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Halle, den 10. Februar.

Die Reichstagswahl in Halle
und dem Haaltkreis.
VI. Vor der Entſcheidung.

Wenn wir das geſammte Bild der diesmaligen Wahl
bewegung uns vor das geiſtige Auge ſtellen, ſo muß uns
aufs Neue zunächſt als charakteriſtiſches Merkmal die öde
ſchabloniſirende Wahlmache der Oppoſitionsparteien auf-
fallen. Man ſollte glauben, daß dieſe politiſche Gruppe,
deren Lebenselement ja die Wahlagitation iſt, ſich bei dieſer
Arbeit in ausgebreiteterer Entwickelung darſtellte. Allein
dem iſt nicht ſo! Ganz ſo wie im Jahr 1887 und
anz ſo wie in früheren Wahlcampagnen iſt auch dieſesSaht die Aktion eingeleitet und durchgeführt. Der Prolog

ſpielte wie ſtets im Reichstag, deſſen letzte Tagung man
von jener Seite faſt ausſchließlich zu Wahlagitation ver-
wendete. Jeder Tag ließ einen neuen Jnitiativ-Antrag auf
der parlamentariſchen Bildfläche erſcheinen, um eine neue
Kategorien von Mitbürgern ſich zu Danke zu verpflichten
oder durch Verſprechungen zu ködern! Jn letzterem ſind
bekanntlich die Fortſchrittler eben ſo groß und ſo aus
ſchweifend wie die Sozialdemokraten; es iſt nur ſchlimm,
daß die von ihnen verſprochenen Sperlinge nie ſo lange
auf dem Dache ſer bleiben, bis man ſie greifen kann!
Dieſe Erkenntniß iſt vielen Wählern ſeither immer zu
ſpät gekommen und da ſich nun doch immer wieder und
wieder dieſelbe Schablone wiederholt, ſo dürfte ſelbſt den
politiſch Halbblinden endlich ein Licht aufgehen über Werth
oder Unwerth dieſer Verſprechungen der Fortſchrittler vor
den Wahlen und für die Wahlen!

Nächſt dieſen Verſprechungen von dem, lediglich durch
den Fortſchritt (beziehentlich durch die Sozialdemokratie)
z erſchließenden Schlaraffenland, zu deſſen Fleiſchtöpfen

ie guten Wähler unr dann gelangen können, wenn ſie
den Oppoſitionsparteien ihre Stimme geben, bildet die
Verdächtigung und Verläumdung der Gegner einen ſtehen
den Hauptcoup in der Wahlhetze der oppoſitionellen Gruppen
und er iſt auch in dieſer Campagne, wie die Ausführungen
des Herrn Direktor Schrader an vorigem Sonntag allhier
über die national liberale Partei bewieſen haben, nicht
vergeſſen worden!

Der dritte ewig wiederkehrende Wahlkniff und Wahl-
pfiff beſteht in der Aufſtellung fingirter Schreckbilder, durch
die man die Wähler von jedweder Annäherung an die
anderen Gruppen fern zu halten ſucht! Man nennt das
mit einem draſtiſchen Ausdruck des Volkswitzes: „Wahl-
popanze“ und dieſe Bezeichnung beſtätigt aufs beſte, welche
Verurtheilung allbereits von dem geſunden Sinn des
Volkes dieſe unlautere Machenſchaft gefunden hat! Erin-
nern wir uns nur einmal der Wahlpopanze von 1887!
Mit welchen Schreckgeſpenſtern verſuchte es damals doch
die Fortſchrittspartei, alle Wähler von dem Kartell fort

zudrängen,! Kein Ammenmärchen war zu toll, das nan
nicht auftiſchte, um das Kartell zu discreditiren, keine Lüge
zu ungeheuerlich, um vor ihr zurückſchrecken zu machen,
keine Verdächtigung zu frivol, um die Tendenz deſſelben zu
verdächtigen! Heute erklärte man die oürgerliche Freiheit
für bedroht, morgen ſollte gar das Kartell den Staat DerReaction gbertieſern! Hier erklärte man das allgemeine

Wahlrecht für gefährdet und dort die Verfaſſungsrechte der
Volksvertretung! Das Tabaksmonopol war nicht das letzte
der Schreckgeſpenſter, die man zum Wahlpopanz erhob.
Und was iſt nun ſchließlich als wirklich zutreffend oder
r noch eintreffend erſchienen? Nichts! Nichts von
alledem!
Lieſt man die jetzt wie Giftzähne aus der Erde auf
ſche ßenden Flugblätter des Fortſchritts und der Sozial
demokraten, mit denen eben jetzt wie von Heuſchrecken-
ſchwärmen Stadt und Landgebiet unſeres Wahlkreiſes über-
ſchüttet werden, ſo muß man unwillkürlich an die fingirten
Wahlpopanze von 1887 denken und in ein unwilliges
„quousque tandem“ ausbrechen! Ja, wahrlich wie
lange ſoll die Geduld des deutſchen Volkes noch auf die
Probe geſtellt werden durch die frivolen Machenſchaften
dieſer Oppoſitionsparteien mit dem großmaſchigen Garnſack
voll Verſprechungen in dem einen und dem kaum für Kinder
noch ſchreckhaften Wahlpopanz in dem anderen Arm?

Jn der That, es iſt die höchſte Zeit, einmal
energiſch Front zu machen gegen dieſe Wahlhetze
und gegen die verbrauchte Schablone dieſer un-
lanteren Agitationen!

Es iſt Zeit, daß jeder einzelne Staatsbür-
ger ſich auf ſeine Pflicht ernſtlich beſinne, um
dieſe gefährlichen Minderheiten völlig zu
vo reimiren!

Wer den ſtetigen Fortſchritt will und die beſomnene
ruhige Fortentwickelung, und dieſe allein führen uns doch
nur zum Ziel kann unmöglich mit politiſchen Gruppen
zuſammenhalten, welche nicht den Fortſchritt, ſondern die
Revolution, nicht die Fortentwickelung ſondern den Umſturz
beabſichtigen!

Alle Wähler, die da beſitzen und erwerben
wollen, und allesBürger, die des Reiches Ehren
nnd Güter unverſehrt den Nachkommen über-
liefern möchten, wüthen durch die Wahl von va-
terlandsfeindlichen Reichstagsmitgliedern gegen
ihr eigen Fleiſch und Blut und gegen die heilig-
ſten Grundſätze ihres politiſchen Glaubensbe-
kenntniſſes!

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Stelle des Präſidenten im Staatsrath, die

im Jahre 1884 dem damaligen Kronprinzen Friedrich
übertragen worden war, hat inzwiſchen der Kaiſer über-
nommen. Die Stelle des Staatsſekretärs des Staatsrathes
iſt ſeit dem Tode des Herrn v. Möller erledigt. Herr
v. Möller war auf dieſen Poſten als Unterſtaatsſekretär
im Miniſterium für Handel und Gewerbe berufen worden.
Der Nachfolger deſſelben im Miniſterium für Handel und

Gewerbe, Herr Magdeburg, wird unter den Kandidaten
für den Poſten des Staatsſekretärs des Staatsrathes ge
nannt. Letzterer ſoll nach der StaatenCorr. überhaupt
einer Reorganiſation entgegengehen. Die Thätigkeit deſſel
ven ſoll ſich nicht blos auf verſchiedene in dem kaiſerlichen
Erlaſſe erwähnte Punkte erſtrecken; ſie wird die Weiter
führung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung im engeren

Sinne, ebenſo wie die Arbeiterfrage im Allgemeinen
vetreffen.

Deutſche Anſiedelnngen in Lothringen. Be
kanntlich haben ſich in den letzten Jahren Beſtrebungen
benierkbar gemacht, welche, durch die Erfolge der Ger-
maniſirung der preußiſchen öſtlichen Provinzen angeregt,durch Avſledeinnge n deutſcher Landwirthe in Lothringen

franzöſiſche Sprache und franzöſiſchen Einfluß aus dieſem
Theile der Reichslande verdrängen wollen. Die Frage
wird neuerdings in einem, in den letzten Heften der „Grenz-
voten“ enthaltenen Artikel behandelt, an deſſen Schluß
s heißt:

Lothringen iſt ein überwiegend deutſches Land und wir
der Verdentſchung keinen unüberwindlichen Widerſtand entgegen
ſetzen, aber Grund und Boden ſind zum guten Theile noch in
franzöſiſchen Händen, und dieſer Umſtand iſt ein großes Hinderniß
ſür die Fortſchritte der deutſchen Aufgaben im Lande. ein
Hinderniß, deſſen Beſeitigung mit allen zuläſſigen Mitteln au-
zuſtreben iſt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß Private aus
Altdeutſchland Güter in Lothringen erwerhen. Das große
Kapital wird ſich vielleicht dein Ankaufe größerer Güter zu-
wenden, aber Geſchäfte durch Güterhandel und Zerſtückung
größerer Beſitze werden ſich nicht machen laſſen. Für die Er-
werbung kleinerer Güter eder eigentlicher Bauerngüter liegen
faſt allenthalben günſtige Bedingungen vor, und J iſt zu
bemerken, daß die Grundſteuer zwar etwas höher iſt als in
manchen Theilen Altdeutſchlands, daß dagegen die Gemeinde-
und Bezirkszuſchläge in der großen Mehrzahl der Gemeinden
50 Pf. von der Steuermark nicht überſchreiten. Hohe Zu-
ſchläge werden überbanpt meiſt nur in den Gemeinden erhoben.
deren Steuerſoll ein geringes iſt. Eine Aktiengeſellſchaft, die
mittlere und kleinere Güter erwürbe und wieder veräußerte.
könnte wohl keine eigentlichen Geſchäfte machen, noch weniger
aber würde ſie den nationalen und politiſchen Zwecken des
deutſchen Reiches dienen können, daß vor allem eine Ge-
bundenheit des Beſitzes anſtreben muß. Was größere
Güter betrifft, ſo würde eine Aenderung der Geſetz
gebung, wodurch ſichere Vermögensanlage in Fideikommiſſen
oder Majoraten ermöglicht würde, ohne Zweifel auf-
munternd wirken, was aber kleinere Güter betrifft, ſo müßten
ſolche auf längere Zeitpacht oder zu Eigenthum gegen Beſtellung
von Bodenrente vergeben werden. Eine Aktiengeſellſchaft würde
daher zur Erreichung der eigenen, wie der wirthſchaftlichen und
der politiſchen Ziele und Zwecke des deutſchen Reiches ſchon
der Natur der Sache nach ganz und gar nicht geeignet ſein-Soll der fremde Beſitz in Lothringen an die Dauer in deutſche
Hände gebracht werden, ſo kann nur das deutſche Reich auf
die ſchon vorhandene Bewegung der Einwanderung fördernv
einwirken, indem es die Mittel bereit ſtellt, dieſe nur durch
Geduld und Uneigennützigkeit zu löſende Aufgabe in die Hand
zu nehmen. Unternehmungen einzelner Kaufliebhaber mögen
inzwiſchen vorausgehen, und wenn die Hilfe des Reiches ge
ſichert ſein wird, wird die deutſche Kaufluſt ohne Zweifel ſehr
gefördert werden. Die Verhältniſſe in Lothringen liegen aber
ſo, daß einerſeits die rein geſchäftlichen Vorfragen erſt noch der
Klärung bedürfen, und daß andererſeits eine Aenderung der
Geſetzgebung, ſei es auch nur wegen der Abgaben für den Leſih
übergang und des Notarigatstariſs, kaum zu umgehen ſein würde.
Das ſind Aufgaben des Reiches, die mit Hilfe des Landes aus-
ſchuſſes für ElſaßLothringen wohl kaum gelöſt werden können.
Die Erwerbung und die Verpachtung von Domänen durch das
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Ein Miniaturbild aus dem Tanzſaal von Jrma von Bülow
„Hedwig ich kann nicht mehr!“
Mit dieſen Worten taumelte Ella auf ihren Platz.

Sie beachtete es nicht, wie ſich ihr Tänzer unter Ver
beugungen zurückzog ſie wußte nicht, was er ihr eben
in's Ohr geflüſtert hatte hörte nicht, was um ſie her
vorging. Der ganze lichterfüllte Saal drehte ſich mit ihr,
die Glühlämpchenſträuße an den Wänden ſchien ein ſanfter
Windhauch hin und her zu bewegen, der Parquetfußboden,
auf welchem halbzertretene Blüthen, Spitzenfetzen, ein miß-
achteter Kotillonorden verſtreut lagen, wogte mit ihr auf
und nieder, wie das Deck eines Schiffes auf ſturmbe-
wegter See.

Ella's Augen leuchteten wie im Fieber, die knospende
Büſte bebte, die reizenden kleinen Schläfenlöckchen klebten,
gemalten Ringen gleich, an der perlmutterglänzenden Haut,
durch welche man das Blut ſpringen ſah.

„Jch kann nicht mehr!“
Ella wurde nicht gewahr, wie ſich Hedwigs Lippen

e zuſammenpreßten. Nur einen Augenblick zur
Ruhe kommen, nur einen feſten Punkt finden in dieſem
Wirbel „Luft! Luft! Ah!“

„Weshalb mußt Du aber ſo maßlos tanzen! Nicht
nur jeden Tanz, ſondern in jedem einzelnen auch noch
Extratouren? Du wirſt Dich zu Grunde richten, Ella!“

Obwohl Hedwig in vorwurfsvollem, faſt herbem Toneſprach, bemühte ſie ſich liebevoll um die noch immer athem-

loſe Schweſter, benetzte ihre Stirn mit wohlriechendem
Waſſer, fächelte ihr Kühlung zu, rückte das Peluche-Kiſſen
urecht, damit die zarte Geſtalt Ella's ſich beſſer hinein-ſhmie en konnte in das weiche Polſter. Und das alles

geſchah unauffällig, ohne daß auch nur die zunächſt Sitzen
den aufmerkſam werden konnten. Nicht einmal Mama, die
leiſe eingenickt war, erwachte davon.

Ella begann ein wenig ruhiger zu athmen ſie
lehnte das feingeſchnittene Köpfchen an Hedwigs Schulter
und nickte dankbar zu der gütigen, älteren Schweſter empor.

„Ach, Hedwig es iſt zu ſchön! Du, die hier ſo
ruhig ſitzt und zuſchaut, Du weißt gar nicht, wie es uns

fortreißt, faſt gegen unſern Willen, mit zauberhafter Ge-
walt unaufhaltſam, unwiderſtehlich! Du weißt das nicht!“

„Närrchen,“ ſagte Hedwig, und ſie mußte lächeln über
die unbewußte Grauſamkeit der Glücklichen, „Närrchen
habe ich denn nicht auch getanzt? Bin ich denn nicht auch
jung geweſen jung und ſchön wie Du? Jſt's denn
ſchon ſo lange her?

Ella richtete ſich auf. Das hatte ſie ganz gewiß nicht
gewollt! Sie ſchlang den Arm um den Hals der Schweſter
und hätte ſie mitten im Getümmel des Balles ge-
küßt, wenn nicht eben die Jntroduktion zu dem neuen rei-

der Sonnenſtrahl des Glücks unbarmherzig vorbeileuch
tete. Wenn wenigſtens die Mama wach wäre! Daun
würde es doch nicht ſo auffallen, wie ihre Tochter hier ſo
Gott verlaſſen eines Tänzers harrte. Aber nein dann
würde es der armen Mutter ſchwer auf's Herz fallen

Eben erbrauſte ein mächtiges Forte durch den Saal
Mama erwachte.

„Jch habe wohl gar geſchlafen, Kind!“ rief ſie aus
„Und Du weshalb tanzeſt Du denn nicht? Doch nicht
etwa meinetwegen

„O ich ich habe eben einen Polka getanzt,
zeuden Walzer von Millöcker mit ſüßem Flötentriller hinüber-
geleitet hätte zu den wiegenden, ſchwebenden Rhythinen, die
ihr durch alle Nerven zuckten. Und da ſtand auch ſchonihr Tänzer, ihr ein friſchbethautes Sträußchen reichend.

Ein Blick, halb bittend, halbkberuhigend, ſtreifte die
Schweſter und ſchon walzten die Beiden dahin wie in
ſeligem Vergeſſen.

ad blieb mit ſich allein und ſchaute ihnen nach.
Wie lange war es her, daß man auch ſie nicht zu Athem
kommen ließ, daß auch ſie aus einem Arm in den andern
glitt? Noch vor drei Jahren es war in jenem Winter,
der ihre Mutter zur Wittwe machen ſollte ließ man
Hedwig nicht ſitzen, wie heute. Und ſie war doch ſchon
damals faſt dreißig Jahre! Aber der Vater war ein
höherer Beamter; mancher jnnge Streber ſonnte ſich in
ſeiner Gunſt. Als ſie faſt zwei Jahre ſpäter im vorigenWinter den Ballſaal zum erſten Male wieder betrat, da

verging lange Zeit, bis ſich einer der Herren vom ne
erinnerte, daß ja auch für 3 Hedwig ein Tänzer zu
beſchaffen ſei. Und ein Pflichttänzer ward kommandirt,
machte ſeine vorſchriftsmäßige Runde mit dem ernſt und
ſtreng dareinſchauenden Mädchen ab und verlor ſich ſchleu-
nigſt im Gewimmel. Das that ja wehe, bitter wehe; aber
es konnte ja auch Zufall ſein, der Ball war ohnehin wegen
der Landestrauer ſchwach beſucht geweſen. Auch war Hedwig
damals ohne ihre Schweſter bei dem Feſte. Ella befand
ſich bei Verwandten in der Provinz. Jn dieſem Jahre
aber, da die um faſt zehn Jahre jüngere Schweſter heim-
r war, ſah man nur dieſe und Hedwig ſaß nnd
aß ſtundenlang, ein welkendes Mauerblümchen, an dem
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Mama,“ log Hedwig, „mit Herrn Doktor Brückner, welcher
mich ſehr liebenswürdig aufforderte.“

Sie blickte zu Boden, indeß Mama befriedigt ihr
würdiges Haupt neigke. Und die beiden Frauen hatten
keine Ahnung davon, daß Jemand dicht neben ihnen an
einer Säule lehnte und die ganze kleine Scene beobachtet
hatte. Nun trat er mit ein wenig ſteifer Verbeugung auf
ſie zu:

„Darf ich bitten, Fräulein Hedwig
Die Angeſprochene erröthete. Nur mühſam gewann

ſie Faſſung, um dann ſcherzend zu fragen:
„Sind denn die Tänzerinnen ſo knapp?“
Mama hob drohend den Finger:
„Zwei Tänze hintereinander mit der Hedwig, lieber

Doktor Brückner, was werden die Leute ſagen?“
Doktor Brückner ſchaute verwundert auf. Und wie

eine Eingebung kam es ihm er begriff, was hier vor-
gegangen war.

„Verrathen Sie mich nicht, Doktor,“ flüſterte Hedwig
ihrem Tänzer zu, „ich wollte es der Mama erſparen, ſichüber ihr Woſerdumchen grämen zu müſſen!“

Der Doktor zog ſie feſter an ſich.
„Darf ich das Blümchen nicht umpflanzen ihm

nicht nicht ein geſchütztes Plätzchen geben in meinem be-
ſcheidenen Garten

Vor Hedwigs Augen drehte ſich der Saal. Und als
ſie, wie vorher, Ella, tanmlelnd zurückkehrte, hauchte ſie der
Mutter zu:

„Mamg die Sonne ſcheint! Jch bin unſagbar
glücklich!“



Reich hHicht etwa Nach eihem vorgefoßten Plahe, ſondern
ſchriitweiſe nach der Gunſt der Umſtände würde neben der
Aufmunterung von Privaten zum Ankaufe durch ein Entgegen-
kommen in der Geſetzgebung der nationalen Aufgabe in Lothrin-
en erſt Haltung und Richtung geben. So lange aber das
eich ſich der Angelegenheit nicht annimmt, iſt auch das Reichs

land ſelbſt nicht in der Lage, ſelbſtändig vorzugehen. Erſt wenn
die Sache vom Reiche als eine große nationale h aner
kannt ſein wird, können wir das Eintreten einer wirklichen Be
wegung in der Sache erhoffen. Bis dahin aber möge man die
Sache auf ſich beruhen laſſen, einzelne Einwanderer auf
muntern, aber vor genoſſenſchaftlichen Unternehmungen auf der
Hut ſein, die nur aus der Sachlage Gewinn ziehen wollen.
Nichts wäre für die nationale Sache mißlicher, als Unterneh-
mungen ohne Ausſicht auf Erfolg.

Die Vernche der Dentſchfreiſinnigen, die So
ialdemokraten mit geiſtigen Waffen zu bekämpfen undſie durch die zwingende Kraft der Logik von der Unrichtig

keit ihrer Lehren zu überzeugen, ſind in der gegenwärtigenWahlbewegung in einem wahrhaft bemitteihenswerthen

Grad geſcheitert. Die Deutſchfreiſinnigen vermögen an
Orten mit ſtarker ſozialdemokratiſcher Wählerſchaft kaum
mehr eine einzige Verſammlung in Ordnung zu Ende zuführen. Sie deden in ihren Verſammlungen faſt regel

mäßig weit mehr ſozialdemokratiſche als freiſinnige Zuhörer
und überall werden ihre Redner auf's Jammervollſte ver
höhnt und durch wüſten Tumult geſtört, oder ſie müſſen
ſich, um die unbequemen Gäſte bei gutem Willen zu er
halten, den größten Terrorismus gefallen laſſen. Gegen-
über dieſen Tag für Tag ſich ereignenden Vorkommniſſen
ſieht ſich ſogar die „Freiſ. Ztg.“ zu folgender Drohung
veranlaßt. „Unſeres Erachtens haben die freiſinnigen
Wahlkomitees die Pflicht, gegen dieſe ſyſtematiſche Beein
trächtigung der Wahlfreiheit und Verſammlungsfreiheit
ſeitens der Sozialiſtenpartei alle zuläſſigen Mittel zum
Schutze des Hausrechts eintreten zu laſſen und eine gewiſſe
Gutmüthigkeit bei der Einräumung eines g. Gaſtrechts
anfzugeben, welches die Sozialiſtenpartei offenbar und ent
gegen felbſt den Weiſungen ihrer eigenen Führer nicht zu
würdigen verſteht.“ Wir ſind wirklich nicht ſchadenfroh
über das Mißgeſchick der deutſchfreifinnigen Partei. Allein
wenn ſie ſich immer geberdet, als ob ſie nur voller Rede

nd Verſammlungsfreiheit bedürfe, um die Sozialdemokratie
in kürzeſter Zeit geiſtig zu unterwerfen, ſo kann ſie hier
ihre Erfahrungen machen, wie weit ſie mit ruhiger Be
lehrung und Ueberredung kommt.

Die ſogenannte Unfehlbarkeit der Deutſchfrei
ſinnigen, die jetzt vor dem Wahltag ſich auf der Redner-
tribüne wie in der Preſſe wiederum mit ſo vielem und
total unberechtigten Selbſtbewußtſein aufſpielt, dürften nach
folgende 15 Ausſprüche ein für alle Mal in die richtige
Beleuchtung ſtellen! Alle liberalen Wähler, die nicht blind
lings ſich nach wie vor in's Schlepptau nehmen laſſen von
dieſer bereits auf dem Ausſterbe Etat geſetzten Partei,
werden aus dieſen Phraſen erkennen, was es mit der
politiſchen Wejsheit geſchweige denn Unfehlbarkeit des
Deutſchfreiſinns trotz all' ſeinem ſcheinbar ſo ſicherm Selbſt
bewußtſein auf ſich habe. Die in Rede ſtehende Blumen-
leſe giebt zugleich einen geſchichtlichen Rückblick auf die Er
folge (?2) der fortſchrittlichen Politik in den letzten 27 Jahren.
Hier ſind ſie:

1. „Laſſen Sie uns laut und einmüthig proteſtiren gegen eine
auswärtige Politik(Bismarck), welche unſern Staat zu verderben
droht“, ſagte im Jahre 1863 der fortſchrittliche Abgeordnete
Tweſten und zwei Jahre ſpäter mußte er ſelbſt bekennen:
„Die Politik des Miniſterpräſidenten war eine gewandte, ge
ſchickte, kühne und erfolgreiche 2. „Leider ſind wir ein
Stagt, der bei dem Miniſterium Bismarck auf eine große Politik
in Enropa keinen Anſpruch machen kann“, urtheilte der Fort-
ſchrittsmann Waldeck im Jahre 1863 da kamen die Jahre
1864, 1866 und 1870/71, in denen die „kleine Politik des Fürſten
Bismarck Deutſchland zum erſten Staat der Welt machte
3. „Jn Erwägung, daß Preußen von Deutſchland abfällt und
ſeine Großmachtſtellung mißbraucht, in Erwägung, daß derenPolitik kein onderes Ergebniß haben kann, als die (Elb) Herzog-
thümer abermals an Dänemarck auszuliefern, erklärt das Haus
der Abgeordneten, daß es mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
geſetzlichen Mitteln dieſer Politik entgegentreten werde“, lautete
eine Reſolution, welche im Jahre 1864 von der Fortſchrittspartei
beauntragt wurde da wurde Schleswig-Holſtein Preußen ein-
verleibt. 4. „Jch behaupte, daß die Pflicht des Hauſes der
Abgeordneten dahin geht, dieſem Miniſterium nicht blos wegen
ſeiner verwerflichen Grundſätze, nicht blos wegen ſeiner Tendenz
die Mittel zu verſagen, ſondern beſonders deshalb, weil dieſes
Miniſterium einen ſo außerordentlichen Mangel an ſtagtsmänni-
ſcher Geſchicklichkeit und Einſicht gezeigt hat, daß wir ihm keine
neten Mittel, ſoweit wir es verhindern können, in die Hände
geben dürfen, weil wir die Mittel, die wir ihm in die Hände
geben, als verwüſtet betrachten“, rief der fortſchrittliche Abge-
ordnete Löwe am 17. April 1863 ans da wurden mit den
von der Fortſchrittspartei verweigerten Mitteln von dem „jeder
ſtagtsmänniſchen Geſchicklichkeit baren“ Miniſteriuin Bismarck
die großen Kriege der Jahre 1866 und 1870--71 ſiegreich durch-
geführt. 5. „Zeigen wir, meine Herren, vor der Dynaſtie, vor
unſerem Volk und vor Deutſchland die Kombinationen, zu denen
eine wahre und echte Staatskunſt in ſolchem Falle greifen würde.
Machen wir uus gefaßt, das Ruder, wenn es im Augenblick der
Kriſis, wie ich feſt überzengt bin, machtlos jenen Händen ent-

Fallen wird, mit Muth und Stärke zu ergreifen, ja, wenn es
ſein muß, wie unſere Vorfahren durch die Kraft der eigenen
Juitigtive in die Hände zu nehmen, ſo bot der AbgeordneteDuncker am 11. Mai 1863 die „ſtaatsmänniſchen“ rettenden
Dienſte der Fortſchrittspartei an da eenntſank das
Ruder nicht machtlos den Händen des vom König ge-
wählten Miniſter Präſidenten, ſondern da wurde die
Forſchritts Partei immer kleiner und ohnmächtiger.
6. „Jch kann nur das Eine hinzufügen, daß es dem Miniſter
präſidenten (Bismarck) gelingen möge, unter den Diplomaten
Europas eine ähnliche anerkannte Stellung zu finden, wie ich
ſie wenigſtens gefunden habe unter meinen Spezialkollegen“
„Der Miniſterpräſideut (Bismarck) hat keine Ahnung von einer
nationalen Politik“, erklärte der berühmte freiſinnige Profeſſor
Virchow in der Adreßdebatte über die Däniſche Frage am 18.
Dezember 1863 da wurde durch die nationale Politik Bis
marcks Dentſchland geeinigt. 7. „Kein Bruderfrieg, dieſem
Miniſterium keinen Groſchen; unbedingte Verwerfung der Po-
litik des Miniſteriums Bismarck als Urſache des bevorſtehenden
Krieges, welches die wahren Jntereſſen Preußens und Deutſch-
Iands ſchwer zu ſchädigen, Preußen von ſeinem deutſchen Be
rufe weiter als je zu verſchlagen droht, die Einmiſchung des
Auslandes in innere deutſche Angelegenheiten in Ausſicht ſtellt
und dadurch werthvolle dentſche Grenzländer zu gefährden droht“,
Iautete das Wahlprogramm der Fortſchrittler im Jahre 1866
da erfolgten die preußiſchen Siege, welche den Grund zu den
Errungenſchaften der Jahre 1870/71 legten. Da erwarb die
politik Bismarcks“ die früher geraubten werthvollen deutſchen
Grenzländer von Frankreich zurück. 8. „Schützt Euer Wahlrecht!“
ſo rufen die Freiſinnigen den Wählern in einem Flugblatte zu

da wurde von dem freiſinnigen Kreisausſchuß zu Jnſter
burg, im September vorigen Jahres der Ortsvorſteher Vacron
abgeſetzt, weil er für 20 verſprochen hatte, ſeinen amtlichen
Einfluß auf ſeine Hrts angehörigen in freiſinnigem Sinne aus
uüben. 9. „Billiges Brot, billiges Fleiſch erklärt das frei
innige Berliner Tagebl.“ als Banuerwort für die Freiſinnigenzur V ahl vom 20 ebrnar da hatte die freiſinnige „Nation“

geſchrieben: „Jn jeder Wahlparole ſteckt mindeſtens ein Stück

Schwindel“, und da errigrten die freiſinnigen Abgeord. Rickerk,
Broemel und Langerhaus im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
am 3. und 4. Februar 1890, daß ſie die Zölle, welche das Brot
und Fleiſch ger We ſollen, ſelbſt nicht ſofort abſchaffen
wollten. 10. „Die Centrumspartei hat auch für alle weiteren
Zoll und Steuererhöhungen im Reichstage geſtimmt“, ſchreibt
das freiſinnige ABCBuch, da e deutſchfreiſinnige,
allen Zöllen und Steuern feindliche Dichter Traeet ein be
eiſtertes Loblied zum Geburtstag des Centrumsführers DrWindthorf 211. „Gebt uns die Freiheit, die ich meine

Gebt frei das Rindvieh und die Schweine“, dichtete ein Frei
ſinniger im „Reichsblatt“ da hatte r ein Bild von der
ideglen Richtung ſeiner Partei gezeichnet. 12. Der Beamte
muß beſſer beſoldet werden“, rief der freiſinnige Führer Eugen
Richter da verpflichtete er ſich ſeinen Wählern gegenüber,
die Ausgaben im Reiche ganz bedeutend einzuſchränken.
13. Die Freiſinnigen ſind eine monarchiſche Partei“, ſagte der
freiſinnige Landrath OVr. Baumbach, da erklärte der freiſin
nige Rechtsanwalt Dr. Perl: „Kein wahrhafter Freiſinniger
wird für Jemand ſtimmen, der die Krondotation bewilligt hat

und da ſchloſſen die Freiſinnigen ein Bündniß mit den
Sozialrevolutionären. 14. „Die Freiſinnigen ſind dieſchlimmſten Feinde der Sozialdemofraten, verſicherte der freiſin-
nige Abgeordnete Or. Barth da empfahl er den Geſinnungs-
genoſſen in der Stichwahl für den Umſturzkandidaten zu ſtimmen.
15. „Die deutſch freiſinnige Partei will Feſtigung und EinigungDeutſchlands ſagt das Programm der Freiſinntgen da er
klärte der freiſinnige Göttinger Wahlaufruf: „Nur die freiſinnigen
Prinzipien können den einzelnen Stämmen unſeres Vaterlandes
diejenige Selbſtſtändigkeit bewahren und erhalten, an denen
Viele (Welfen) noch heut in ihrem Herzen hängen.“

Wir denken: das genügt! Ein Commentar
erübrigt ſich! Die Summa Summarum dieſes hiſtori-
ſchen Rückblickes auf die ſeitherige Thätigkeit der
Deutſch Freiſinnigen und ihrer grundlegenden An
ſchauungen läßt ſich in die wenigen Worte
uſammenfaſſen: dieſe Partei hat abgewirthſchaftet! Möge
ich jeder liberale Mann, der nur noch aus alter Gewohn-
heit nicht aber aus Ueberzeugung zum Freiſinn ſtand, das
einmal recht klar vor das geiſtige Auge ſtellen! Wir ſind
überzeugt hunderten von ihnen muß da doch die Ueber-
zeugung ſich mit zwingender Gewalt aufnöthigen: das
ſind nicht Deine Leute, die unter der Richter'ſchen Fahne
ſtehen!

Das erſte Einigungsamt. Die Wollwaarenfabrik von
Beer u. Co. in Liegnitz hat, wie das „Liegn. Tagebl.“ berichtet,
bereits mit den von ihr beſchäftigten Arbeitern ein ſogenanntes
Einigungsamt geſchaffen, welches dazu dienen ſoll, in der Zu-
kunft etwa vorkommende Differenzen bezüglich Lohn und Arbeits
zeit zu ſchlichten. Die Mitglieder dieſes Einigungsamtes be-
ſtehen einerſeits aus drei aus der Mitte der Arbeiter durch
Stimmzettel gewählten Arbeitern, welche den Titel Arbeiter-
Aelteſte“ führen, und andererſeits aus den veiden Chefs und
dem erſten Werkführer der Fabrik, ſo daß auf jeder Seite gleiche
Stimmenzahl vorhanden iſt. Jn dem Fall, daß von den Mit-
gliedern eine Einigung über einen Streitpunkt nicht erreicht
werden könnte, haben ſich beide Theile der Wahl eines Obmannes,
welcher ein höherer Beamter der hieſigen Regierung oder ein
höherer ſtädtiſcher Beamter ſein muß, zu unterziehen nd der
Entſcheidung deſſelben ſich zu unterwerfen. Die Wahl der
Arbeiter Aelteſten iſt bereits erfolgt, und es ſind von den Ar-
beitern als Arbeiter Aelteſte drei ſehr ordentliche und tüchtige
Männer gewählt worden. Die Fabrik hofft auf dieſe Weiſe,
ſelbſt wenn in dieſem Jahre die vorausgeſagten Streikbewegungen
eintreten ſollten, auf Grund dieſes Einigungsamtes in Frieden
und Freundſchaft mit den Arbeitern die Löhne, die Arbeits-
a u. ſ. w. in gegenſeitiger Uebereinſtimmung ſtets ordnen zu

önnen.
Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung

des Geſetzentwurfs über Rentengüter trat Sonnabend Vor-
mittag unter Vorſitz des Hausminiſters von Wedell zuſammen.
8.1 wurde mit einem Antrag Dr. Dernburgs, neu hinzuzu-
fügen: „Das Rentengut muß frei von den Hypotheken- und
Grundſchulden des Grundſtücks, von dem es abgetrennt wird,
begründet werden“, angenommen. Die 88 2 bis 5 wurden mit
unweſentlichen Abänderungen nach der Regierungsvorlage und
ſodann das ganze Geſetz in der modifizirten Form angenommen.

Aus Heſſen Darmſtadt. Von Seiten der großherzogl.
Regierung iſt ein Betrag von 8500 Mark zur Verfügung ge-
ſtellt worden, um den heſſiſchen Landwirthen die Beſchickung
dec im Juni 1890 in Straßburg ſtattfindenden Ausſtellung der
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu erleichtern.

Ausland. e
Ueber die bulgariſche Verſchwörung enthält eine Meldung

des „N. W. Tgbl.“ folgende Angaben: „Es waren an der auf
rühreriſchen Bewegung in Bulgarien 400 Offiziere aus ver-
ſchiedenen Garniſonen betheiligt, deren Namen der Unter-
ſuchungskommiſſion des Kriegsgerichts bereits zum größten
Theile bekannt ſind. Nur die Garniſon in Sofia blieb der
Regierung und dem Fürſten treu. Ein Offizier in Sofig war
es, der anzeigte, daß inan einen Anſchlag gegen den Fürſten
und Stambulow ausfihren wollte. Nach demſelben Berichte
ſollen für den März neue Ueberraſchungen in Oſtrumelien und
Makedonien bevorſtehen. Stailow und Stransky ſollen bezüg-
lich der Verſchwörung frühzeitig Andeutungen erhalten haben,
ließen dieſelben aber unbeachtet, da ſie einestheils an eine un
mittelbar bevorſtehende Gefahr nicht glaubten, anderentheils in
die Ergebenheit des bulgariſchen Heeres zu großes Vertrauen
ſetzten. Nach einem Berichte aus Sofia bot Fürſt Ferdinand
im Miniſterrathe ſeine Demiſſiou an. Der Miniſterrath lehten
dieſelbe mit dem Hinweis auf die Bedeutungsloſigkeit der unter
Führung von Panitza beſtehenden Verſchwörung ab. Mehrfach
übereinſtimmende anderweite Meldungen berichten, der Plan
der Verſchwörer habe uicht, wie behauptet wurde, auf eine Er-
mordung des Prinzen Ferdinand abgezielt: man habe denſelben
nur mit einem bereits beſtellten Sonderzuge über die bulgariſch-
ſerbiſche Grenze nach Pirot bringen wollen. Die „Neue Freie
Preſſe welche ausführlichere Drahtberichte aus Sofia ſelbſt
erhält, läßt ſich von dort Folgendes melden: Kalupkow, der
(in Ruſtſchuk) feſtgenommen würde, iſt eine Hauptperſon des
letzten von der bekannten Bukareſter Hand angezettelten Kom
plots. Kalupkow iſt Ruſſe von Geburt. Er trat vor Jahren
als in die bulgariſche Armee und verlegte ſich dann
auf die Weinkultur in der Nähe von Ruſtſchuk. Vor drei Jahren
kam Kalupkow zum erſten Mal für längere Zeit von Ruſtſchuk
nach Sofia. Er trat mit der Regierung wegen Zigferngn von
Gewehren nach dem Berdanſyſteme in Verhandlung. Er er-klärte, die ruſſiſche Regierung hätte die Erlaubniß zum Ver
kaufe von 35000 Gewehren gegeben und eine Verlautbarung
bierüber im „Ruskij Jnvalid' erlaſſen. Die Gewehre ſollten
70 Fres. das Stück koſten, jede Lieferung ſollte mindeſtens
300 000 Francs betragen und das Geld in Bukareſt erlegt
werden. Hitrowo (der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt) hat
Kalupkow an den Bankier Georgiew empfohlen. Es wurde
eine Lieferung mit Kalupkow abgeſchloſſen, die, bevor man ſich
für das Mannlicher-Gewehr entſchieden hatte, fällig war.
Kalupkow hatte ſich zu einem Pönale von 100000 Fres. ver
pflichtet. Die Lieferung erfolgte nicht, das Pönale wurde ge-
zahlt, und man glaubte in Sofig, die ruſſiſche Regierung hätte
es gedeckt, da Kalupkow ohne Mittel war. Die Anſicht gewann
nämlich immer mehr an Verbreitung, daß Rußland Kalnpkow
vorſchiebe, um die Anſchaffung von Gewehren für die bulgariſche
Armee zu verhindern oder mindeſtens hinauszuſchieben. DieKonfiskation von Schriftſtücken, welche bisher erfolgte hat einen

ausgebreiteten Briefwechſel Kalupkow's und Panitza's zu Tage
gefördert; auf Grund deſſelben iſt die Verhaftung Kalupkow's
erfolgt. Der Polizei-Präfekt von Sofia, Bazdeniew, nahm die
L gelegenbeit leichter als ſeine Untergebenen. Er ſchien der
Sache keine ernſte Bedeutung zu geben. Stambulow, hiervon
verſtändigt, ging ſofort ſehr energiſch vor. Er ordnete die Ver
aftung Bazdeniew's an, der ſpäter die Enthebung folgte

März 1887, Stambulow perſönlich nachie ſeiner Zeit, im
einer der egierung gemachten Anzeige die Unterſuchung
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leiteke, was zur Entdeckung der Verſchwörung in Ruſtſchuk führte,
ſo handelte er auch diesmal Er perſönlich durchforſchte die beſchlag
nahmten Schriftſtücke, und es gelang ihm auch, den Schlüſſel fu
einzelne chiffrirte Briefe zu finden. Auf ſeinen Befehl e
nichts, was Panitza und ihre Genoſſen aus ihrer Siderheit
reißen konnte. Major un exhielt ſogar eine förmliche Ein
ladung des Fürſten zum Hofball. Jetzt hat den jedenfalls
ſehr kühnen und tapferen Mann, der ſich zur Felonie verleiten
ließ, ſein Schickſal raſch und furchtbar ereilt. Das XIX. Sièece
meldet aus Bukareſt: Major Panitza wäre ſammt 5 Offizieren
in Sofia erſchoſſen. Damit wird dieſes Jntermezzo wohl
einen Abſchluß erreicht haben.

Coloniales.
Vom Sekretär der Church Missionary Soeiety

in London ſt dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
Grafen Bismarck, ein vom 4. d. M. datirtes Schreiben
zugegangen, welches für die werthvollen Dienſte dankt,
welche Major Wiſſmann in OſtAequatorial-Afrika den
Agenten der Miſſion jeleiſtet hat. „Derſelbe“ ſo heißt
es in dem Schreiben „gewährte Herrn und Frau Cole
in Mpwapwa im Augenblicke der Gefahr ſeine Hilfe und
beſchützte dieſelben auf ihrer Reife zur Küſte. Die Ver-
bindung der anderen in Uſagara befindlichen Miſſionare
mit ihren Freunden an der Küſte erleichterte er vedeutend
und gewährte denſelben Hilfe und Unterſtützung während
der aufreibenden Periode ihrer Jſolirung in Zeiten der
Beängſtigung und Gefahr.“

Zu den Reichstagswahlen.
m Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg -Querfurk,

Jn der Kaiſer Wilhelms- Halle zu Merſeburg fand Sonntag
Nachmittag von 3 5 Uhr unter en Vorſitz des Heren Ober
forſtmeiſter Rüllec eine von ungefähr 600 Wahlen der
Kartellparteien des diesſeitigen Wablkreiſes beſuchte Ver
ſammlung ſtatt, in welcher der Reichstags- Kandidat dieſer
Parteien, Herr von Helldorff-Zin gſt, ſein Programm ent
wickelte, der dabei ſeinen politiſchen Standpunkt als Zemä n igt
konſervativ bezeichnete und ſich eingegend über Hec. Ano Mariue,
Steuer und Sozialpolitik 4utzerte. Herr Juſtizcuth Be ube be
leuchtete mit einigen Worten die Geſchichte und dus Weſen des
Kartells und Herr Landesdirektor Graf von Wintzingerobe
ſprach die Erwartung aus, daß die deutſchfreiſinnige Partei in
Folge deſſen, was die letzten 3 Jahre gebracht verui.ideet auf
treten werde. Beſonders betonte Herr Graf von Wintzingerode
die Bedeutung der Allerböchſten Erlaſſe vom 4. und 5. d. M.
Nachdem noch Herr Bürgermeiſter Thiele-Laucha und Herr
Landtagsabgeordneter Neubarth-Wünſchendorf geſprochen,
wurde die Verſammlung, welche trotz der Anweſenheit einer An
zahl Sozialdemokraten keine Störung erlitten hatte, geſchloſſen.

Ans dem Wahlkreis Naumburg- Weißenfels. (Zu
den Reichstagswahlen.) Der Kandidat der im Kartell ge
einten Parteien des Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-
Zeitz, Herr Landgerichtspräſident Günther-Naumburg, der
dieſen Wahlkreis ſeit 1887 im Reichs wie im Landtage vertritt,
erſchien am Sonntag vor ſeinen Wählern in Weißenfels. Ob
wohl nun ausdrücklich nur die Anhänger der Kartellparteien
eingeladen waren, hatten ſich doch 150--200 Socialdemokraten
eingefunden. Daß die Vertreter des Kartells nicht Luſt hatten,
mit dieſen ungebetenen und unbekehrbaren Gäſten ſich auf eine
abſolut unfruchtbare, vorausſichtlich höchſt tumultuariſche Dis
kuſſion einzulaſſen, wollte ihnen unr ſchwer eingehen. Abge
ſehen aber von den unbermeidlichen ſozialdemokratiſchen Zwiſchen
rufen, hörte die Verſammlung dein Rechenſchaftsbericht und
Wahlprogramm des Herrn Kandidaten mit größter Auſmerkſam-
keit zu. Jn einem Hoch auf den bewährten Vertreter gelobten
alle Anhänger der konſervativen und nationalliberalen Partet,
am 20. Februar für Günther zu ſtimmen. Jn der auf
Sonnabend einberufenen ſocialdemokratiſchen Verſammlung war
der Kandidat der „Arbeiterpartei“ Herr Hoffmann-Halle
abermals nicht erſchienen.

Weißenfels, 9. Februar. (Evangeliſcher Männer-
und Jünglingsverein.) Der von dem Herrn Diakonus
Gerhardt geleitete hieſige evangeliſche Männer- und Jünglings-
Verein feierte heute ſein viertes Stiftungsfeſt. Dem von Herrn
Hofprediger Dilthey aus Weimar abgehaltenen Feſtgottes-
dienſt folgte ein harmloſes Beiſammenſein der Mit lieder mit
ihren Angehörigen im „Reichsgarten“. Die wohl gewählten
und gut ausgeführten Vorträge zeigten in herzerfreuender Weiſe,
wie ſich die Pflege echt chriſtlicher Geſinnung ſehr wohl mit dem
berechtigten jugendlichen Frohſinn paaren läßt. Und daß die
edlen Beſtrebungen ſolcher Vereine in immer weiteren Kreiſen
en finden, iſt zweifellos eine in den heutigen Zeiten

zr reuliche Wahrnehmung. Glück auf zu weiterem
vedeihen

Jn Artern fand am 7. eine Verſammlung konſervativer
Wähler ſtatt, die recht zahlreich beſucht war. Herr Oberamt
mann Schäper-Roßla eröffnete die Verſammlung mit einem
Hoch auf den Kaiſer und betonte alsdann, daß das vereinigte
konſervative Wahlkomitee die Unterſtützung der Wahl des
nationalliberalen Ritterauts- und Bergwerksbeſitzers Herrn
Dre Müller-Neuglück beſchloſſen habe. Es handle ſich beute
darum, ob die konſerv. Wähler dieſem Beſchluß zuſtimmten.
Einſtimmig wurde hierauf beſchloſſen, Herrn Dr. Müller-
Neuglück wiederum als Kandidaten für den Reichstag aufzu
ſtellen und für ihn kräftig zu wirken

F„* Avolda, 9. Februar. Heute Nachmittag fand dahier
eine von den Kartellparteien einbernfene, von etwa 800 Perſonen
beſuchte Wähler Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Baurath
Kohl in formvollendeter, vom Geiſte des wahren Patriotismus
getragener Sprache ſein Programm entwickelte. Wer dieſer Ver
ſammlung beigewohnt und die ganz beſonderen Verhältniſſe
keunt, die hier in Betrachtung gezogen werden müſſen, dürfte
ſich ſchwerlich der Ueberzeugung verſchließen, daß der nationate
Kandidat Kohl einen glänzenden Sieg zu verzeichnen hat. Seine
ſtreng ſachlichen, vom Geiſte des Patriotismus und der Wahr
heit getragenen Ausführungen und die dieſes Programm er-
gänzenden Ausführungen zahlreicher Herren lieferten den Be
weis, daß unſer Wabhlkreis keinen beſſeren Kandidaten hätte
finden können, als es der Ehrenmann Kohl iſt. Sozialdemokra-
tiſche Schreiereien und Einwürfe, denen leider ein freiſinniger
Redner zu ſekundiren ſich nicht ſcheute, beſtärkten in dem ruhigen
Zuhörer vur den Vorſatz, national zu wählen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Eine Schmähſchrift des katholiſchen Pfarrers P. Majunke

über „Luthers Selbſtmord wird in katholiſchen Kreiſen ſtark
verbreitet. Dieſem Treiben gebührend w. und zur
Charakteriſirung deſſen, was man als „Wahrheit' dem Volke
zu bieten wagt, veröffentlicht ſoeben der bekannte Reformatious

iſtoriker Prof. D. Th. Kolde, Erlangen, im A. Deichert'ſchen
erlage. Leipzig eine Schrift: Luthers Selbſtmord. Eine

Geſchichtsläge V. Majunkes.“ ca. 3 Bogen. Preis 60
auf die alle evangeliſchen Kreiſe ſchon heute hinzuweiſen und die
Weh t en Verbreitung zu empfehlen, wir nicht unterlaſſen
wollen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der langjährige Landtagsabgeorduete Gutsbeſ. Pfann

ſtiel-Weidebrunn, Mitglied des Provinzial-Landtages, iſt am
7. in Schmalkalden geſtorben.

Der bekannte Führer des ProteſtantenVereins, Dom
paſtor Rudolf Schramm, iſt am 7. Februar in Bremen nach
langen und ſchweren Leiden im Alter von 53 Jahren geſtorben.

Der oberſte Banbeamte des Herzogthums Anhalt, Reg
und Oberbaurath Rudolf Vogt iſt am 7. d. M. im 62. Lebens

e Den ren 15 J tun u ragatsdienſte, nachdem er zuvor a auJn x beiPotsdamer Regierung beſchähligt geweſen. w 4
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Oeffeutliche Sitzunz des Bezirks- Ausſchuſſes
zu Merſeburg.

S Merſeburg, den 8. Februar.
n der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu

erſeburg am 7. Februar 1890 ſind unter anderen folgende
erwaltungsſtreitſachen verhandelt worden

Verſebung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit
Branntwein. Die verehelichte R. z alle a. S., welche

rtſelbſt in der Saiten eit I. Dezember 1888 ein
lonialwagrengeſchäft ſelbſtſtändig betreibt, beantragte gleich

bei Begründung des Geſchäfts bei der PolizeiVerwaltung zu
alle die Ertheilung der Erlaubniß zum Kleinhandel mit
rauntwein. Mit dem Antrage wegen mangelnden Be-
ürfniſſes abgewieſſen, wiederholte ſie denſelben viermal,

zuletzt am 25. Juni 48809, wurde aber ſtets aus demſelben Grunde
ſeaew et egen den letzten abweiſenden Beſcheid beantragtee mündliche Verhandlung vor dem Stadtausſchuß zu Halle
welcher unterm 2. Oktober 1889 ebenfalls auf Abweiſung er
kannte. Segen legte Klägerin das Rechtsmittel der Berufung
ein mit der Behanptung, daß für die Gegend, in der ihr

Bia belegen, ein Bedürfniß zu dem fr. Klein-andel vorhanden ſei, da in der ganzen Zwingerſtraße, die,
wie in dem Verhandlungstermin noch ausgeführt, 11 Häuſer
hre in denen e 150 Familien wohnten, noch keine

ranntweinverkaufstelle errichtet ſei, die PolizeiVerwaltung
habe das Bedürfniß auch ſelbſt dadurch auerkannt, daß ſie in
der nahen Taubenſtraße auf ein nach dem erſten Ankrag
der Klägerin bei der PolizeiVerwaltung in Halle eingegangenes
Geſuch des Reſtaurateurs V. eine Branntweinverkaufsſtelle
konzeſſionirt habe. Außer der Bedürfuißfrage müſſe aber
auch das perſönliche Jntereſſe der Geſchäftsleute be
rückſichtiat werden und dies fordere in dieſem Falle unbedingt
die Ertheilung der nachgefichten Erlaubniß, da andernfalls das
Geſchäft der Klägerin erheblichen Schaden erleiden würde. Die
beklagte hege erwaltung beſtreitet das Vorhandenſein eines
Bedürfniſſes, da in nächſter Nähe des Geſchäftslokals
der Klägerin 4 Kleinhandlungen' mit Branntwein und
1 Ausſchankfſtelle befänden, welche das vorbandene Bedürfniß
pollauf deckten. Es wurde daraufhin auf Abweiſung derBerufung und Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Urthels erfannt

Der Verwaltungsgerichtshof nahm dabei an, daß ein Bedürfniß
r Errichtung des fr. Kleinhandels nicht nachgewieſen ſei, auf
ie perſönlichen Jntereſſen der Klägerin aber konnte

Rückſicht nicht genommen werden.
Klage gegen polizeiliche Verfüg ungen. Die Polizei

Verwaltung zu Eisleben ordnete durch Verfügungen vom
9. und 11. April 1888 an, daß das Fleiſch von 2 Ochſen, welche
die Fleiſchermeiſter Kl. und Ke. in Eisleben geſchlachtet hatten,
durch Uebergießen mit Petroleum für den menſchlichen Genuß
unbrauchbar zu machen ſei, weil das Fleiſch nach dem Gut-
achten des Kreisthierarztes als Nahrungsmittel nicht zu-
zulaſſen bezw. geeignet geweſen ſei, durch den Gennß die
menſchliche Geſundheit zu ſchädigen. Gegen dieſe Ver
fügungen erhob Kl. unterm 20 Auguſt 1889 Klage im Ver-
waltungsſtreitverſahren mit dem Antrage, dieſelben ſowie die
Befehle auf ſofortige Ausführung für unrechtmäßig zu erklären
und aufzuheben. Di ePolizei-Verwaltung ſei zum Erlaß der
ſelben nicht berechtigt geweſen, denn der Kreisthierarzt habe
bei ſeinen Vernehmungen vor Gericht in dem in dieſer Ange-
Cenhrx anhängig geweſenen Strafprozeß gegen Kläger, ſein

utachten größtentheils widerrufen und ſei durch Zeugen
und Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß das Fleiſch des einen Ochſen

eſund und unſchädlich geweſen; bezüglich des zweiten Ochſen
eien aber nur mehrere Eingeweidethe le beanftandet und be-

ſonders hinzugefügt worden, daß an den übrigen Organen ſich
eſentliche krankhafte Erſcheinungen nicht vorgefunden
ätten. Die Verfügungen ſeien aber auch deshalb aufzicheben,weil ſie das beſtehende Recht verletzten denn durch die fort ge

Vernichtung des Fleiſches ſei dem Kläger das Recht genommen,
den Gegenbeweis anzutreten. Eine Beſchlagnahme des
Hleiſches würde ausreichend geweſen ſein, da der Fall des
8,93 des Laudesverwaltungsgeſetzes bezw. S 3 des Geſehßes vom
41. Mai 1842, „daß die Ausführung der Verfügung ohne
Nachtheil für das Gemeinweſen nicht hätte ausgeſetzt
werden können nicht vorliege. Jm Uebrigen aber ſeien die
angefochtenen r inſofern ungeſetzlich, als ſie nicht
ſchriftlich an den Kläger zugeſtellt ſeien. Beklagte beantragt
Abweiſung der Klage, da die Friſt zur Klageerhebung längſtverſtrichen ſei. Eine ſchriftliche Form würde für kerarüge
Verfügungen nirgends verlangt, nur die Zuſtellung verlange

52 des Landesverwaltungsgeſetzes ohne jedoch für dieſe eine
eſtimmte Form vorzuſchreiben. Die Zuſtellung ſei erfolgt durcheinen Polizeibeamten, welcher an ven vetreftenden Tagen die

Ehefrau des Klägers bezw. den Fleiſchermeiſter R. mit dem
Jnhalte der Verfügungen bekannt gemacht habe. Die Unbrauch-
barmachung des Fleiſches auzuordnen, ſei aber die Polizeiver-
waltung berechtigt geweſen, da daſſelbe nach dem damals
vorliegenden Gutachten des Kreisthierarztes der Geſundbeit
ſchädlich geweſen ſei Gegen das Begießen mit Petroleum
ſei ſeitens der Betroffenen kein Einwand erhoben, andernfalls
würde event. auch bloße Beſchlagnahme angeordnet worden
ein. Der Bezirksausſchuß erkannte auf Zurückweiſung der
Klage, weil dieſelbe verſpätet nach Ablauf der geſetzlichen Friſt
angebracht ſei, und nahm dabei an, daß die Zuſtellung der
Bitten Verfügungen auch in mündlicher Form zu

äſſig ſei.Entziehung der Erlaubniß zum Betriebe der
Schankwirthſchaft. Die Polizeiverwaltung zu Merſeburgklagt wider den Reſt. urateur D. h a Entziehung der
Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft, weil er das Ge
werbe zur Förderung der Unſittlichkeit mißbrauche,
indem durch ſeine Vermittelung bezw. durch Verſchaffung von
Belegenheit die bei ihm in Schlafſtelle befindliche, von ihm nur
r Schein als Dienſtmädchen angenommene unverehelichte K.
ortgeſetzt in ſeinem Hanſe mit verſchiedenen Mannsperſonen

gewerbsmäßig Unzucht getrieben habe. Beklagter beſtreitet
dieſe Behauptungen. Dieſelben ſind indeß durch die inzwiſchen
ſtattgehabte Beweisaufnahme als zutreffend feſtgeſtellt und er
kannte der Bezirks Ausſchuß auf Grund des S 53 Abſ. 2 und
8 33 der Reichsgewerbeordnung in Verbindung mit S 1192 des
ZBuſtändigkeitsgeſetzes auf Entziehung der Schankerlaubniß.

„Zwangs-Etatiſirung von Schulabgaben. Die Ge
meinde Neuerſtadt bildet mit verſchiedenen anderen Ortſchaften
einen Schulverband, in welchem die Schullaſten nach dem
ſogenannten Mannſchaftsfuße aufgebracht wurden und zwar
dergeſtalt, daß Klägerin 4 Theile zu tragen hatte. Jnfolge
verſchiedener Klagen über die ungerechte Vertheilung der Schul
laſten auf die einzelnen Gemeindemitglieder wurde auf Anreg-
jung des Kreislandraths vom Schulvorſtand beſchloſſen, die
Schullaſten im Verhältniß der jährlichen Stagtsſteuern
aufzubringen, ſodaß nunmehr auf Neuerſtadt 5 Theile entfielen.

je Königl. Regierung ſprach zu dieſem Beſchluſſe ihre Geneh
rigung aus. Bei der demnächſt Ausſchreibung
es Schulſatzgeldes ſeitens des Schulvorſtandes weigerte ſich
ie Gemeinde Neuerſtadt, den auf ſie entfallenden Antheil zu
blen. Daraufhin ſetzte der Kreislandrath durch Verfügung
om 7. Auguſt 1889 die Zwangsetatiſirung feſt. Gegen
ieſe Verfügung erhob Reuerftadt die Klage und führte aus:
er Schnulverband habe urſprünglich unr aus drei Gemein
en beſtanden, ſpäter ſei noch eine Gemeinde und ein Dominium
den Verband aufgenommen, dabei ſei ausdrücklich be
chloſfen worden, die Schullaſten nach dem Mannſchafts-
uße aPringen und kämen auf Klägerin nur 4 Se
er fr. Laſten. Der Schnlvorſtand ſei nicht befugt, dieſe Ver

lung dahin abzuändern, daß Klägerin nunmehr 5 Theile
agen ſolle. Zur Zwangsetatiſirung nach S 35 des Zuſtändig

eitsgeſetzes ſei aber der beklagte Landrath nicht befugt geweſen,
a es ſich im vorliegenden Falle um Schulab gaben handele

und die 88 des Zuſtändigkeitsgeſetzes in Anwendung
kommen. Außerdem beſtimme die angefochtene Verfügung nicht
kange welchen Betrag Klägerin auf ihren Haushaltsetat
ringen ſolle und ſei ſchon deshalb aufzuheben. Der Beklagte
eantragt Abweiſung der Klage mit der Abänderung der Vera r e afügung

s 35 a. a. O. erlaſſen iſt. Die neue J ſei vom
Schulvorſtand beſchloſſen und von der Königl. Regierung ge-
nehmigt, bei der Weigerung der Klägerin, ihren Antheil zu
zahlen, ſei die Zw nasetatiſirung beſchloſſen. Ein beſtimmter
Betrag ſei nicht angegehen, weil die Schulabgaben bezw. das
Schulgeld jährlich verſchieden ſeien. Es wurde erkannt, daß
der Klage ſtattzugeben und die angefochtene Verfügungaufzuheben. Die ſtreitige Abgabe i keine Communagalab-

gabe und konute S 35 a. a. O. nicht zur Anwendung kommen.
ebenſo auch S 48 a. a. O. nicht, weil ſich nicht der Schulver-
band als ſolcher geweigert hat, die Schullaſten auf den Etat
zu bringen, ſondern nur eine gewiſſe Menge von Perſonen
(die hie wohner von Neuerſtadt) den auf ſie entfallenden Autheil
zuzahlen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10.
Der Abdruck unſerer du a nit vollſtändiger

geſta

Ein intereffanter Doppelprozeß dürfte, wie wir der
Artiſten- Zeitung Revue internationale entnehmen, in nächſter
Zeit die Halliſchen Gerichte beſchäftigen. Der Streitfall iſt
nämlich folgender: Herr Möſer, der Eigenthümer des Victoria-
Theaters erfuhr zufällig vor einigen Monaten von einem Herru

Grünfeld, dem ehemaligen Erbaner umd Direktor des Oſt-
endTheaters in Berlin daß derſelbe vor e r ein
Theaterſtück des früheren artiſtiſchen Leiters des hieſigen Wal-
halla Theaters derrn Rupert Mahortſchitſch auf ſeiner
Bühme mit ſehr großem i zur Aufführung gebracht hat
und äutzerte dabei geſprächsweiſe, daß er nicht abgeneigt wäre,
daſſelbe Stück in ſeinem Victoria- Theater ebenfalls zur Auf-
führung zu bringen Herr Mahortſchitſch hatte hierauf nichts
Eiligeres zu thun, als ſich ein gedrucktes Exemplar ſeines Stückes
„Unſer Herzenskind' aus Berlin kommen zu laſſen und Herrn
Möſer zu überſenden, ohne hierbei irgend eine Abmachung wegen
Houorars oder Tantième zu treffen. Bekanntlich kam dieſes
Stück auch eine Woche vor Weihnachten im Victoriatheater bei
gut beſetztein Hauſe und mit unſtreitig großem Erfolge zur Dar-
ſtellung. Nachdem hierauf Herr Mahortſchitſch, welcher ob des
Erfolges ſich nicht wenig geſchmeichelt fühlte und denſelben in
erſter Reihe der guten Aufführnng und Jnſcenirung zuſchrieb,
ſich dieſerhalb bei dem Direktor ſowohl, wie bei jedem einzelnen
der Darfteller ſchriftlich in liebenswürdigſter Weiſe bedankt hatte,
ſchrieb er auch an Herrn Möſer einen Brief, in welchem er unter
Darlegung ſeiner gegenwärtigen nicht ſehr günſtigen pecuniären
Lage um ein Honorar für ſein Stück bat, wobei er die Beſtimm-
ung der Höhe deſſelben dem Einſehen, dem Anſtand, der Groß
muth und der Herzensgüte des Herrn Möſer gauz überließ. Da
er hierauf ohne Autwort blieb und ſein wiederholtes Mahnen
ſogar eine ſehr brüske Abfertigung erfubr, ſchrieb er Tags dar-
auf Herrn Möſer einem Brief, in dem er das Verhalten des
Herrn Möſer gebührend kennzeichnete. Dieſer Brief blieb ſelbſt
redend ohne Antwort. Während aber nun Herr Mahortſchitſch
nachträglich ſein zu forderndes Honorgr gerichtlich einklagt, wird
er andrerſeits von Herrn Möſer auf Grund des obigen Briefes
wegen Beleidigung verklagt.

Sozialdemokratie und Freiſiun. Jn der deutſch
freiſinnigen Wählerſammlung, welche geſtern Sonntag in
Cönnern abgehalten wurde, ſoll es, wie uns berichtet wird
ziemlich ſtürmiſch zugegangen ſein. Nachdem Herr Oberlehrer
Dr. Richter die Candidatur Alexander Meyer's empfohlen hatte,
erbat und erhielt der Sozialdemokrat Herr Mittag das Wort,
um in einer einſtündigen Rede das Programm ſeiner Partei
zu eutwickeln. Er richtete u. a. heftige Angriffe gegen den
Mäntelfabrikanten Herrn Sernau, weil derſelbe ſeinen
Näherinnen zu ſchlechte Löhne zahle. Ferner gab er die
intereſſante Erklärung ab, daß die ſozialdemokratiſche Partei-
leitung beſchloſſen habe, dies mal unter keinen Umſtänden
bei der Stichwahl für die Freiſinnigen einzutreten.
Seine Partei hoffte in Halle ſelbſt in die Stichwahl zu kommen
und werde nur abwarten, wie ſich die Freiſinnigen ihr gegen
über benehmen würden. Gegen den Schluß ſeiner Rede wurde
Herr Mittag wiederholt und energiſch von den Anhängern des
Freiſinns unterbrochen. Die anweſenden Sozialdemokraten
rächten ſich dafür, indem ſie die nunmehr folgenden freiſinnigen
Redner durch iaute und heftige Zwiſchenrufe ſtörten, ſo daß
die gang Verſammlung einen für die Einberufer recht unlieb
ſamen Verlauf nahm.

ebrnar.
uellenangabe

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
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Offene Stellen für Militär-Anwärter im Be-
zirke des 4. Armeerorps. Polizeiſecretär bei dem
Magiſtrat zu Mühlhauſen in Thüringen, Gehalt 1200
ſteigend bis zu 1800 Polizeiſergeanten bei den Magiſtraten
zu Bismarck (Gehalt 540 nebſt Dienſtwohnung und Klelder-
geld) und Bitterfeld (Gehalt 900 und Nebeneinnahmen).
Gendarm bei dem Landrathsamt zu Gera, Gehalt 1250
ſteigend bis zu 1450 Gerichtsvollzieher bei dem Amts-
gericht zu Greiz, Mindeſtgehalt 600 und Tantièmen. als
Caution ſofort 600 in Werthpapieren niederzulegen, Meld-
ungen an Landesregierung zu Greiz. Kanzliſt bei dem Magiſtrat
zu Mühlhauſen in Thüringen, Gehalt 900 ſteigend bis zu
1500 Lohnſchreiber bei dem herzogl. Amtsgericht zu
Deſſan, Schreiblohn für die Seite 5--7 Pf. Poſtpäcket-
träger bei dem Poſtamt 3 zu Magdeburg, Gehalt 750
ſteigend bis zu 850 Landbriefträger bei dem Poſtamt
zuWolmirſtedt, Gehalt 450 ſteigend bis zu 780 Beibeiden Stelleu Caution 200 durch Abzüge zu decken, Wohnungs-
zuſchüſſe und Meldungen an die Oberpoſtdirection zu Magdeburg.

ò Altenburg, 9. Feb. (Die Wald wirthſchaft unſeres
Herzogthums) kann als eine der einträglichſten bezeichnet werden.
Seit dem Jahre 1874 iſt der ſtaatsfiscaliſche Waldbeſitz ſtetig
vermehrt worden und iſt nunmehr auf 6348 ha geſtiegen. Jn
dieſen Forſtgebiet ſind in den letzen drei Jahren 68 247,60 Feſt
meter Derbholz geſchlagen und dafür 1032882 -4 eingenommen
worden, ſo daß der Feſtmeter Derbholz durchſchnittlich 15,13
gekoſtet hat. An Ausgabe verurſachte die Forſtwirthſchaft in
demſelben Zeitraume nur 123 874,05 insbeſondere 65 569,66
als Holzhauerlöhne, 32 581,12 als Culturkoſten, 14 395,72
Wegebaukoſten und 11 327,55 ſonſtige Ausgaben. Bei Zu-
grundelegung von rund 6399 ha Waldbeſitz berechnet ſich der
Jahresertrag des Hektars abzüglich obiger Aufwände auf rund
48 Da ſich Abſatz und Preiſe jetzt günſtiger geſtaltet haben,
indem die Nachfrage nach Nutzholz eine erhöhte und der Brenn-
holzabſatz im Oſt und Weſtkreiſe ein zufriedenſtellender iſt, ſo

die Erträge in nächſter Zeit noch höhere werden als
bisher.

rs Gerg, 9. Febr. (Die fürſtlichen Sparkaſſen) ſetzen
infolge ſtarken Geldzufluſſes abermals ihren Zinsfuß herab.
Vom 1. Januar d. J. werden die Einlagen von Angehörigen
des Fürſtenthums bis zu dreihundert Mark, ſowie die von Staats
behörden des Fürſtenthums mit entſprechender Bezeichnung ein-
gelegten Mündel, Concurs, Cautions- und Depoſitalgelder mit
drei und einem Drittel vom Hundert auf das Jahr verzinſt.
Hinſichtlich aller ſonſtigen Einlagen iſt das fürſtliche Miniſterium
ermächtigt, beſondere Beſtimmungen für deren Annahme und
Verzinſung zu treffen.

L Blankenburg, 9. Febr. Ein Champagnerdieb). Jn
die Kellerräume des Kaufmanns Kniehaſe hierſelbſt iſt einge-
brochen und aus dieſen und den übrigen Geſchäftsräumen Cham-
pagner, Schweizerkäſe, Delicateſſen und Cigarren geſtohlen
worden. Als Thäter iſt ein Barbiergehülfe verhaftet worden.
Als man ihn fragte, was in denn zu der That bewogen, ſagte
er naiv: Na, ſoll ich denn hungern?

e Maßgdeburg, 9. Febr. Saatmarkt. Hauptver-
ſammlung. Der ſog. Frühjahrs-Saatmarkt, der all
jährlich d abgehalten wird, wird am 27. d. Mts. in den Sälen
des Etabliſſements „Hofjäger“ ſtattfinden. Für Züchter und
Händler von Saatgut ſind Programme und Bedingungen in
der Expedition des hier erſcheinenden „praktiſchen Landwirths“
zu erhalten. Der „Verein für Landwirthſchaft und land-
wirthſchaftliche Gewerbe von Magdeburg und Umgegend wird
ſeine diesjährige Generalverſammlung am 14. d Mts.,
Nachmittags 3 Uhr, im Gartenſaale des Hotel zum weißen
Bär“ abhalten. Derſelben iſt folgende Tagesordnung unter
breitet worden: 1. Statutenmäßige Neuwahl des Vorſtandes

2. Beſprechung des von dem Verein veranſtalteten Saatmarktes
3 Vortrag des Herrn Pr. Holzapfel: Ueber den Thomasphos-
s 4. Beſprechung des Vereinsfeſtes. Gäſte ſind will-
ommen.

Niemberg, 9. Februar. (Von der neuen Malz
fabrik.) Die hieſige, im vorigen Jahre neuerbaute Actien-
Malzfabrik ſteht jetzt im vollen Betriebe und ſoll dem Ver-
nehmen nach ein ganz vorzügliches Produkt liefern, ſo daß es
an Abſatz nicht mangelt. Leider hat dies Verwaltung der
Fabrik während der doch recht kurzen Betriebszeit ſchon die
trübe Erfahrung machen müſſen, daß unter dem Arbeiterper
ſonale unehrliche Subjekte aufgetaucht ſind, es ſind nicht
erhebliche Entwen dungen von Malzgerſte vorgekom
die angeſtellten Hausſuchungen haben c es Getreide ſo
weiſe zum Vorſchein gebracht. Die Beſtrafung der lang
Geſellſchaft wird daher nicht ausbleiben

Kleine Notizen. Das bisher dem Gutsbeſis r Herru
Karl Weyhe gehörige, in Schackſtedt gelegene, ca. a Mor-
gen umfaſſende Gut iſt dem Vernehmen nach durch Kauf in den
Beſitz des Herrn Oberamtmann Hühne in Schackenthal
übergegangen. Der Kaufpreis ſoll rund 1 Million Mark be-
tragen. Der Appellationsgerichtsrath Senff hat, wie ſich bei
der Eröffnung des Teſtaments nach dem Tode der Frau Appella-
tionsgerichtsräthin S. herausgeſtellt hat, auch ſeiner Vaterſtadt
Köſen ein Legat von 2000 Thalern vermacht. Die Zucker
fabrik Oberröblingen a. d. H. bietet für die nächſte Kam-
pagne pro Ctr. Zuckerrüben mit 35 pCt. Rückſtänden 1 Auswär-
tige haben in der Regel noch eiue beſondere Vergütung erhalten.

Jn Folge der in ihren Wirkungen ſo furchtbaren Gas-
exploſion im Erfurter Rathskeller richtet die Verwaltung der

asanſtalt in Erfurt an das Publikum die dringende Bitte,
falls ſich in den Häuſern, Kellern c. Gasgernuch bemerkbar macht,
ſofort Fenſter und Thüren zu öffnen, die betreffenden Räume nicht
mit Licht „a betreten und ſchleunigſt der Anſtalt Meldung zu
machen. Die Zuckerfabrik Artern beendete am 6. ihre
diesjährige Campagne. Jn derſelben wurden ca. 404300 Cent-
eben verarbeitet und dieſe ergaben ca. 200,000 Centner
Zucker.

Vermiſchtes.
Hohes Alter. Jm 105. Lebensjahre ſteht, wie der „Hb

K.“ berichtet, der in Ottenſen lebende Uhrmacher Göriug aus
der Schweiz, welcher am 13. März d. J. ſeinen 105. Geburtstag
feiert. Der alte Mann war noch bis vor nicht langer Zeit ſo
rüſtig, daß er Spiralfedern in kleine Damenuhren einſetzen
konnke: jeßt aber machen ſich die Folgen des Alters bei ihmgeltend, und er iſt ſchnell in ein Siechthum gefallen, welches

ihn aus Bett feſſelt. Mehrfach iſt das hohe Alter Göring's an-
gezweifelt worden, doch hat dieſer ſeine ſämmtlichen Papiere
vorgelegt, aus denen u. A. hervorgeht, daß er als 28 jähriger
Mann unter Napoleon I. den Rückzug über die Bereſing mit-
gemacht hat. Göring hat eine gründliche Schulbildung genoſſen
Und hat noch trotz ſeines Alters eine ſehr feſte, ſichere Handſchrift.

Vom Büchertiſch.
Junkermanns Humoriſtikum. Eine Sammlung

heiterer Vortragsſtücke von erprobter Wirkſamkeit. Neue Folge
Unter Mitwirkung namhafter deutſcher und öſterreichiſcher Hu-
moriſten herausgegeben von Auguſt Junkermann, vorm. königl.
württ. Hofſchauſpieler und erſtem Komiker am königl. Hoftheater
in Stuttgart. Mit einem Vorſpiel: Meine zweite Amerikafahrt.
Broſchirt 3 eleg. gebd. 4 Verlag von Levy u. Müller
in Stuttgart, Wer, der nicht aus Kamerun oder andern von
der Zioiliſationsſtraße abgelegenen Ländern ſtamuts, hätte den
Namen Auguſt Junkermann noch nicht gehört? Iſt derſelbe
doch wie Lafayette der „Held zweier Welten“; freilich nicht auf
dem Schlachtfeld oder im Kabinet, aber auf den Brettern, die
die Welt bedeuten, als Komiker und Reuter-Interpret, und im
Salon als Vorleſer. Dieſſeits wie jenſeits des Ocegans, am
Rhein und Neckar wie am Miſſiſſippi und Miſſouri, ſind ihm
Lorbeeren die ſchwere Menge zugeflogen, alſo daß ein Dutzend
moderner Poeten ihr Bedürfniß damit decken könnten. Wenn
ener, ſo war „der große Auguſt“ dazu berufen, eine Sammlung
humoriſtiſcher Vortragsſtücke herauszugeben, die die Lachluſt
kitzeln, das Zwerchfell erſchüttern und den hartgeſottenſten Hypo-
chonder zur Fidelität ſtimuliren. Ein ſprechender Beweis hiefür
iſt der große Erfolg, welchen der bereits in dritter Auflage er
ſchienene erſte Band des Junkermannſchen Humoriſtikums ge-
habt hat, wodurch der Künſtler veranlaßt wurde, im gleichen
Verlage ſoeben eine Neue Folge erſcheinen zu laſſen. Er hat
darin eine Fundgrube köſtlicher Perlen des Vortrags zuſammen
getragen, von denen jede ein Treffer iſt. An der „Neuen Folge
haben ſich die erſten Humoriſten Deutſchlands und Oeſterreich
Ungarns mit köſtlichen Beiträgen betheiligt. Wir finden darin
Namen wie M. Barack, Friedrich Bodenſtedt, Hermann Lingg
P. K. Roſegger, Maximilian Schmidt, R. Schmidt-Cabanis-
Panl von Schönthan, Guſtav Schumann (Fritze Bliemchen),
Julins Stettenheim, Julius Stinde, Friedrich Stoltze u. a. m.
Die zahlreichen Freunde und Verehrer Junkermanns dieſſeits
und jenſeits des Oceans, wie namentlich die Beſitzer des erſten
Bandes ſeines „Humoriſtikums“ glauben wir darauf oufmerkſam
machen zu ſollen, daß der „Nenen Folge“ eine humoriſtiſche
Schilderung aus der Feder des Herausgebers vorangeſtellt iſe,
betitelt „Meine zweite Amerikafahrt“, welche als Fortſetzung
der „Meinoiren“ zu betrachten iſt. Außerdem enthält das Buch
eine reiche Auswahl heiterer, ſeither ungedruckter Vortragsſtücke
in Proſa und Poeſie, Scherzſpiele, Burlesken, Pantomimen,
Duoſcenen, Erzählungen 2c., mit denen der Künſtler ſtets
ſtürmiſchen Beifall erzielte.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Zeit iſt kurz, wenn ſie vorüber iſt! Wer erinnert

ſich nicht, als vor bald 14 Jahren ſich in den mächtigen Keler-
eien des Hauſes, Jeruſalemerſtr. 48 in Berlin eine Weinhandlung
etablirte, welche den doppelten Zweck verfolgte, mit ihren reinen
ungegypſten Weinen die Weinfabrikation zu bekämpfen, und durch
billige Preiſe dieſes Getränk populär zu machen, wer erinnert
ſich nicht des zzuſpruchs, den ſich dieſe Weinhandlung vom erſten
Tage erfreute? Ganz Berlin wollte ſich an dieſer Naturwein-
quelle erquicken, und die Lokalitäten, welche doch für ca. 500
Menſchen Raum umfaßten, erwieſen ſich als viel zu klein. Alles
ſtrömte dahin, und der Name des Beſitzers, Oswald Nier,
wurde bald Jedem bekannt. Nun ſind bereits 14 Jahre
darüber verfloſſen, ſo daß eine neue Generation beinahe unſer
Berlin umfüllt; und daſſelbe, was wir vor 14 Jahren Jeruſa-
lemerſtraße 48 erlebten, haben wir neulich in den letzten Tagen
nochmals bei Oswald Nier. „Aux Caves de France“, mit dem
jetzigen Zuſatz „Zum Ungegypſten“ in der Leipzigerſtraße erlebt:
der Andrang war an dieſem Tag wieder ſo groß wie damals,
und die gewaltigen Räumlichkeiten zeigten ſich wieder zu klein.
Hr. Oswald Nier iſt alſo mit ſeinen reinen ungegypſten Weinen.
zu billigeren Preiſen, mehr wie je à la wode, Berlin trinkt
Wein; Wein iſt bei dieſen böſen Zeiten der Jnfluenza, überhaupt
bei jeder Zeit für uns Deutſchen ein Genuß, und wenn damals
beim Krieg 1870 die Herren Franzoſen, als Gefangene bei uns,
Biertrinken gelernt haben, was für ihr feuriges] Temperament
recht geſund iſt, ſo haben wir Deutſchen in Frankreich zur
ſelben Zeit Wein, der unſerem Temperament noch beſſer paßt
als Bier für die Franzoſen, auch kennen gelernt, und können
nun heute, wie vor 14 Jahren, bei Oswald Nier, „Zum Unge-
gypſten“, deſſen gutes Renommée in dieſer immerhin langen
Zeit, trotz jedem Neid und Angriff, nicht im geringſten hat be-
einträchtigt werden können, unſeren Durſt löſchen und uns durch
Weinkneipen gute Laune bei guter Geſundheit verſchaffen. Es
heiß alſo; Wein, Wein bei Oswald Nier trinken! Jm Uebrigen
machen wir auf deſſen heutige Annonce in unſerer Zeitung ſpe
ziell anfmerkſam.

G

Theater und Muſik.
Die diesjährige (27.) Thonkünſtlerverſammlung

iſt auf die Tage vom 26. bis 29. Juni wie bereits gemeldet,
nach Eiſenach ausgeſchrieben worden. Ein Lokal-Komitee
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. EuckenAdden-
hauſen und des Herrn Dr. Bornemann jun., als Stellvertreter



Hat ſich in Eiſenach berefts n Die Mitwirkung der ver
ſtärkten groß herzoglichen Hofkapelle h Weimar ſowie des unter
der Leitung des Herrn Profeſſor Thureau ſtehenden Muſik
vereins zu Eiſengch iſt geſichert. An diejenigen die
Kompoſitionen einzuſenden beabſichtigen, ergeht die Bitte, dieſe

Einſendungen bis ſpäteſtens 1. März d. J. zu bewirken, da
ſpäter eingeſendete Werke in keinem Falle berückſichtigt werden
können. Alle Einſendungen ſind an den Vorſitzenden
des Vereins, Generalintendant v. Bronſart in Weimar, zu
richten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Dr. K. Geldner, der, wie berichtet, an hie

ſiger Univerſität zum Profeſſor ernannt worden iſt, lehrt ver
leichende Sprachwiſſenſchaft. Die Studien in ſeinem Sonder-
ache machte er vornehmlich unter Prof. von Roth in Tü-

bingen. Mit eignen Forſchungen trat er zuerſt 1875 an die
Oeffentlichkeit. Sein Arbeitsfeld iſt die Durchforſchung der
Zendaveſta, des Religionsbuches des zarathuſtriſchen Glaubens,
insbeſondere die Textkritik der Aveſta. Er ſchrieb dazu die
folgenden Bücher: „Ueber die Metrik der rn Aveſta
(Tübingen 1877), „Studien zur Aveſta“ (Straßburg 1882),

Drei Yaſht aus der Zendaveſta“ (Stuttgart 1884), Aveſta, die
heiligen Bücher der Varſen“, (Wien) und „Vediſche Studien
(mit Piſchel.) Zur Zeit iſt Dr. Geldner mit der Bearbeitung
eines Aveſta-Wörterbuches beſchäftigt. Er ſteht jetzt im 37.
Lebensjahre

Berlin. Der zwölfte Balneologen-Kongreß
wird vom 6. bis 9. März d. J. im Hörſaale des pharmako-
logiſchen Jnſtituts der Berliner Univerſität unter Vorſitz des
Profeſſors Liebreich ſtattfinden.

Würzburg. Zum Profeſſor der hieſigen juriſtiſchenFakultät iſt Profeſſor Freiherr von Stengel ernannt.
Das Regiment der Gardes du Corps wird ſein

160jähriges Beſtehen, wie nunmehr beſtimmt, am 23. Juni
feiern. Die Vorbereitungen ſind ſchon im Gange. Die Ent-
ſtehung des Regiments fällt in die erſten Regierungstage
Friedrich's des Großen, der gleich nach dem Tode ſeines Vaters
die Potsdamer Rieſengarde abſchaffte und eine Leiggarde er-
richtete, die aus 3 Bataillonen zu Fuß und einer Eskadron
Gardes du Corps beſtand. Charlottenburg war der Geburts-
ort des Regiments. Am 2. Dezember fand die Muſterung der
Eskadron in Berlin ſtatt. Zum Kommandeux war der bis-

erige Fähnrich vom Plathenſchen Dragoner-Regiment, Otto
riedrich von Blumenthal, unter Beförderung zum Stabsritt-

meiſter ernannt worden. Zur Uniform hatte der König ge-
Faſt Paille Kirſey-Kollette mit ponceaurothen Kragen und
Aufſchlägen, ebenſolchen Weſten und breiten wollenen Leib
binden; ſchwarze Halsbinden, gelblederne Hoſen, Stulphand-
ſchuhe, ſteife Kanonenſtiefel; die Kollets der Offiziere waren
vorn herunter auf den Schooßumſchlägen und Auſſchlägen mit
ſilberner, roth durchwirkter Treſſe, die der Unteroffiziere und
Gardes du Corps mit rothwollenen, ſilberdurchwirkten Borten
beſetzt. Als Kopfbedeckung waren ſchwarze dreieckige Hüte vor

eſchriehen, für Offiziere an den Krämpen mit weißen Strauß-
edern, für Trompeter mit rothen Federn.

Leipzig. Drei Habilitationen haben hier in letzter
eit ſtattgefunden. Außerdem Pr. phil. Thieme, deſſen Habi-

itation in der theologiſchen Fakultät wir bereits meldeten,
hielten die Herren Dr. Walther Lotz und Dr. Hans Lenk,
der erſtere Aſſiſtent am ſtaats wiſſenſchaftlichen Semingar Prof.
Dr. Brentanos, der letztere Aſſiſtent am mineralogiſchen Muſenm
in letzter Woche hier ihre Probevorleſungen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Februar.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet. t dieJn der heutigen Schwurgerichtsſitzung kamen
Anklage wider 1. die unverehelichte Arbeitern Augiiſte Mathilde
Priemann aus Raduſch wegen Kindesmord und did
Schuhmacher Karl Auguſt Standhardt aus Schafſtedt unn
Heinrich Gottlob Petzold aus Teutſchenthal weget
räube riſcher Erpreſſung zur Verhandlung. Das erdik
der Geſchworenen in der Strafſache wieder die Priemann
lautete auf Schuldig des Kindesmoördes unter Zubilligung
mildernder Umſtände, worauf die Angeklagte vom Gerichtsbofe
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Gegen
Standhardt und Petzold lautete der Ausſpruch der Ge-
ſchworenen gleichfalls auf ſchuldig der räuberiſchen Erpreſſung,
jedoch unter Verneinung der Frage auf Freiheitsberaubung und
unter Zubilligung mildernder Umſtände. Die Angeklagten wur-
den hierauf jeder zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Der Gewerbeverein zu Halle a. S. hält Dienstag, den
11. Februar Abends 8 Uhr, ſeine Monats- Verſammlung im
Gaſthof zum „Schwarzen Adler (Steinſtraße) ab. Tagesord-
nung: 1. Beſprechung über BefähigungsNachweis. 2. Ueber
obligatoriſche Handwerksſchulen. 3. Geſchäftliches. 4. Wahl
zweier Reviſoren.

Diebſtähle. Am Sonnabend gegen Mittag wurden
einer Milchfrau aus dem Hausflur Mansfelderſtraße Nr. 7
eine Blechkanne mit 20 Liter Milch geſtohlen, während die Frau
Milch zu ihren Kunden trug. Am 8. d. M. wurde aus un-
verſchloſſ nem Corridor des Hauſes Magdeburgerſtraße Nr. 25
ein guter Winterüberzieher geſtohlen.

2. Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Die von den
Stadtverordneten zur Anlage einer Veutilation in dem
alten Volksſchulgebäude an der Poſtſtraße ausgewor-
fene Summe von 1000 wurde für viel zu hoch gehalten, da
die Jalonſien viel leichter und einfacher beſchafft werden könn-
ten, als projectirt iſt und andererſeits in Rückſicht auf das bal-
dige Eingehen dieſes Gebäudes als Schule ein geringerer Betrag
von unſerer ſonſt ſo vorſichtigen und ſparſamen FinanzKom-
miſſion hätte ausgeworfen werden müſſen. Eine ſehr lebhafte
Diskuſſion entſpann ſich ferner über die mit Herrn Kaufmann
Otto Schultz ſeitens der Stadt inbetreff, ſeines
an der alten Promenade und Schulgaſſe be-
legenen Grundſtückes vereinbarten Beding-
ungen. Die Verſammlung konnte ſich nicht für die Abſtimm-
ung der Stadtverordneten in der letzten Sitzung erwärmen und
bedauerte lebhaft, daß der Vorſchlag der Finanz Kommiſſion
nicht Annahme gefunden habe. Als die größte Härte bezeichnete
man jedoch die Eintragung in das Grundbuch, daß Schultz für
die Koſten eines etwaigen Straßenausbaues haftbar ſei. So
ohne weiteres wird ſich wohl auch Herr Schultz ſchwerlich in

die ihm geſtellten Bedingungen fügen Jn der letzten Stadt-
rin rer würde bei Feſtſtellung des Etats für

as Stadttheater der jährliche Zuſchuß auf
23 093 angegeben. Dies iſt jedoch nur der Zuſchuß, wel
chen die Kämmereikaſſe zu leiſten hat. Nach dem
Etat belaufen ſich die Einnahmen pro 1890/91 aus dem Grund-
eigenthum auf 31 200 (1889: 31 000), der elektriſchen Be
leuchtung auf 3340, den Zuſchuß ſeitens der Kämmereikaſſe
auf 23 093 (1889: .4 23 690), Jnsgemein auf 4000 (1889:

4400), zuſammen 61633 gegen 62 430 in 1889190 oder
797 weniger. Die Ausgaben beſtehen aus: Perſönliche Koſten
16287 50 44 (1889: 16 797), ſachliche Koſten 45 320

(1889: 45 620), Jnsgemein 25.50 (1889: 13). Mithin
balancirt derſelbe mit 61633 gegen 62 430 in 1889 90. Zu
dem Zuſchuß der Kämmereikaſſe kommt aber noch die Tilgung
und Verzinſung der Baukoſten aus den Theater-Anleihen, ſodaß
jährlich ungefähr 100000 zuzuſchießen ſind,damit die Stadt allmälig ſchuldenfreie Eigenthümerin des Theaters
werden kann Mithin koſtet der Stadt das Theater an ordent-
lichen Ausgaben jährlich nicht 23 000 ſondern etwas mehr
als 100 000 Es wurde dann uvch aus der Verſammlung
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Berichte über die Sitzungen
der Stadtverordneten ſeitens der Preſſe ausführlicher behandelt
werden möchten. Vor allem aber ſei zu wünſchen, daß die
Referenten der einzelnen Gegenſtände, welche viel Arbeit mit
dem Durcharbeiten der manchmal recht voluminöſen Akten hätten,
namhaft gemacht würden (geſchieht ſeitens der „Hall. Ztg“
ſtets. D. R.), damit ſich die Bürgerſchaft ein Urtheil über die
Thätigkeit der Stadtverordneten bilden könne. Ebenſo wurde
auch das Nichtvorhandenſein eines „Amtlichen Berichtes über
die reſp. Sitzungen lebhaft beklagt

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Concertſängerin Fran Tereſa Car

rend und Frau M. Sperwin aus Berlin. Jngenienr van den
Daele aus Brüſſel. Rechtsanwalt Bamberger aus Aſchersleben.Sternenberg aus Schwelm, Meiſch aus Hohenſtein,

tiefbold, Guttfeld und Sievers aus Berlin, Linkenbach, Geb-
hardt aus Mainz, Merk aus München, Manz aus Dresden,
Scheffler aus Hückeswagen. Pick aus Leipzig, Lazarus aus
Hamburg, Thieme aus Frankfurt a. M., Schuſter aus Lavannach,
Baſt aus Crefeld, Aron aus Mühlbauſen i. E., und Gutermann
aus Nürnberg, Amtsrath Rabe ans Ermsleben. Fabrikbeſitzer
Hagſpihl aus Görlitz. Arzt Dr. Körner g. Hettſtedt. prakt Arzt
Dr. Natanſon aus Warſchau. Profeſſor Dr. Serin aus Heidel-
berg. Aſſeſſor Röchling ans Saarbrückeu. Bankdirektor Dr. Hecht
aus Mannheim. Weingroßhändler Heilmann aus Kreuznach.
Amtmann Rackwitz aus Queis. Stadtrath Schaff, aus Königs-
berg i Pr. Gymngſiallehrer Apel aus Zeitz. Juwelier Glaſer a.
Stuttgart. Fabrikbeſitzer Einſtein aus München stud. Mr. G.
Schenck aus Dresden und Mr. John Shmitters aus Philadel-
phi.. Kaufl. Seith aus Treben g. M. Graul und Jordan aus
Leipzig. Pisk und Neumann aus Wien, Knauſt, Cohn und Leh-
mann--Welf aus Berlin, Gehrke aus Hamburg, Eicke aus Eiſe
nach, Scheer und Markwald. Schneiderhan und Bazl aus Wien,
Harder aus Frankfurt a. M., Marſo a. Biebrich a. Rh., Wohl
farth aus Leipzig, Franke aus Dortmund, Kaiſer aus Pforzheim,
Lütgengu aus Hückeswagen, Linkenbach aus Coblenz, Grimm
aus Jlmenau, Sievers, Hagemeier, Lieker und L'Orange aus
Berlin, Sußmann aus Stuttgart, Heiſterhagen aus Kaſſel,
Sartorio aus Frankfurt a. M., Fröhlich aus Plauen i/V.,
Schnorrenberg aus Lüttig i. Belgien und Oppenheimer aus
Hannover.

Hotel Krounbrinz. Gutsbeſitzer Ludwig Weiſe a. Zellerwiß.
Hüttenbeſitzer Guſtav Reiche aus Halbau. Kaufl. Herm. Oppen-

eimer, Heinrich Müller, Georg Hinkeldeyn, Lonis Führing undax Lippmann ans Berlin, Robert Sponſel aus Hobenberg,
Ludwig Jäger aus Hannover, Guſtav Moſer aus Aachen, Max
Müller a. Güſtrow, Hermann Rackwitz a. Querfurt, und Theod.
Peterſeim aus Poeßneck.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten-

Muthmaßliches Wetter am 11. Februar.
Klar und ſonnig bei wenig veränderter Temperaturhöhe.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
s Leipzig, 10. Februar. (Fernſprechnachricht der

Hall. Ztg.) Das Reichsgericht hat ſoeben auf die Reviſion
des Reichstagsabgeordneten Henning in Greiz, der
wegen Beleidigung ſeines Landesfürſten zu mehreren Mo-
naten Feſtung verurtheilt worden war, das Urtheil auf-
gehoben und den Angeklagten freigeſprochen. Der Ge
richtshof nimmt an, der Angeklagte ſei über das erlaubte
Maß der Kritik nicht hinausgegangen.

Danzig, 8. Februar. Der auf der hieſigen kaiſer-
lichen Werft neuerbaute Kreuzer iſt heute Mittag von dem
Oberwerftdirektor Schulze auf kaiſerlichen Befehl „Buſſard“
getanft und hierauf zu Waſſer gelaſſen woöden.

Breslau, 8. Februar. Angeſichts der Wahlen warnt
Fürſtbiſchof Kopp öffentlich vor den ſocialiſtiſchen Hirn-
geſpinnſten und fordert den Klerus auf, die Arbeiterſchaft
über die Grundirrthümer der ſocialiſtiſchen Lehren äuf-
zuklären.

Malta, 8. Februar. Admiral Hoskins und die
Offiziere des engliſchen Mittelmeergeſchwaders veranſtal-
teten geſtern zu Ehren des Prinzen Heinrich, des Contre-
admirals Hollmann und der Offizkere des deutſchen Ge
ſchwaders im Unionclub ein Feſteſſen zu 120 Gedecken.
Der Prinz gedachte der zwiſchen der deutſchen und eng
liſchen Marine beſtehenden Freundſchaft, die beſonders feſt
geknüpft ſei durch die Ernennung des Kaiſers zum Ehren-
admiral der engliſchen Flotte.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung).
Berlin, 10. Februar 2 Uhr Min. nachm.

FondsVörſe.
40 Reichsanleihe. 107,60 Dortm. UnionSt.-Prior. 111,50

do 103, Riebeck Montanwerke 196,75
49 Conſols 106,60 Oeſtr. Cred.-Actien 178,37
3t do 102,90 Franzoſen 32,87*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 100,70 Lombarden 58,87
3070 91 70 Ruſſ. Süd-Weſt 72,90Gotthardbahn 173,50 49 Oeſtr. Goldrente 95,70
Disconto-Commandit 243,40 49 Ung. do. 6859,20
Darmſtädter Bank 176,90 *4 Ruſſ 1880er Anl. 94,25
Deutſche Bank 179,50 5 Jtal. Renten 94,70
Berl. Handelsgeſellſch.194,90 Oeſtr. Noten. 172,50

Laurahütte 164,50 Ruſſ. do. 222,20
TendenzDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe. Tendenz:

e 198, Apr.-Mai. 201, Sept.Oct. 189,
ill.

Roggen: loco 172,75 Apr.Mail63,25, Sept.Oct. ſchwächer.
Hafer: loco 177 April-Mai 163.75 Mai-Jnni 149,50, matt.
Rüböl: Jan. 66,40 April
Spiritus: (70er Waare) loco 32,50, April-Mai 32,20 Auguſt-
Sept. 34,60 (50er Waare) loco 52.90,
Petroleum: loco 25,70, nächſten Mon.

loco

Fondsbörſe. Der Abſchluß der Berliner Handelsgeſellſchaft
wurde von der Börſe ſehr günſtig aufgefaßt: es trat deshalb
zu Anfang derſelben eine ziemlich feſte Haltung ein, von welcher
beſonders heimiſche Banken profitiren konnten. Discontocom-
mandit, Dresdener Bank, Darmſtädter Bank und Berliner Han-
delsgeſellſchaft waren ſehr feſt und um einige Prozent beſſer bei
ziemlich lebhaftem Verkehr. Sehr bald kamen hier größere
Verkaufsordres vor, diesmal aus Paris, welche ſofort, nament
lich den Bergwerksmarkt, verſtimmten und auch dann die an-
deren Gebiete in Mitleidenſchaft zogen. Selbſt die guten Be-
richte, welche heute aus den Jnduſtriebezirken vorlagen, konnten
die Stimmung nicht beſonders beſſern. Ausländiſche Fonds
waren entſchieden feſt, namentlich ruſſiſche Werke Duxer waren
höher, Franzoſen etwas ſchwächer. Deutſche Eiſenbahnen waren
feſt, namentlich Lübecker und Mainzer. Bergwerke waren je
nach dem Eingang und dem Druck der Contremine ſchwankend.
Jetzt iſt eine erhebliche Beſſerung eingetreten die aber noch
immer von vorübergehender Schwäche abgelöſt wurde. Deutſche
Fonds wenig verändert. Privatdiscont 35/8

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt verkehrte heute in feſter
Haltung, welche durch das rauhe Froſtwetter und die guten aus-
wärtigen Notirungen veranlaßt wurde. Weizen und Roggen
höher, Hafer leicht abgeſchwächt. Rüböl ging auf Pariſer

eſſerung und höhere Preiſe noch weiter höher; es herrſchte
wenig Verkehr. Spiritus guf große Zufuhr und bedeutende
Lagerbeſtände matt und durchweg billiger.

vÖOÄs e enWeiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 1820
p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.
verſ. roben- und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik-
Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter

umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [5061

GebauerSchwetſchle' ſche Buchdruckerei zu Halle

A. jJj—Q—Jhaerb nhk

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Rola Pastilien
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind Perchgtig ein anregendes, denMagen und die Rerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirsch-Apo-
theKke, Adler-ApothekKe und Engel-Apotheke. [ö192

Den Embfehlungen der Frauen haben die ächten Apo-
theker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apo
theken à Mk. 1 erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil
ihres heutigen Erfolges zu verdanken indem ihre angenehme,
ſichere abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle an
deren Mittel verdrängt haben und heute allein bei Störungen
in der Verdauung (Verſtopfung), R T Blutandrang,
Kopfſchmerzen c. angewandt werden. Die auf jeder Schachtel
auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Mo
ſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. [6195

Wir verweiſen unſere geſchätzten Leſer auf das Jnſerat der
Firma J. Eiſenhardt, Berlin C. Rochſtraße 16; dieſelbe
offerirt die Looſe der Schloßfreiheit-Lotterie zum plan-
mäßigen Preiſe und proviſonsfreier R und
zwar 200, 100, 50, 25, Antheillooſe bisu o Loos in gleichem Verhältniß. Reflectanten auf die Looſe

winne, im Ganzen 27400000 Mark, zur Verlooſung kommen,
werden gut thun, ſich recht bald bei der genannten Firma Looſe
zum Originalpreis ohne alle Speſen zu ſichern.

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf die im 5. Stück des Amtsblattes unter Nr. 121 abge-

druckte Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung der
Staatsſchulden vom 3. ds. Mts. betreffend die zur baaren Ein
löſung am 1. Mai ds. Js. gekündigten Kurmärkiſchen Schuld
verſchreibungen mache ich hierdurch beſonders aufmerkſam

alle a. S., den 28. Januar 180.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Ratb.

C. v. Krosigk. (6237
Auf die im 5. Stück des Amtsblattes unter Nr. 120 abge

druckte Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung der
Stgatsſchulden vom 18. ds. Mts. betreffend die Auslooſung der
Schuldverſchreibungen der Staats-Prämien Anleihe de 1855
wird hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. [6234

Halle a. S., den 31. Janugr 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Nath.
C. V. KrosigkK.

mZ

Unter Abänderung des in meiner Bekanntmachung vom
3. dieſes Monats Nr. 1013 in der Halliſchen Zeitung veröffent
lichten Tableau der Wahlbezirke des platten Landes des Saal-
kreiſes, bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten, daß
für den 57. Wahlbezirk, welcher aus den Gemeinden Weſenitz
und Lochan beſteht, an Stelle des Herrn Mühlenbeſitzers
Staffelſtein in Weſenitz

Herr Paſtor Oehler in Lochau zum Stellvertreter
des Wahlvorſtehers

ernannt worden iſt, und daß in dem 8. Wahlbezirk, aus den
Gemeinden Golbitz und Garſena beſtehend, die Wahl nicht
im Gaſthof in Golbitz, ſondern

in der Schule in Golbitz
ſtattfindet.

Halle a. S., den 8. Februar 1890.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs- Rath
C. v. Krosligl.

(6233

Gemäß 8 8 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870 wird
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß behufs Ausführung der
e der hieſige Ort in 5 Bezirke getheilt iſt; es
umfaßt der
1. Bezirk die Domäne mit Steinmühle, Anger-, Fähr-, Fluth,

Wittekind-, Trotha'ſche-, Rain, Stein, Ufer, Schmelzer-
ſtraße, Ränzel-, Schulgaſſe, Grube „Frohe Zukunft“ und
das Schießhaus;

2. Bezirk die Burg, große und kleine Breiten, große und kleine
Goſen-, Garten Wieſenſtraße, den Königsberg und
Schleifweg;

3. Bezirk die große und kleine Brunnen-, Advokaten- und
Hoheſtraße:

4. Bezirk die Adolph-, Böck, Reil- und Triftſtraße:
5. Bezirk die Auguſt, Eichendorff, Frieden, Leopold, Seydlitz,

Ziethenſtraße und Spindlers Garten.
Die Wahl für den Reichstag findet

am 20. d. Mts. von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr
ſtatt und zwar im

Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Oberamtmanns
Nagel, oder ſeines Stellvertreters Badebeſitzers Thiele
in der Reſtauration der Sanlschlossbrauerei;2. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Grubendirectors
Eisengräber oder ſeines Stellvertreters Apothekers
Meyer in der Reſtauration „Zur Wilhelins-
höhe“:

3. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Gemeinde u. Amts
vorſtehers Strädde oder ſeines Stellvertreters Haupt
lehrers Kästner im Gaſthof Zum Mohr

4. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Zimmermeiſters
Bauer oder ſeines Stellvertreters Rentiers Baumann
in der Reſtauration Lüderitz's Berg;

5. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Lehrers emer.
Senff oder ſeines Stellvertreters Kunſt- und Handels
gärtners Spändler in der Reſtauration des Baäes
BWittekindf.

Jeder Wähler hat ſein Stimmrecht in dem Bezirke auszua-
üben, in dem er vor dem 15. Januar d. J. wohnte.

Ein gültiger Stimmzettel muß von weißem Papier und
ohne äußere Kennzeichen ſowie außerhalb des Wahllokals mitdem Namen des Candidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme

geben will, verſehen, und ſo gut zuſammengefaltet ſein, daß der
darauf verzeichnete Name verdeckt iſt, darf auch nicht unter-

ſchrieben ſein. e 6218Giebichenſtein, den 8. Februar 1890.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Familien-Nachricht.

Es ſind mir bei dem ſchmerzlichen Verluſt, der mich
J und meine Fami ie betroffen hat, ſo viele Zeichen der
Theilnahme von nah und fern zugegangen, daß ich nicht
im Stande bin, Allen einzeln zu danken, und thue ich es

Wege. [6230auf dieſem
Wiedersdorf, den 8. Februar 1890.

Karl Brauer, Gutsbeſitzer.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthonhy für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martin
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik Louis Lehmann für den

und 2 Uhr. Die

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 270 Uhr und Nachm. zwiſchen 21Expeditien, (nſeratenannahme und Se ſgaſ dangelegei

heiten) iſt offen von 7 Uhr Vormw, bis 7 Uhr Abends.
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Schwurgerichts- Sitzung am 8. Februar 1890.

Halle, Dieustag, 11. Febrnar 1890.

Schmerzen in Rückgrat und Schulter geklagt habe, ſo habe
er ihn der beſſeren Pflege halber ins Kraukenhans geſchickt,

Frſte Veilage zu Je 35 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Ein an das Diner ſich anſchließender Ball krönt und beendet
das Feſt. Der Anſchluß der Kaſerne und des Lazareths an

e Zur Verhandlung kamen die Anklagen 1. wider den Maurer ind feildem nicht wieder geſehen. Der Dr. Hildebrand, die ſtädtiſche Waſſerleitung iſt nunmehr beſchloſſen und wird un-
beil ernhard Karl Hund ans Bräunrode, wegen vorſätzlicher welcher den Sch. im Krankenbauſe ärztlich behandelt hat. be- verzüglich erfolgen. Man glanbte, wie wir berichteten, den
hme örperverletzung mit tödtlichem Erfolge und 2. den gqutachtete, daß er Blutvergiftung, ſowie eine Lungenentzündung Grund für die jetzt ſo gut wie gehobenen typhöſen Erkrankungen
an daurer Friedrich Wilhelm Auguſt Starke von hier, wegen und einen Schädelbruch bei ihm conſtatirt habe. Jm Schädel- unter der Garniſon in dem ſchlechten Trinkwaſſer der fiskaliſchen

igen ewaltſa mer Vornahme unzüchtiger Handlungen an hruche hätten an 30 bis 40 Hagre geſeſſen und davon ſei offen- Leitung finden zu müſſen. Herr Generalarzt Lom mer weilte
ang ner Frauensperſon. Der Gerichtshof beſtand ans dem har die Blutvergiftung hergekommen. Ohne dieſe wäre Sch. vorgeſtern in dieſer Angelegenheit pier.chtet indgerichtsdirektor Reuter als Vorſitzendem, dem Landrichter nicht geſtorben. er praktiſche Arzt dr Meyer hat den Leiche S Magdeburg, 9. Febr. (Beſchlagnahmt.) Vei einigen
Mo ourwieg und Gerichts- Aſſeſſor Roth als Beiſitzern, und nam obdncirt und bekundete, daß in den Lungen viel Eiter Wildprethändlern in Magdeburg ſind geſtern nahe an 400
6195 m Referendar Wohl fahrt als Gerichtsſchreiber. Die Staats befindlich geweſen ſei, und daß auch am Halſe und Haſen, polizeilich mit Beſchlag belegt worden, weil die

waltſchaft war durch den Gerichts Aſſeſſor Klotzſch vertreien in der linken Schulter Eiter vorhanden geweſen vorgeſchriebene Verkaufszeit 14 Tage nach der mit den
id als Vertheidiger fungirten für Mund Rechtsanwalt Pr. ſei. Der p. Sch. wäre daher nicht am Schädelbruche, 18. Januar abgelaufenen Haſenjagd bereits überſchritten iſt.

der gehne und für Starke Rechtsanwalt Triebel. Als Ge ſondern an Eikervergiſtung geſtorben, doch hätte auf der Wie einer der Geſchädigten, dem allein 367 Haſen abgenommen
ſelbe worene wurden ausgelooſt Buchhändler Kegel von hier. Schädelbruch den Tod herbeiführen können, wegen der Haare, wurden, der Magd. 3. mittheilt, kann er den geſetzlich erlaubten
a entier Leonhardt aus Hettſeedt, Factor Meyer aus Schwoitſch. die in der Schädelſpalte defindlich geweſen wären. Bei der Aus Erwerb der Haſen rechnungsmäßig belegen und will die Ange-
und beramtmann Ruſche aus Reideburg und die Gutsbeſitzer Boltze meißelung der Haare aus der Spalte wäre ſchon Blutvergiſtung legenheit weiter verfolgen. Die beſchlagnahmten Haſen ſind den
bis s Gimritz, Louis Edel aus Alberſtedt, Henze aus Eisdorf, eingetreten geweſen, übrigens könne auch eine vollſtändige Aus- hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten, der ſtädtiſchen Krankenanſtalt,

Poffmann aus Schlettan, Laue aus Bennewitz, Stieler aus meißelung nicht erfolgen, und wenn nur ein Haar ſitzen bliebe, dem Siechenbans, der Armen und Arbeitsanſtalt 2e., von der
obitz, Thiele aus Brachſtedt und Weiſe aus Holleben. könne gleichwohl Blutvergiſtung eintreten. Der praktiſche Arzt Armendirektion überwieſen worden.ment jerſt wurde die Anklage wider Mund verhandelt, Derſelbe r. Körner endlich ſprach ſich ebenfalls dahin aus, daß der Tod T Erfurt, 9. Februar. (Plötzlicher Tod. Halteſtelle.)

voſe ar im Juli 1889 auf der Eckarthütte bei Leimbach gemein des Sch. in Folge der Blutvergiſtung eingetreten ſei und daß ſeiner Beim Billardſpielen ereilte in der Nacht vom Freitag zum Sonn-
aftlich mit den Maurern Wilhelm Schreiber, Guſtav Buck- Anſicht nach der Tod auch trotz der Ausmeißelung der Hagre hätte abend in einem hieſigen Cafés einen jungen Mann der Tod. Die
inn, Theodor Bruinby und Lonis Ecke mit Maurerarbeiten eintreten können. Die Staatsanwaltſchaft beantragte nach Schluß Halteſtelle Dörrberg, zwiſchen Gräfenroda und Oberhof
ſchäftigt. Er und Schreiber hatten ſich ſchon ſeit längerer der Beweisauſnahme die Schuldfrage zu bejahen, dem Angeklagten gelegen, wird am 15. d. für den Perſonenverkehr eröffnet. Von
zit bei der Arbeit nicht vertragen, da der Angeklagte aber mildernde Umſtände zuzubilligen. Der Vertheidiger plä- den Freunden des herrlichen Thales der wilden Gera wird
m von Natur gutmüthigen Schreiber fortwährend neckte. dirte dagegen auf Freiſprechung, weil der Angeklagte ſich in der dieſe Einrichtung mit beſonderer Freude begrüßt werden.
n 25, Juli während des Frühſtücks hatten ſich die Nothwehr beſunden habe und nicht erwieſen ſei, daß er an den S Erfurt, 9. Februar. (Gärtner-Congreß.) Die im

bge eiden wieder gehänſelt. Nach dem Frühſtück, als die Arbeit Folgen der Mißhandlung verſtorben ſei. Der Spruch der Ge Laufe des verfloſſenen Sommers unter den hieſigen Gärtner-
der eder aufgenommen war, wurde der Streit heftiger und artete ſchworenen entſprach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft, wo Gehilfen in Fluß geratbene, auf Beſſerung der allgemeinen

Ein gegenſeitig Schimpfreden aus. Unter anderem äußerte der ranf der Angeklagte vom Gerichtshof zu 6 Monaten Ge Lage von Angehörigen der Gärtnerei abzielende Bewegung iſt
uld jgeklagte Mund zu Schreiber, derſelbe ſei der dümmſte fängniß verurtheilt wurde. Die Stagtsanwaltſchaſt hatte nunmehr zum Ausdruck gekommen in einem allgemeinen

enſch auf der ganzen Welt. Daraufhin ging Sch. auf 1 Jahr Gefängniß beantragt. Hierauf kam, wie ſchon kurz Congreß deutſcher Gärtnergehilfen, der ſeit dem 7. d-
u etwas höher ſtehenden Mund los, um ihm nach der Bruſt berichtet, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die zweite Sache hier tagt. Auf dieſem Congreß ſind vertreten die Städte
faſſen. Mund nahm ſeinen Maurerhammer und ſolug wider Starke zur Verhandlung. Der Angeklagte würde von den Magdeburg, Fleusburg, Königsberg Arnſtadt,

m Schreiber mit ſolcher Gewalt auf den Kopf, daß Geſchworenen für nicht ſchuldig befunden und deshalb vom Ee- Eiſenach, Delitzſch, Leipzig, Lüdenſcheit Weimar,
6237 s Blut aus der Wunde ſpritzte. Schreiber neigte ſofort richtsbofe ſreigeſprochen. Die Staatsanwaltſchaſt ſoll ſelbſt das Düſſeldorf. Kiel und Erfuxt. Außerdem hat der Verband
53 n Kopf und mußte die Arbeit einſtellen. Noch an demſelben Nichiſchuldig beantragt haben. Deutſcher Handelsgärtner den Congreß durch 2 Delegirte be
bge ge begab ſich Schreiber in ärztliche Behandlung zum Hr. t ſchickt und dadurch bekundet, daß auch die Arbeitgeber den Ve-der ehgang in Hettſtedt, welcher auf dem linken Scheitelbeine ſtrebungen der Gehilfenſchaft ſympathiſch gegenüberſtehen. Die
der en ſchweren, das Leben gefährdenden complicirten Schädel- Perſonalien. Verhandlungen trägen auch keinesweges einen agreſſiven Cha
1855 chenbruch conſtatirte. er Dr. Freygang hat dann den Dem Paſtor Kirchner zu Hohendorf im Kreiſe Kalbe rakter, jede Einwirkung von ſocialdemokratiſcher Seite
6234 rletzten noch 3mal verbunden, das leßte Mal am 1. und dem Kanzlei-Rath. Pförtner. zu Bärwalde N.M. iſt der iſt n ebenſo wurde jeder Gedanke, die ange-

iguſt. Da der Verletzte Fieber hatte, und über Schmer- Rothe Adler-Orden vierter Je dem ſtädtiſchen Feldwacht ſtrebte Beſſerung der Lage der Gehilfenſchaft durch einen Strike
am Arme klagte, wurde er dem Knappſchafts- meiſter Gerhard Förſter zu Quedlinburg das Allgemeine zu erzwingen, entſchieden von der Hand gewieſen. Debattirt

ukenhauſe zu Hettſtedt überwieſen, woſelbſt er am Ehrenzeichen und dem Bürgermeiſter Meyer zu Kahla in wurde bis jetzt über folgende Fr. gen; 1. Die allgemeine
September 1889 verſtarb. M. war deshalb wegen vor Sachſen Altenburg der KronenOrden vierter Klaſſe verliehen. Lage der deutſchen Gartnergekſtr 2. Wie muß eine
licher Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange angeklagt. Der Reg -Aſſeſſor v. Klitzing in Slriegan iſt zum zweckmäßige Organiſation beſchaffen ſein und welche 4rſelbe veſtritt hente, den Sch. gehänſelt oder geſchimpft zu Landrath des Krriſes Striegau ernannt. Ziele hat dieſelbe zu erſtreben 3. Einſchränkung

vom ben. Ju Folge eines bei der Arbeit entſtandenen Streites Der Bergaſſeſſor Jahns iſt zum BergJnſpektor bei der Sonntagsarbeit. 4. Regelung des Koſt- und Logirweſens.
fent derſelbe plötzlich auf ihn zugeſprungen, und habe ihn an der dem Steinſalzbergwerk zu Staßfurt ernannt. 5. Regelung des Arbeitsnachweiſes und Unterſtützung ſtellen-Saal rgel gewürgt. Um ſich zu wehren, habe er denſelben mit loſer Peita ieder. Der Congreß nahm nach Berathung obiger
daß n Hammer auf den Kopf geſchlagen. Darauf ſei M. noch- Fragen folgende Reſolutionen einſtimmig an. L Der vomen s auf ihn eingedrungen, ſei aber von den andern Mit Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. F. bis 9. Februar in Erfurt tagende Congretz Deutſcher sten

ihers beitern zurückgehalten worden. Die Zeugen bekundeten jedoch (Der Nachdruck unſerer Original Correſyondenzen iſt nur mit deutlicher Gehüfen erkennt die Nothwendigkeit einer einheitlichen
ereinſtimmend, daß der Angeklagte den Streit provocirt und Quellenangabe geſtattet. Organiſation der deutſchen Gärtnergehilfen an, die auf

er i Verſtorbenen fortwährend gehänſelt und geſchimpft habe. Weißenfels, 10. Februar. (Aus dem landwirth Grundlage gütlicher, jedoch nachdrücklicher und unnnterbrochener
z d h. habe wiederholt um Ruhe gebeten, M. habe aber gleich- ſchaftlichen Vereinsleben. Sanitäre Maß Beſtrebungen eine Beſſerung der allgemeinen Lage der Collegen

den bl das Schimpfen nicht unterlaſſen, und als er die Worte nahmen.) Nicht nur in unſerem vom Herrn See a. D. ſchaft bezweckt. 2. Der Congreß hält zur Durchführung dieſer
nicht e fallen laſſen, Sch. ſei der dümmſte Menſch auf der Welt, und Rittergutsbeſitzer Singer geleiteten landwirthſchaftlichen Beſtrebungen die endgültige Organiſation eines über ganzſei letzterer erſt Plötzlich aufgeſprungen und habe den M. Kreieverein, ſondern auch in den tleineren Zweigvereinen herrſcht Deutſchland ſich erſtreckenden Verbandes der deutſchen Gärtner

33 der Bruſt gefaßt. Von einem Würgen an der Gurgel hat während der Wintermongte reges Leben. So erledigte am ehilfen für nothwendig. Die vorbereitenden Schritte hierzu
(62 ier der Zeugen etwas bemerkt. M. habe ſofort ſeinen Ham letzten Freitag der Zweigverein, Plen nſchütz in zahl ſollen einem beſonderen Congreß übertragen werden, für

r erhoben und damit dem Sch. wuchtig auf den Kopf ge reich beſuchter Verſammlung eine reiche und intereſſante Tages welchen eine Vertretung möglichſt aller bedeutenden Gärtner-
agen, ſo daß ſofort das Blut in Strömen gefloſſen ſei. Sch. ordnung. Die Kunſtdünger-Frage wurde beſprochen, ein Vor- ſtädte Deutſchlands zu erſtreben iſt. Die Einberufung dieſes
je auch ſofort die Arbeit verlaſſen und ſei nach Hauſe ge trag des Thierarztes Grieſ er Naumburg über Hufkrankheiten j Congreſſes ſoll möglichſt bald erfolgen. Die Wahl der Dele
nkt. Der Dr. Freygang bekundete, daß Sch. von der Hütte wurde mit iebhaſtem Beifall aungebört und gab zu rege Be en für dieſe Aber drrg wurde ſofort vollzogen. Jn der
nittelbar zu ihm gekommen ſei und eine Kopfwunde gehabt ſprechung Veranlaſſung; zum Schluß diskutirte man noch die ſelben werden vertreten ſein urch je gen Deleggtege d f:

un iT7 e, die ihrer Beſchaffenheit nach mit einem ſtumpfen Inſtru Frage nach dem für unſere Gegend paſſendſten Huhn, man ent Eiſenach, Magdeburg-B r an ſchweig
wird ite beigebracht war. Der Knochen hätte in einer Größe von ſchied ſich für aließer und r mit deutſcher Kreuzung. Erfurt ſendet 3 Deputirte. Die dritte Reſolution hat folgen

g der is 4 em freigelegen. Er habe den Sch. verbunden und dann Unſer Weißenfelſer Kreisverein feiert heute ſein den Wortlaut: Der in Erfurt Congreß Deutſcher
es rere Tage ärztlich behandelt. Da derſelbe eines Tages über Stiftungsfeſt, das auch die Landwirthinnen mitfei rn. Gärtnergehilfen giebt ſeiner großen efriedigung darüber Aus-

luth, T e !WvÜomwwaaaaemmeeee e .wGw,S—-v]—uaelzer
und

kleine gun (14) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 63und an dem Orte, wo ich ſo zu Schaden gekommen bin, länger auszuhalten; wenn Der Kampf um den Diamanten. Roman von Frank Barrett.
altes Weib über eine Orangenſchale ſtolpert und hinfaällt, bleibt ſie an der

lle und bejammert ihr Unglück, aber das iſt nicht mein Fall. Wenn Sie's
dlitz t ungütig nehmen, Herr Baron, ſo mache ich mich davon.“

„Jch kann's Euch nicht verdenken, Brace, und kann Euch auch nicht halten,“

geborgen und der mir im Lauf der Nacht von der Hand entwendet worden
daß der Behälter leer war, brauche ich wohl kaum hinzuzufügen. Im erſien
Augenblick glaubte ich, der Stein ſei durch einen Zufall aus der Umhüllung ge
glitten und werde ſich noch in der Höhle befinden. Nachdem ich indeß den Sand

r gegnete Sir Edmund, der nichts von meinem und des Beamten Verdacht gegen ß ieder R iu hanfen nach jeder Richtung hin trotz einem Kaninchen durchwühlt und nichts gemmis ee ahnte. „Jch glaube ſelbſt, das es Euch mehr Befriedigung gewähren wird, funden hatte ward es nit klar, es ich zu ſanguiniſch geweſen. Offenbar war
iele ndwo ein neues Glück zu ſuchen als hier dem verlorenen nachzutrauern. Wenn das LederEtui als werthlos weggeworfen worden, wenn ich auch nicht recht be
rei Heſperus ſich findet, erfahrt Jhrs ſogleich, wo Ihr auch ſein mögt. Gedenkt griff, weshalb der Räuber des Steins denſelben nicht in feiner Schutzhülle gelaſſen

ectors Euch wieder auf's Diamantenſuchen zu legen, Brace?“ S W.hekers s hatte. Was mochten der oder die Räuber mit dem Hesperus gemacht haben?m „Ja, Herr Baron, aber nur ſoweit's dem Hesperus gilt ſo Gott will, finde Binnen Kurzem ſollte ich auch hierin klarer ſehen.
den Stein wieder,“ ſagte Brace einfach, und nach einer Pauſe fuhr er fort: Als ich ins Schloß zurückkehrte, befanden ſich Brace, Van Hoek und Lola in

Amts „Bevor ich gehe, haben wir noch unſere Geſchäfte zu ordnen, Herr Baron, ibli e di z der Bibliothek, woſelbſt ſich außer dem Polizeibeamten auch noch Sir Edmund,)aupt s Geld, welches ich in der Taſche trage, gehört Jhnen.“ i z iBetrachter's als Darlehn d vehaltel's bis Jhr i d ſein Advokat Doktor Wray und etliche Freunde dieſes Herrn, zumeiſt Rechtsbe
arlehn, und vehaltet's bis Jhr in der Lage ſeid, fliſſene, befanden, denn das Gerücht von dem Raub des Diamanten hatte ſich wie

iſters rückzuzahlen und um Euretwillen hoffe ich, daß dies bald der Fall ſein wird.“

nan e ein Lauffeuer in Southampton verbreitet.„Gnädiger Herr Sie ſind groß und edel und ich weiſe Jhre Güte nicht genAugenblicklich ward Lola verhört, doch zeigte ſie ſich dermaßen verſtockt, daß
de ck ich brauche eine Kleinigkeit, um in Zug zu kommen. Aber ich bitte Sie, nur in den ſeltenſten Fällen ihr eine Antwort zu entlocken war. Die Frage indeß,aäceg Baron nehmen Sie inzwiſchen Dies, bis ich es zurückfordere,“ und damit ob ſie den Mann aus dem Erkerfenſter habe rin en ſehen, beantwortete ſie mit 4

b ſich Brace, näherte ſich dem Hausherrn und reichte ihm ein zuſammengefal- Ja; daß es Einer von der Dienerſchaft geweſen, veſtritt ſie mit ruhiger Beſtimmt

nisz i Papier. heit, aber mehr war über dieſen Punkt nicht aus ihr herauszubringen.r und „Was iſt's denn, Brace, und was ſoll ich mit dem Papier?“ fragte der Baron Auf die Frage, wie ſie entdeckt habe, daß man die Erker von dem großen J
is mit. undert, während er es entfaltete. ß Bogenfenſter aus erreichen kann denn auf dieſem Wege war ſie zu meinem Bei
timme „Nein, nein, lieber Mann,“ ſagte er dann freundlich, „deſſen bedarf es nicht ſtand ins Schloß und an meine Thür gelangt verſetzte ſie, ſie habe Jemanden
iß der hen uns. Jch habe Euren Handſchein über den Betrag den Jhr erhalten,unter mehr iſt nicht nöthig.“ geſehen, der dieſen Weg benutzt habe wer indeß dieſe Perſönlichkeit geweſen

behauptete ſie nicht zu wiſſen.

6218 du„Behalten Sie's dennoch, Herr Baron wenn nicht zu Jhrer eigenen Sicher Der Polizeibeamte erſuchte mich jetzt, ihm in den anſtoßenden Speiſeſaal zu
dann um der meinen und um Lebens und Sterbens willen. Es könnte ja folgen und hier fragte er ohne Umſchweife:

kommen, daß irgend Einer was gegen mich zu ſagen hätte, ohne daß ich mich „Haben Sie Grund, anzunehmen, daß Jhre Freunde und Partner Sie des
wer eidigen könnte und dann dürſte es doch gut ſein, daß Sie das Ding haben. Diamanten beraubt haben? Ich ſtelle dieſe Frage, weil alle drei behaupten, den

Sie wohl, Herr Baron.“ anzen Vormittag im Walde verbracht zu haben, während ich der Anſicht bin, daßEr hielt Sir Edmund ſeine breite ſchwielige Hand entgegen und als der ſe wenigſtens einen Theil dieſer Zeit in Southampton verbracht haben.“
herr dieſelbe herzlich ſchüttelte, ſagte Brace gerührt:ich Bi „Sind Sie deſſen ſicher„Dank. Jhuen, gnädiger Herr Sie ſind wahrhaſt groß. „Jch kann darauf ſchwören, daß ich die kleine Wilde in ihrem rothen Rock in
Die Länge des Zimmers durchſchreitend, ließ Joe Brace den Holländer, der der Hochſtraße in Southapipton geſehen habe, bevor ich hierher fuhr.“
u und regungslos wie ein Steinbild am Tiſche ſaß, links liegen und kam auf

zu. Der Ausdruck meines Geſichts mußte ihm wohl geſagt haben, wie es reizehntes Kapitel.mich ſtand, denn ſeine Züge verfinſterten ſich und ſeine Sie klang heiſer, Dreizehntes Kapitel
r mir die Hand bietend, ſagte: „Wenn ich Jhnen einen Rath geben darf, Herr,“ ſagte oer Beamte, „dann
„Nun, Partner wollt Jhr uns nicht Lebewohl ſagen konſultiren Sie Sir Edmund's Rechtsanwalt, Doctor Wray.“
ch kreuzte die Arme über der Bruſt und ſchüttelte den Kopf. Brace ließ Jch nickte zuſtimmend und der Beamte rief den Rechtsanwalt herbei. Jch 4

dand ſinken und ſagte in zerknirſchtem Ton: theilte dem Herrn rückhaltslos mit, was ſich zugetragen und zeigte ihm ſchließlich
Vielleicht habt Jhr Recht, Thorne vielleicht auch nicht. Die Zeit wird's das Lederbeutelchen, welches Brace meiner Anſicht nach in der Kaninchenhöhle geob ich ein reines Gewiſſen habe ſie muß es, wenn der Himmel gerecht iſt.“ ekch ſicht nach chenhöhle g

borgen hatte.e Politik, FrRart in r ſchwieg eine kleine Weile und fuhr dann leiſer und vorwurfsvoll fort: „Na, ich muß geſtehen rief der Advokat bewundernd, „das ſind die durchr den „Sagt wenigſtens, daß auch Jhr darauf hofft, Partner ſprecht's aus!“ triebenſten Schufte, die mir je in meinem Leben vorgekommen ſind. Jhnen gegen
heet Ich hoffe es,“ nickte i

s iſt nicht Eure alte Stimme, Thorne iſt kein Klang in derſelben!“
er trübe. „Wir haben Noth und Drangſal zuſammen gekoſtet, haben den
Biſſen Brod, das letzte Blättchen Tabak getheilt und nun

über ſprachen Beide ſich ſehr mißtrauiſch gegeneinander aus, um Sie völlig ſicher
zu machen und jeden etwa bei Jhnen anuſſteigenden Verdacht von ſich abzulenken.

„FJch bin noch niemals ſo gründlich hinters Licht geführt worden,“ mußte ich
kleinlant zugeben; „Brace ſchien mir die verkörperte biedere rauhe Ehrlichkeit. Es



druck, daß der Verbaud der Handelsgärtner Deutſchlands zwei
Delegirte zu ſeiner Verſammlung geſchickt hat. Der Congreß
ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich ein beiden Theilen zum
Segen gereichendes Zuſammenwirken erzielen laſſen wird.
Am Freitag Abend fand eine öffentliche, ſehr zahlreich beſuchte
Bärtnerverſammlung ſtatt, in welcher der Vorſitzende Jantzen
einen Vortrag hielt über das Thema: „Wodurch kann der
Gärtnergehilfenſtand gehoben werden2“ Der Ver-
ſammlung wohnten auch viele Prinzipale bei. Jn der Debatte
wurde die wirthſchaftliche Lage der Gärtnergehilfen beleuchtet.
Aus den übereinſtimmenden Ausführungen ging hervor. daß
dieſe Lage ſtellenweiſe allerdings eine recht troſtloſe iſt. Heute

ehen die Berathungen des Congreſſes zu Ende. Kommenden
ittwoch wird eine Verſantmlung der Prinzipale ſtattfinden,

welchen die Beſchlüſſe des Congreſſes zur Begutachtung unter
breitet werden ſollen.

S RNudolſtadt, 9. Februar. (Protektorat. Denk-
mal.) Fürſt Günther von Schwarzburg-Rudeol-
ſtadt übernahm mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers
das Protektorat über das Komitee zur Errichtung des Kyff
bäufer- Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. Unter Vorſitz
des Herrn Oberbürgermeiſters am Ende hat ſich ein Ko-
mitee gebildet zur Errichtung eines Denkmals für
den Hochſeligen Fürſten Georg in hieſiger
Stadt. Nach e Genehmigung Sr. Durchlaucht des
Fürſten Günther ſoll ſofort über die Platzfrage und die Art der
Ausführung in Berathung getreten werden. Mit Rückſicht auf
die allgemeine freiwillige Betheiligung an der Deukmalserricht
aung hatte bekanntlich die Stadt ihrerſeits die Aufſtellung eines
Denkmals abgelehnt.

K Gera (Reuß), 9. Februar. (Geflügelausſtellun g.)
Seit geſtern findet in den Räumen der „Tonhalle“ hier die
ſechſte große Geflügelansſtellung des hieſigen Geflügelzüchterver-
eins ſtatt. Von in Summa 148 Ausſtellern ſind 454 Nummern
ausgeſtellt worden. Hiervon euntfallen guf die Hühner 126, Trut-
bühner 2, Pfauen 2, Gänſe 6, Enten 7, Rebhühner 1 und Tauben
256 Nummern. Die übrigen Nummern beſtehen aus Utenſilien,
Büchern, Papageien und Singvögeln. Die Ausſtellung erfreute
Fich namentlich hente eines ſehr regen Beſuches. Mit derſelben
war wie bisher eine Verlooſung verbunden.

S Weimar, 9. Februar. (Wartburgfeſt. KaiſerinAuguſtaſtraße.) Gutem Vernehmen nach veagbſichtigt Se.
Kal. Hoheit der Großherzog anläßlich der Ende Juni in
Eiſenach ſtattfindenden Deutſchen Tonkünſtlerverſamm-
lung (vergl. unter Th. u. M.) die Veranſtaltung eines glanz
vollen Wartburgfeſtes. Zum dauernden Gedächtniß an
die erlauchte Wohlthäterin Kaiſerin Auguſta wird laut Be-
ſchluß unſerer Gemeidebehörde die in letzter Zeit bedeutend er
weiterte und verſchönte Braushausſtraße den Namen „Kaiſerin-
Anguſta-Straße“ erhalten.

Lohnbewegung
Ein Streik wegen zu großer Humanität der Ar-

beitsgeber iſt jüngſt in unglaublicher Leichtfertigkeit von den
Arbeitern der Knopffabrik von C. H. Röhll in Berlin
vom Zaune gebrochen worden. Ein jahrelang bei der
Firma E. H. R. beſchäftigt gew ſener Arbeiter Müller
wurde vor neun Monaten am Auge verletzt und war die
ganze Zeit über kranuk. Nach Wiedereinſtellung deſſelben
in die Fabrik verlangten die übrigen Arbeiter die Eut-
laſſung mit der Begründung, „daß es kein guter Kamerad
ſei.“ Auf die Frage, was denn der Müller gethan habe,
konnte nicht das Geringſte angegeben werden, was ehr-
widrig zu nennen war; der Hauptgrund war, daß er außer
halb der Fabrik nicht mit ihnen verkehre. Dieſe
unberechtigte Forderung der Arbeiter mußte natür-
lich zurückgewieſen werden; in der Verblendung legten
die Leute die Arbeit nieder, und am Sonnabend
darauf wurden ſie ſämmtlich entlaſſen. Auf ein Schreiben

es „Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Berliner
Kuopfarbeiter“ giebt jetzt die Firma Röhll die folgende

öffentliche Antwort: „Berlin, den 5. Februar 1890. Jhr
Schreiben vom 4. giebt mir Veranlaſſung, Sie auf die
irrigen Anſichten meiner ehemaligen Arbeiter wiederholt
aufmerkſam zu machen. Ein bei mir verunglückter, neun
lange Monate krank geweſener Arbeiter wird von mir wie
der eingeſtellt. Dieſe humane Handlungsweiſe wird von
den ehemaligen Kollegen und lächerlicherweiſe auch von
denen, die ihn gar nicht kennen, nicht gutgeheißen und die
Entlaſſung des Müller verlangt, ohne den geringſten Nach
weis, daß ſich derſelbe ehrwidriger Handlungen ſchuldig
gemacht hat. Ein ſo unerhörter Eingriff in die Rechte
eines Fabrikherrn läßt überhaupt keine Verhandlungen zu
und müßte mit Entlaſſung der Ausſtändigen enden. Nicht
nur mir, der ganzen Jndüſtrie war ich es ſchuldig, dieſer
Ueberhebung ein entſchiedenes „Nein“ entgegenzuſetzen, und
wenngleich ich es tief beklage, daß die Verführten ſo trübe
Tage ſammt den Familien erleiden müſſen, ſo muß ich
hnen doch ſelbſt die Schuld beimeſſen.“
i

Vom Büchertiſch großer und kleiner Kinder.
Streichholzſpiele. Eine ebenſo unterhaltende, wie be-

luſtigende Neuigkeit aus dem Verlage von Otto Spamer
in Leipzig bildet ohne Frage die jetzt in dritter Auflage heraus-
gegebenen „Streichholzſpiele“, Raffinirte Streichbölzer, ein
„Denkſport und Zeitvertreib“, gefunden und erfunden von
Sophus Tromholt. (Preis: in övriginellem farbigen Umſchlag
geheftet 75 Pf.)

Das Vorwort zu dem Werkchen lantet:
Das Streichholz als ein kleines, gar winzig Ding man kennt

Gewöhnlich nur begchtet, wenn ſterbend es verbrennt;
Und doch birgt es beſcheiden der Unterhaltung viel
Vermag den Geiſt zu ſchärfen, regt an zu heiterm Spiel.

Jch wünſche Dir zu zeigen, was in dem Dinge ſteckt
Und wie man aus dem Streichholz manch luſt'gen

weckt;
Drum habe ich geſammelt und in das Buch gebracht,
Was ich von andern lernte, was ſelber ich erdacht'.

Das Büchlein wandre munter nun in die weite Welt
Und ſuche dort ſich Freunde, wo Spiel und Scherz gefällt:
Aus jeder frohen Stunde, die es bereiten kann,
Wird eine frohe Stunde für den, der es erſann.

Wir empfehlen das allerliebſte Büchlein allen großen und
leinen Kindern auſs wärmſte!

Jagd und Sport.
Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter und

Pferdezucht- Verein hält ſeine diesjährige GeneralVer
ſammlung am Sonnabend Abend, den 8. März, in
Halle a. S. ab.

210 000 die Summe, welche der preußiſche Staat
zu Rennpreiſen alljährlich giebt, ſind ſeitens des Abgeord-
netenhauſes für das Jahr 1890 wieder bewilligt worden.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen.
Ein an den ruſſiſchen Finanzminiſter gerichteter Ukas

des Czaren befiehlt behufs Auskaufs der Obligationen der Au-
leihen von 1864 und 1866 und behufs der Converſion der An
leihe von 1855 den Abſchluß einer ruſſiſchen 4prozentigen Gold-
anleihe II. Emiſſion von 1890 im Betrage von 90 Millionen
Goldrubel. Behufs Ausführung dieſes kaiſerlichen Ukas erklärt
der Finanzminiſter, daß die bisher nicht amortiſirten Obligationen
der 5Sprozentigen anglo-holländiſchen Anleihen von 1864 und
1866 zur Einlöſung am 20. Mai, und 1. Juni 1890 beſtimmt
ſind. Von dieſem Termine ab hört die Zinszahlung auf und
beginnt die Einlöſung in Baar zum Kapitalwerth. Die Aus-
zahlung erfolgt unter Zugrundelegung des Courſes für Sicht-
Wechſel auf London. Die Obligationen müſſen mit den Coupons
per 19. September a. St. (1. Oktober n. St.) und den ſpäter

fälligen eingeliefert werden, der See der fehlend en Couh
wird vom Kapital abgezogen. Juhaber der Anleihe Obl
tionen von 1864, 1866 und 1855 können dieſe Obligationen
Zahlungsſtatt bei der Subſkription auf die 4proz. Goldanle
ön 1890 zu noch feſtzuſetzenden Terminen einreichen.
v

Tages-Kalender für Dienſtag 11. Februar:
Kgl. Univ.-Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher wer

verliehen n abgenommen täglichin den beiden letzten Dienſtſt
den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimarkhl. Geſchi
u. Alterthumskunde: v. II--1 Uhr. Börſenverſ.: Vorm.
i. Börſengebäude. PatentſchriftenLeſezimmter: Magdebur
ſtraße Nr. 4, J von 8-12 n. von 2—6 Uhr. Volksbib
Halle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Ver
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Vef Uns
Ciuh: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Areuds'ſcher Ste
araphen-Verein: Abds. s Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Neuer Dnartett Verein gemiſchter Chor) Uebungsſtun
Abends 9 11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße s5, I Tr. S
u. Klang Abends 8- 10 im „Krouprinzen“ Hall. Zither El
Abds. s Uhr „Stadt Berlin. Turuv. „Nle“ 8-10 Uhr in
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TuruVerein: T
halle d. Gymnaſiums 8--1 Uhr. Hall. Radf.-Ciub Fahrüh
Freybergs Garten. Aich- und Waagegamt v. 8-12 u.
Uhr. Votaniſcher Garten: 8—12 und 1-26 Uhr. St
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſe
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimat Mauergaſſe 6.
Chriſtliche Mädchen Herberge, Marthahans Gottesqge
gaſſe 2.

Magdeburger Börfe, vom 8. Februar 1890.

Reichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen
Cyeiniſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.
ä o M. vollgezahlt

do. Feuerverſich. Aetien p. St. à 3900 M.
mit 28 Einzahlung

do. Hagel-Verſicher „Actien p St. à 1500
M. mit 30 Einzahlung.

do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlnng

do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdebur
Laroline, conſolidirte BergwerksActſen
Themiſche Fabrik Buckau-Actien 4
Deſſauer Gas-Actien
Liſengießerei und r e Niemberg 3
„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 Soph. ver. chem. Fabr. St.Actien 5 112,50Magdebneger Allgemeine Gas-Actien 5 4 Sdo. Bankverein-Antheile 5 6 112,00do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 176,60

do. BergwerksActien 32 13 2do. o StammPriorit.Aet. 5 13 13 cdo. Privatbank-Actien d odo Straßenbahn-Actien 4 10 10 Sdo. Theater-Actien 3u, zMarie, conſolidirte VergwerksActien 3Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 104,00Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 r S
do. z do. Stamm-Prior.Act. b 7 SSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16234,00

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm- Arten 4 3 S S
do. do. Stamm- Prior. 61

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Februar.

Ein umfangreiches Hochdruckgebiet mit ruhiger, theils heit
theils nebeliger Witterung, ohne meßbare Niederſchläge l
über Weſt-Europa. Der Froſt hat im Jnnern Mitteleurt
zugenommen, erheblich im ſüdlichen Deutſchland, dagege
der deutſchen Küſte herrſcht Thanwetter. München m
Minus 11 Grad.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbena!

Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 13, Ham
Memel 1, Paris 4, Karlsruhe 6, München

Breslau 4, Berlin 1.

tihek: von 7—8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Vert

Jnſpektor Mey
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war mir ein harter Schlag, den Mann, dem ich unbedingt vertraute, als einen
Betrüger und Lügner zu erkennen.“

Sagen Sie getroſt als Mörder, Herr Thorne,“ fiel der Beamte mir ernſt
ins Wort; „er und kein Anderer wars, der Sie heute Nacht überfiel. Sir Ed-
mund hat mir noch einzelne Details mitgetheilt, nach welchen es mir unzweifelhaft
erſcheint, daß Van Hoek der intellektuelle Urheber des Attentats wie des Raubes
iſt. Der Holländer iſt jedenfalls weit klüger, als Joe Brace; er hat den Plan
erdacht und ſein Kumpan übernahm die Ausführung. Daß er ſich an demſelben
vetheiligt haben könnte, iſt bei ſeinem Zuſtand wohl kaum anzunehmen; er hätte
Brace eher gehindert.“
ſt mußte die Richtigkeit dieſer Beweisführung anerkennen und der Beamte

hr fort:
„Wie mir Sir Edmund ſagte, vernahmen Sie, als Sie aus dem linken Flü-

gel in Jhr Zimmer zurücktehrten, in dem von Brace bewohnten Gemach lautes
Schnarcheu

„Jawohl; es war ganz deutlich zu hören,“ beſtätigte ich.
„Dann war es jedenfalls Van Hoek, welcher dieſe Leiſtung vollbrachte, um

Sie ſicher zu machen,“ bemerkte der Advokat mit Beſtimmtheit. „Da er nichts
Anderes thun konnte, nahm er den Platz des Richters ein, während dieſer ſich in
Jhrem Zimmer inſtallirte ein neuer Beweis für die Annahme, daß die Beiden
unter einer Decke ſtecken.“

Weder der Beamte, noch ich konnten die Wahrſcheinlichkeit dieſer Thatſache
beſtreiten und der Doktor fuhr ernſt fort:
e „„Die nächſte und wichtigſte Frage lantet: „was muß zuerſt geſchehen?“ die
Indicien ſind gravirend, dieſelben reichen indeß nicht aus, um Brace oder Van
Hoek mit Erfolg des Raubes zu zeihen, oder auch nur ihre Theilnahme an dem
ſelben zu beweiſen. Das Lederfutteral beweiſt gar nichts; die Beiden können be-
haupten, ſie hätten es, ſeines Jnhaltes beraubt, gefunden und es verſteckt, um, un
Iiebſamen Beſchuldigungen und Verdächtigungen zu entgehen. Noch wahrſcheinlicher
indeß dünkt es mir, daß alle drei einmüthig beſchwören werden, Jhr Zeugniß ſeifalſch und Sie ſelbſt hätten den Diebſtahl ausgeführt. Sonach dürfte es ſch em

pfehlen, höchſt vorſichtig zu ſein und weder durch Aeußerungen noch durch Blicke
zu verrathen, daß wir die ſauberen Patrone in Verdacht haben.

Wenn die Geſellſchaft Wind davon bekommt, daß wir mit der Abſicht umgehen,
ſie in Anklagezuſtand zu verſetzen, verläßt ſie das Land und die Stadt mit dem
nächſten abgehenden Dampfer in Southampton iſt es nicht ſchwer, ſich außer
Landes zu begeben und wir haben noch nicht einmal das Recht, die Abreiſe zu
hindern. Das Erſte, was uns zu thun obliegt, iſt: das Verſteck des Hesperus zu
ermitteln. Dieſe Aufgabe würde Jhuen zufallen,“ ſagte Doktor Wray, zu dem
Beamten gewandt; „zweifellos iſt der Stein in irgend einem Schlupfwinkel in
Southampkon verborgen und zwar ſo, daß die Diebe beim erſten Alarm ſich ſeiner
bemächtigen können.“
eſrig; heute laſſe ich jeden Winkel der Stadt durchſuchen,“ rief der Beamte

„Schön. Das zweite Erforderniß wäre, die Diebe ſcharf, wenn auch in un
airffälliger Weiſe, zu-beobachten. Wie ich Van Hoek beurtheile, wird er nie und
nimmer darauf eingehen, den Diamanten bei einem Hehler gewöhnlichen Schlages
zu bergen; weit eher vergräbt er ſeinen Schatz unter einem Baum oder Strauch
u der Nähe des Docks er iſt ein ſchlauer Fuchs.“

„Jch werde dafür Sorge tragen, daß einige Schutzleute in Civil die Schurken
beobachten,“ nickte der Beamte, „und zugleich werde ich nach SkotlandYard, Sitz
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der Vlten Polizeibehörde in London, telegraphiren, um mir zuverläſſige
zu erbitten.“

„Thun Sie das. Um indeß die Diebe nicht aufmerkſam zu machen, w
Sie wohl daran thun, das Verhör erſt noch eine Zeit lang fortzuſetzen und
unter irgend einem Vorwand nach Southampton zurückzukehren. Einſtweilen
Alles davon ab, Van Hoek und Brace nicht ahnen zu laſſen, auf wen ſich
Verdacht richtet. Auch Jhuen, Herr Thorne, rathe ich an, ſich möglichſt zu
herrſchen. Die Diebe müſſen durchaus ſicher gemacht werden und je unbefan
Sie den Schuften entgegentreten, um ſo beſſer wirds ſein.“

Jch mußte die Richtigkeit dieſer Ermahnung zugeben und nahm mir feſt
den wohlgemeinten Rath zu befolgen. Jch bin indeß ein ſchlechter Schauſpi
ſobald meine Gefühle ins Spiel kommen, und der Gedanke, den Menſchen,
aus gemeiner Habgier den Plan geſchmiedet hatten, mich zu berauben und zu moifreundlich und unbefangen begegnen zu ſollen, empörte mich innerlich. Veſönden

bittert war ich gegen Brace; nicht daß ich Van Hoek für weniger ſchuldig geh
hätte, aber ich hatte ſtets ſo außerordentlich viel von dem Richter gehalten
gemeinſame Arbeit hatte uns einander viel näher gebracht, wie es dem Hollä
gegenüber der Fall geweſen.

So ging ich denn Brace aus dem Wege, als wir in die Bibliothek z
kehrten und vermied es, ſeinem Blick zu begegnen, damit er nicht merken
was in mir vorging. Brace hatte indeß gewaltig ſcharfe Augen, und als er
prüfend anſchaute, wußte ich ſofort, daß er ſah, wie es mit mir ſtand. Da
unter dieſen Umſtänden nur noch befangener wurde und meine Rolle ſehr ſch
ſpielte, wird Jedem begreiflich erſcheinen.

Endlich hatte der Beamte ſeine Erhebungen beendet; er ſchloß ſein Notij
und bemerkte in orakelhaftem Ton:

„Einſtweilen habe ich genügendes Material geſammelt. Jch werde viell
nicht im Stande ſein, die Fäden dieſes verruchten Gaunerſtückchens ſchon jetzt
giltig zu entwirren, aber Eins kann ich getroſt verſprechen im Laufe der näd
24 Stunden werde ich Jhnen mittheilen, wo ſich der geſtohlene Stein befin

Damit entfernte ſich der Beamte. Sir Edmund hatte ihn hinausbegleitet;
er zurückkehrte und ſeinen Platz am oberen Ende des langen Tiſches wieder
nahm, erhob ſich Brace, ſetzte ſich dem Hausherrn gegenüber und verbeugte
vor dem Baronet, dann zur Rechten und zur Linken.

„Geehrte Verſammlung,“ hob er hierauf an, „es liegt nicht in meiner A
unehrerbietig von der Polizei zu ſprechen, aber der intelligende Vertreter
Behörde, der uns ſoeben verlaſſen hatt, geberdete ſich genau ſo, als ob erſ
Schwanzende einer Rakekte in der Hand halte und es ein leichtes ſei, beſagter
kete bis zum Kopfende zu folgen und ſie feſtzuhalten, bis ſie praſſelnd und krat p
in die Luft fliegt eine Älbernheit, die weder der Sache ſelbſt, noch dentheiligten irgend welchen Nutzen bringen kann. Der derer iſt W und

ſchönen Redensarten und prahleriſchen Worten findet der Mann den Stein eb
wenig in 24 Stunden wie in 24 Jahren. Ja, wenn's ein Heuſchober wäre,
möchte es ihm mit Gottes Hilfe vielleicht eher glücken wohlgemerkt, hirechne ich mehr auf Gotteshilfe, als auf die Schlauheit des Mannes Le
Gottes handelt ſich's nun aber nicht um einen Heuſchober, ſondren um einen G
ſtand, der beträchtlich kleiner iſt. Wenn der Polizeibeamte das ganze Haus
ſchaufelt und dann Alles auf ein großes Sieb würfe, würde er doch nichts fi

er greifts am unrechten Ende an. So, das iſt meine Anſicht von der S
und nun will ich auch ſagen, was ich zu thun gedenke. Es fällt mir wicht
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Geſchi

Vorm. wenndagdeburg r rer S e eVolksbibſ
hrer-Veren he Schokoladi lIallenser KakKao ſfeutsche Schokoladen.er e ealen Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate undr 20 übertri t alle Vabrikate der Welt in (6193 stellen die Onalitäten derart her, dass sie bei gleichen
o lürt Güte, Reinheit, Löslichkeit, Wohlgeschmack und Billigkeit Preisen die so sehr gepriesenen auslündischen Fabri-

W e 9 3., 20 72 S.gen u M. 2, 2,20. 2, 60 3.20 2 kate übertreffen.Fahrüh Schokoladenſabrik von Fr. David S Schokolacenfabrik von Fr. David Söhne.

tor Mei e e S tde Reif
gaſſe 6 b. i ie angenennst.. weg. inrer Jeſc h enneeeeeeeeeeer hoktesat n nen z G euß its [6203eic l. Saccharin. obebriefchen2 55 er. K. Raftinads 55 Pr. S II l g elegenheits-v SCCHARIN tet ahl-Verſammlun Weſchenlen

h h w Simeltördedene z AIDeln koren2 e III O undS Sächſ. Thit ngiſcherZctienz Geſellſchaft für im Saale des Gaudich'ſchen Gaſthofes Jardipieren
raunkohleu-Verwerthung in Halle a. S. am Dienstag, den 11. d. M., Abends 7 Uhr. 50 P.

e Unſere Vertrauensmänner und alle Geſinunngsgenoſſen,R Nasspresssteine welche bereit ſind, für die Wahl unſeres Candidaten, des Herrn
u der Grube v. A. Nexyat bei Ammendorf koſten Rechtsanwalt Dr. Keil einzutreten, werden zu dieſer Verſamm
i Mt. 9.50 ab Grube pro Mine lung eingeladen. find h ſo War34, und 13, frei Hans Halle a/S. 3 ind vorher an folgendenS e Eintrittskarten Ansgabeſtellen zu habenF Die Wähler des 14. Wahlbezirks e Ammendorf bei Herrn Kaufmann Sonnemann, in Beeſen Trug

bei Herrn Bäckermeiſter Kluge, in Döllnitz bei Herrn Cantorz Blücherſtraße, Franckeplatz, Königſtraße 1--22 und 25—41, Wordt, in Radewell bei Herrn Maurermeiſter Fricedrienh, in Fr.
rachtvollster Pudere Landwehrſtraße 4—14, Niemeyerſtraße, Dreihaus bei Herrn Gaſtwirth Engel. v v rt ür rönt, welches ehrende Resultat keinr e e er Herr Rechtsanwalt Dr. C eil wird ſprechen. en aHerrn Dr. Keil Zu haben in den besseren Handluvngen-m ſtimmen wollen, werden gebeten, zu einer allgemeinen Vorbeſprechung [62146 Die Vorſtände In w. Du s

Dienstag, den 11. Februar, Abends 8 Uhr der nationalliberalen, der deutſchen Reichs und
in „Kohl's Restaurant““, Königſtraße 5, Vorzüglich ſchmeckende KartoffelVrhel kringel und Pfanncnchen mit Vanillen e Dht Lolcge Cooits c 2e a empfiehlt Carl Koch, Herrenſtr. I.ebruar.

theils heit
rſchläge l
Mitteleur
d, dagegel
ünchen m An die Wähler

13, Hamlder Stadt Halle und des Saglkreiſes!
Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Reichstagswahl.

Jn der abgelaufenen Wahlperiode iſt die allein den verbürgende Wehrkraft unſeres Vaterlandes gekräftigt, die ſozialpolitiſche Geſetzgebung durch Annahme der
Jnvaliditäts und Alters Verſicherung der Arbeiter weſentlich gefördert und die finanzielle Sicherung und Selbſtändigkeit des Reiches durchgeführt worden. Dieſe großen Erfolge

rläſſige verdanken wir dem patriotiſcheu, von gegeuſeitigem Vertrauen getragenen Zuſammenwirken der Reichsregierung und der Mehrheit des Rreichstages.
etzt gilt es, dieſe Erfolge auch für die weitere Zukunft ſicher zu ſtellen.

achen, w. Deshalb haben ſich die unterzeichneten Parteien aufs Neue vereiuigt zur Bekämpfung von Gegnern, die entweder in beſtändiger Oppoſition und aus unüberwind
en und lichem Mißtrauen, oder aus grundſätzlicher Verwerfung der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung der Reichsregierung ihre Mitwirkung zur Erreichung jener Ziele verſagen.
ſtweilen Wir ſchlagen einen Kandidaten vor, der bei völliger Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der Ueberzeugung, ſtets bereit ſein wird, die Reichsregierung bei ihren Beſtrebungen für
ven ſich die u unſerer Wehrkraft, für eine zeitgemäße Gehaltserhöhung mittlerer und niederer Beamter, ſür die Durchführung einer zweckmäßigen und humanen
öglichſt z Heſetzgebung zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, für die Befeſtigung der Einrichtungen des Reiches und der mit theurem Blute erkauften deutſchen Einheit anf das
unbefan Wärmſſte zu unterſtützen.

Ein ſolcher Mann aber iſt Herr

Rechtsanwalt Dr. Keil in Halle a. S.,
nd zu mo welcher der nationalliberalen Partei angehört.
Beſonder n unſerem Wahlkreiſe wohnhaft und mit deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen wohl vertraut, wird er auch den beſonderen Jntereſſen deſſelben Geltung zu
uldig geh verſchaffen wiſſen.
gehalten, Auf ihn können ſich die Stimmen aller den Ordnungsparteien zugehörigen Wähler vereinigen, welche gleich uns mit Beſorgniß auf das ungeheure Anwachſen der ſocial-
dem Holli ehe Umſturzpartei im Allgemeinen und beſonders in unſerm Wahlkreiſe blicken und es nicht verantworten wollen, gegenüber dieſer drohenden Gefahr Parteiupterſchieden

aum zu geben,
liothek zugmerken ſ Wir fordern deshalb alle Wähler in Stadt und Land auf, für die Wahl des Herrn

erlte

d als erv Rechtsanwalt Dr. Keil

nachbenan

mit allen Kräften zu wirken und einzutreten.

Halle a. S., im Januar 1890.,

r Die nationalliberale Partei, die deutſche Reichspartei, die conſervative Partei
ſein Notiz

en eſ der Stadt Halle und des Saaltreiſes.
e de I. A. Die Vorstände:verbeugte Alberti, Steuerrath. Dr. Arndt, Oberbergrath. Arps, Syndikus der Franck. Stift. Behm, Amtsrichter, Cönnern. Bethcke, Kommerzienrath. Bieler, Ritterguts

lter Merbitz. Bohnſtedt, Kaufmann. Dr. Brumme-Löbejün, Fabrikbeſitzer. von Bülow, Rittergutsbeſitzer, Dieskau. Dr. Conrad, Profeſſor. Ebeling, Bürger
r ANmeiſter, Wettin. Ehrhardt, Malermeiſter. Ehrich, Paſtor, Peißen. Elze, Rechtsanwalt. Emanuel, Bäckermeiſter. Ernſt, Stadtrath. iedler, Steinbruchs-

Sertreter beſitzer, Hauptmann d. L., Löbejün. Francke, Königl. Vorarbeiter. Fräntzel, Jnſpektor. Dr. Friedberg, Profeſſor und Landtagsabgeordneter. Fritſch, Privatmann,
als ob er Glimm, Rechtsanwalt. Graul-Trötha, Holzhändler. Gubſch, Stelſmachermeiſter. Handt, Rittergutspächter u. Hauptmann d. R. enze, Königl. Lokomotivführer. Frhr.
beſagter von Heyden-Ryuſch, Berghauptmann Hülner, a Jänicke, Rentier, Schlettau. F. Keutel-Kirchedlau, Gutsbeſitzer. Krug, Generaldirektor. Kühn,

und kraf Prof. eh. Regierungsrath. Kuhnt, Maurermeiſter. r. e Profeſſor. Lehmann, Banquier, Kommerzienrath. Leopold, Salinendirektor. F. Liebau, Kauf
noch der mann. Lüderitz, Kaufmann. Maercker, Profeſſor. MeierRothenburg, Amtsrath. MennickeLöbejün, Rathmann. P. Mertens, Kaufmann. Mittag, Königk.

ort und Eiſenbahnſekretair. E. Nagel-Trotha. Dr. Neubaur-Kroſigk. eue, n Kaufmann. Palmié, Jnſpektor. Dr. Perle, Oberlehrer. Reuter, Landgerichts
tein eb direktor. Riedel, Kommerzienrath. Rohwaldt, Revierförſter, Nietleben Roick, Bürgermeiſter, Löbejün. Roth, Rittergutsbe itzer, Trebnitz. Rudloff, Rittergutsbeſitzer

er wäre, PWörmlitz. Sack. OberReg.-Rath. m i Schramm-Ammendorf, Mühlenbeſitzer. Schwarzkopf, Eiſenbahnbetriebsſekretair. G. Steckner, Kaufmann.
merkt, h Täglichsbeck ax Thieme. Kauſmann. von Voß, Geh. Reg.Rath und Landtagsabgeordneter. Julius Wagner, Privatmann.
ren Werner, aſtor, Hohenthurn. Wieſert jun., Malermeiſter. Zacke, Amtsgerichtsrath. Jöllmer, Schornſteinfegermeiſter.

meiner Ab

e pas Wahlbureau der vereinigten Parteien, an welches alle Anfragen u. g. V. zu richten gind, befindet sich wie früher in Halle a. F.
von der s Sro6sse Närkerstrasse Il, zur Erde rechts, und ist von 8 Uhr Horgens bis 7 Uhr Abends geöſfuet. an
mir nicht



Vam Houreams GAGCA O
i Kg. genügt für 100 Tassen

Bester Im Gebrauch PIIIigSter. feinster COhocola d ee.
Ueberall vorräthig. (2108

an Wiederlage von van Hountens Cacao bei 4. Franta Vachiff., Halle a/8.
Holz- Verkauf.

Sonnabend, den 15. Februar Vormittag 9 Uhr werde
Buſche des Rittergutes Paffendorf verkauft:

82 Rüſtern mit 61 fm,
42 Eſchen mit 40 fm,

2 Pappeln mit 3 kwm,
2 Erlen mit 1 kw,

29 Haufen Kloben und Knüvpel,
44 Haufen AbraumReiſig.

Bei Nutzholz muß ein Viertel des Kaufpreiſes ſofort gab
werden. Bei Brennholz muß die Zahlung ſofort nach dem Zuſchlage
erfolgen.

Der Gutsvorſtand.

n im
(6215

Haasenstein Vogler, A.-G.,
Malle, grosse Märkerstrasse 27 I.

Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme
für alle in und ausländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften

Discret, prompt, billig.

Domainen- Verpachtung.
Die Gräfliche Domaine Petersdorf, 3,5 km von Nordhauſen ent

fernt, mit einem Geſammtflächengehalt von ca. 95 ha, darunter ca. 75
Ackerland, ca. 0.82 ha Wieſen, ca. 18 ba Anger u, Obſtplantagen, ca.

1 ha Gärten, ſoll vom 1. April 1890 bis dahin 1902 gegen Mei hpebpt
öffentlich neu verpachtet werden. Zur Uebernahme der Pachtung iſt einverfügbares Vermögen von mindeſtens 35,000 Mark erforderlich. ſö845

Bietungsluſtige haben ſich vor dem Verpachtungstermin über den
eigenthümlichen Beſitz hinreichenden Vermögens ſowie über ihre land-
wirthſchaftliche und ſonſtige Qualification auszuweiſen.

Zu dem auf Dienſtag, den 11. März d. Js. Vormittags 11 Uhr
in unſerm Sitzungszimmer hierſelbſt anberaumten Bietungstermin laden
wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die Pacht- u. Bietungs-
bedingungen in unſeren Geſchäftsräumen eingeſehen, aber auch gegen
Erſtattung der Koſten von uns bezogen werden können.

Stolberg a Harz, den 29. Januar 1890.
Gräflich Stolberg'ſche Rentkammer.

HUülsemann.

Vor walter-Gesuch.

Ein durchaus gut empfohlener
gewiſſenhafter nicht zu junger
Verwalter wird zum 1. Marz als

Von emnem Thepaor ohne Kind.

wird z. 1. Oktober in der Mitte
hieſig. Stadt e. freundl. Wohnung
v. 4 Stub., einigen Kamm., Küche
u. Zubehör womögl. J. Etage zuBVoden- und Hof-Verwalt er ge miethen geſucht. Offerten unter

ſucht. 6247 F. s. 677 an HansensteinC. Rennecke, Hecker Co. Vogler A.-G., Halle a. S.
Staßfurt.

Offene u. geſuchte Stellen.

Strumpfbranche-Reisender!
welcher Königreich Sachſen und n Provinzen mit nachweisbarem
Erfolg bereiſt hat, von einer leiſtungsfähigen Mech. Strumpf u. Corſet-
ſtrickerei geſucht. Einkommen circa 3000 Mark. Offerten, bezeichnet L. 2760,
an Herren G. L. Daube Co., Leipzig zu ſenden [621j
Gut empfoblene DeconomieVeamte, Einen Lehrling, welcher die Brauerei
auch Nichtmitglieder, finden ſtets Aus u. Mälzerei erlernen will, ſucht
wahl offener Stellen. [6034 G. Lederbogen, Brauereibeſitzer,Laudwirthschaftl. Beauteu-Pereill, enwire. Saale

auptbürean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8 Zum 1. April d. J. wird die Diener-
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis. ſtelle frei. Bedingung unverheirathet,

ver enn s e [62011 Verwalter, 28 Jahr alt, Landwirth u uſohn, bisher auf 2 größ. Gütern, wo Major z. D. von Hntgen-
ſtarker Rübenbau betrieben wurde, Suche zum 1. April oder 25.
thätig, ſucht per 1. April anderweitig einen Schaflnecht [6214
Stellung als Hof oder alleiniger Perſönliche Vorſtellung nothwendig.
Verwalter. Gefl. Offerten erbitte H. Rartels,

leben b. Buttſtädt unter Rittergut Langendorf b. Weißeunſels.
[6229

Ein tüchtiger Leuteaufſeher, welcher
mit allen landwirthſchaftlichen Arbeiten
vertraut, ſchon in größeren Rüben-
wirthſchaften conditionirt und darüber t ggute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. wird geſteht. Off. mit Zeugnißabſchr. und
zum i. April d. J. geſucht auf dem I otogr., Gehaltsanſpr. unter B. K.Anmte Wormsleben bei Eisleben. (11166 voſtl. Artern. [6207

Für Maſchinentechniker. Suche tüchtige [60 73

Jm hieſigen maſchinentechniſchen Landwirthſchafterin
Büreaun finden mehrere tüchtigee e henung. Geſuche ſind unter Beifügung der S m S tieZeugniſſe und des Lebenslaufes ſowie Vsotogr e i r Zu
unter Angabe der Beſoldungsanſprüche Gr Vadan be r
und des Zeitpunktes, zu welchem der

Suche zum 1. April für ein fleißigesAntritt erfolgen kann, an die unter-
Hausmädchenzeichnete Behörde zu richten.

Erfurt, 6. Februar 1890. l6198
Königliche Eiſenbahn Direktion Stellung. Gefl. Offerten erbitte unter

G. 16 an die Exped. dieſes Blattes.
Ein junges Mädchen, welches die

Als Zweiter Correspondent
Landwirthſchaft erlernt hat, ſucht zumz e eaufmanun von einer Maſchinenfabrik 1. März unter beſcheidenen Anſprüchen

eſucht. Anfangsgehalt 1200 Mk. p. a. anderweitig Stellung. Gefl. Off. unterei guten Leiſtungen raſches Avan- G. 17 erb. in d. Exped. d. Blattes

niederzulegen. [(6197cement. Gefl. Meldungen mit genanem

Für ſofort oder ſpäter wird ein
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften be
fördert die Exped. d. Zeitung unter

S Mädchen bei entſpr. Gehalt
als Mamſell geſucht. Offerten erbet.18. [6199 sub O. A. 99 poſtl. Apolda. [6205

Für ein Mannfakinr- Geſchäft wird
e fort oder 1. April eine tüchtige
Verkänferin,die im Maſchinen-Nähen bewandert iſt,

[6206

FIodckes.,
Per ſofort od. 1. März ſuche

e. durchaus tüchtige Directrice.
Gefl. Off. mit Photographie,
Zeugn., ſowie Gehaltsanſprüchen

erbeten. [6222J. BRlumenfeld,
Nordhanſen.

Köchin Stuben-, Haus und Kinder
W mädchen erhalt. Stellen durch

Pauline Fleckinger,
M 5993) Raunmiſcheſtraße 19.

Eine geſunde kräftige Amme, am
liebſten vom Lande, ſofort geſucht.

Frau Fanhr, Friedrichsbplatz 5.
Schulpflichtige Knaben od. Mädchen

finden gute Penſion bei einem Lehrer.
Zu erfr. in der Exved. d. Ztg.

2 fette Fehrfen,
50 gut angefleiſchte Lämmer,
25 desgl. Schafe

verkauft Rittergut Schköna
b. Gräfenhainichen.

Grafeweg 23.

ſucht friſcher Quark, à CentneGeſucht 10 P. Starne, Halle,

ver drosenie Halſg eg

r

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunterbrochen geöffnet v. 3--7 Uhr.
Mikrophon 151.

BReceltl!
Ein solider Maurermeister, 42 Jahre

alt, mit gutgehendem Geschäft und
60,000 M. Vermögen, wünseht sich mit
einem Fräulein od. jung. Wittwe von
gutem Character, bis zum gleichen
Alter, mit 15--20,000 Mk. Vermögen
baldigst zu verheirathen. Gefl. Off.
auf dieses ernstgem. Gesuch wolle man
unter M. 12 an Robert Braune's
Annoncen-Bureau, Leipzig gelangen
lassen. Strengste Discretion Ehbren-

sache, [6202
Permiethungen.

Geſucht per 1. April eine

W'ohneng
von 4-5 Zimmern nebſt Zubehör in
freundlicher Lage. Angebote mit An
gabe der Stockwerkshöheund d. Preiſes
unter R. 602 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. erbeten. [6098

Zu vermiethen zum 1. April d. J.
das Wohnhaus des Ritergutes Rahnis-
dorf 4—6 Zimmer Küche, Keller, Boden
raum, Holzſtall 2c. auch Pferdeſtall,
Wagenremiſe u. Garten. Daſſelbe liegt
in unmittelbarer Nähe von Wald, 2
Kilometer vom Bahnhof und 5 Kilo-
meter von der Stadt Herzberg a Elſter.
Auch bietet ſich in nächſter Nähe Jagd
Gelegenheit auf Rehwild.

Näheres zu erfahren bei

(Elſter).

Jn meinem Hauſe [623

Henriettenſtraße 18
iſt die I. Etage zum 1. October zu
vermiethen.

Dr. Henze.
Leſſingſtraße 6a

2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zu
beh. z. 1. April er. zu vermiethen und
ſofort oder zum 1. April er. zu beziehen.

Näheres daſelbſt Vorderhaus pat.

4042000 Mark
zur erſten Stelle zu 4 auf ein
Grundſtück Nähe der Bahn

9 r.

8

Selbſtdarleiher wollen ihre

[6249

FettviehAnetion.
Dienstag, den 18. Februar
d. J. Nachmittags 1 Uhr.

Zum Verkauf kommen 10-12 Rinder
(Bullen, Ochſen, Kühe u. Kalben)
75--90 Schöpſe, (2u. Ijährige Hammel
und gelte Schafe) einige Schweine.

Auch können einige Zuchtbullen zum
Verkanf kommen. 5886Abnahme bis 1. April er.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Sauunelplatz meine Wohnung.
heodor Schneider,

Rittergutspächter.
Poſerna bei Weißenfels a. S.

„Jemand, der Luſt hat, herrſchaftlicher

Geſucht wird 5 1. April eine
Diener z werden, wird geſucht: ge

Köchin, welche ſelbſtändig und gut
etzten Alters, hänslich, nüchtern, ſebr
eſcheiden, unverheirathet ſind Beding-

kochen kann und etwas Hausarbeit
übernimmt. Zu melden Nachmittags

ung. Guter Lohn, völliLivrée. rege r ige Beköſtigung,
von 3—6 ühr virſh Upothete 1 Tr. b.

4

Tpedition des Jn-gecatenblattes unter G. 19. In

Ein Reitpferd, Fuchswallach, 6jähr.,
3 Zoll. breit u. ſtark, für jeden Dienſt
brauchbar, gut ufzritten und einſpännigefahren, iſt billig zu verkaufen. (é26

Nanmburg a/S., Jengerſtr, 12. ptr.

in feiner Wohnl

[6220
Baron

Palombinä, Groſchwitz b. veribegg
6220

Emerslebener

in feinſter Qualität offerirt
Louis Mauff, Allſtedt S. W.

oder der Bernburgerſtraße ein
berrſchaftliches Haus mit 2 oder
3 Wohnungen, möglichſt mit Vor
und Hintergarten, r
wenn gewünſcht, zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit näheren An-
gaben bef. unter R. F. 17289
Rud. Mosse, Halle a/S,

Herrſchaftliches Hans mit Garten

Halle aS.

Hofverwalter-Gesuch,
Ein Hofverwalter findet zum

Merſeburg. Zeugnißabſchriften erb.

Ein
ningerer

Offerten bef. sub L. m.
Rudolf Mosse, Halle a/S.

I. Rudolf Mosse,Halle a /S. [6144
Zu vermiethen

zum 1. Juli event. auch 1. Mai die
hochherrſchaftlich eingerichtete

Parterre Wohnung
Blücherſtraße 1 am Königsplatz

J Königſtr. 24.
Küche u. Zubehör Mk. 500.

mit FutterbodenPferdeſtall u. Burſchengelaß

event. ſofort zu vermiethen. Näheres
bei Rudolf Mosase, Halle a/e

onnnnnnnnnnneeeeooreeee

s Medaiſien u. Furen-Diplome

Gesellscehart far
Fabrikation diätetisehem

Produkte Ed. Loefiund Co.
in Stuttgant.,

Ia. Torfſtreu
in Waggonladungen ab Werk
und ab hieſigem Lager offerirt
zu Fabrikpreiſen auf ſofortige
und ſpätere Abnahmen, des-
gleichen prima Weisgen-
stroh loſe und im Bunde
Max Hirsech, Fonragege'chäft,

Forſterſtraße
Lager: Magdeburgerſtr. 43.

Saat Pictoria- Erbſen
(614619

Nähe des Mühlwegs

15. März oder 1. April Stellung
auf dem Rittergute Bündorf beim

602

Königstrasse 160
empfiehlt

Süßen Ungarwein
(reiner analyſirter Tokayer),

beſtes Stärkungsmittel für Reconvales
centen und ſchwächliche Kinder, in Fl.
à 50 75 1,30 und 2,50

w S.8 Daß oftmals durch
J fache, leicht zu ende Sv ausmittel überraſchendſchnellem D. awenherbe eführt worden

ſind, unterliegt keinem Zweifel.
In der kleinen Schrift „Der
Krankenfreund“ findet man
ſogar Beweiſe dafür, daß

ſelbſt bei n ſogenannten hof nungsloſen
Fällen noch Heilung er
folgte. Jeder Kranke ſollte
das Buch leſen es wird koſten
frei verſandt von Richters Ver

alt in Leipzig.

[5765]

S

S

0

WohnnngsWechſel.
Meine Wohnung undGeſchaſtsinmer der Haupt

zageutur der Gothaer Feuer
verſicherungsbank f. D.

ſind vom 13. Februar e. ab in
MagdeburgerStraße 34a, I.

I. Uildenhagep.
z Mit 8. Febr. bin ich als Rechts
anwalt beim Kgl. Amtsgerichte

und dem Landgeriehte hierselbst

ngclasgen. [6226alle a/S., 10. Februar 1890.2

s Dr. jur. Alanäder.
Büreau: Poststrasse 12.

ſſaldallatbeate

Direktion ebald Unbert.
Nur noch wenige Tage:
Miß Welda und VWeiss,

große Produktion auf dem geſpannten
Kabeldraht. Signor Roseo,
Stelzenkünſtler, und Vorführung ab-
tet Schweine.Anna Koenig, Lieder- u. Walzer-
ſängerin. Herr Feodor Markow,
Geſangshumoriſt. Mr. Valsonund Miß Lindon, esxcentriſche
Duettiſten. Die Familie Dinus,
preisgekrönte Parterre- und Luftgym
naſtiker. Minnie Casas, Miniatur-
Soubrette.

Agſſeneroffuung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Verein für Volkswohl.
General Verſammlung,

Tienstag, 11. Februar 1890 Abends
8 Uhr im „Caſé Davia“

Tagesordnung:
1 Anlage des Riebeck'ſchen Legats.
22 Wiederbolte Eingabe und Erthei

lung der Corporationsrechte.
8. Miethung eines Lokals im Hauſe

WMerſeburgerſtraße 42 V Einrich
tung einer zweiten Volksküche

4. Bericht über die eröffnete dritte
Volks-Kaffeehalle am Moritzthor.

5. Sonſtige Mittheilungen.
Der Vorſtand.

Kunstgewerhe- Verein
zu Halle a. S,Monats-Verſammlun

Donuerstag, den 13. Februar 1890,
Abends 8 Uhr, Caré David.

Tagesordunng.
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Director

Pabst aus Cöln über: [6151„Kunſtgewerbemuſeen in den Pro
vinzialſtädten.“

3. h lnſfaſſung über
einer Vorbilderſammlung.

Gäſte ſind willkommen.
Ein Stndent wünſcht Schülern Unter

richt in den alten Sprachen zu ertheilen
Meldungen werden unter G. 15 in
der Exped. dieſer Zeitung erb. [6208

z und franz. Sprachunterrichtwird im landesüblichen Dialekt ertheilt.
Näheres Frau Seidler, Thurmſtr. 1, D

o COQT
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Schiossfreiheiſt-Totterie
eingetheilt in fünf Klassen mit 10., O00 Treſffern 27 Millionen 400., 000 VII.

Die Loose dieser Lotterie sind bei mir erschienen und offerire von heut ab:
Originalloose l. Classe zu Originalpreisen 52 M., 26 M., [3 M., 6 M.

Ziehung I. Klasse 17. März 1890.M Die Erneuerung der Originallooss geschieht durch mich planmässig ohne jede Provision. ch

e Porto und ListeDio Erneuerungspreise sind für Foe, Zienuns 14. r 38 13 2 25 M.r. 5 9. Juni 38 18 9 A. jeder Classe 50O I.V. 9 v Juli S 36 18 9 II.DV für alle fünf Classen gültig für welche feh im Falle eines Gewinnes in den ersten vierol1 Antheilloose Classen die m Voraus bezahlte planmässige Rinlage der folgenden Clnesen zurückvergüte.

190 50 25 o 20O o 10. 50O O o BI.eder Bestellung bitte 50 P. für Porto und Liste beizufügen, Bestellungen erbitte durch Postanweisung, äa ich unter Vachnahme
niäeht verseade.

J. Misenharelt, Berlin C., Rochstr. (6. h.
Subscription auf [29 Millionen Mark

der 3 o dentſchen Reichsanleihe von 1888. Anmeldungen nehme zum
Lours von 102,50 entgegen. 16204Woldemar Thoss. mm otteriezur Heſchaffung der Mittel für die Niederlegung

der Schloßfreiheit.
Die Ausgabe der in der Subſcription zugetheilten Looſe zur erſten Klaſſe, deren Abnahme bis zum

25. Februar er. einſchließlich zu erfolgen hat, beginnt am

Miüttwoch, den 12. Vebruar Gr.
Nach den Bedingungen des Proſpektes iſt bei Abnahme der zugetheilten Looſe bei derſelben Stelle, durch

welche die Zutheilung erfolgt iſt, mit der Zahlung des Reſtbetrages von 47. für jedes Loos der Zutheilungs
ſchein und der Poſtſchein über die geleiſtete Anzahlung einzureichen. (6193

Halle a. S,

Hermann Arnhold Co.,
Bank Commandit-Gesellschaft.

Wein wuss das Nationalgeträünk derDeutschenNationwerden hatFürst
von Bismarck gesagt und dazu eignen sich aussechliessliech

meine [6236EF Reinen Ungegypsten,
Weil dieselben von Natur: eisenvbalfig, und well ungegypst:

die Lunge frei halten.
Dies „Reinen Ungegypsten“ lassen sich leicht trinken und

kneipt man dabei ebenso vällig wie bei Bier: Liter Wein ist
doch besser und gesunder als i Liter Bier und Kostet nicht mehr
sogar im Gegentheil

Wenn das geebrte Publikum mich mit Bestellungen und regem
Besucbh meiner Weinstuben stets weiter unterstützt, so werden wir ge-
meinschaftlich die gefährliche Weinfabrikation vernichten, was ich seit
14 Jahren verfolge, und das billige

Weintrinken in Deutschland
z machen.
-Ieh versende meine Weine in jedem beliebigen Quantum von
Eiter ab, und müssen dieselben Iiegend und in jeder

e roten Nee in R Wi rothen Weine in Räumen von S--11 Gr. w.die wegen Wärwe, Ijght Mehraufbewahrt werden. Wer solche Räume nicht besizt, thut am bestep,
sich keinen grossen Vorrath, sondern sich nach und vach von mir
holen oder bringen resp. zusenden zu lassen eine Postkarte genügt;

mögen viele Kommen, was ich mir „im Interesse des Fub-

Qrieina 221 te01 jginal-l0owe: Preiſe der nächſt Klaſſen ſind ohne Aufgeld

r v ſp deren Preiſe durch alte 5 Maſſen dieſelben ſind.r Antheil-Looſe: e 21,20 U 2 1 2 S
W z Voll-Loos- theile für I. /23 778 10 /20 40 100e bis 5Kl. gültig. D75 106 53 15 26 25 T2 7 J 3.7.Iiiums“ recht herzlich wünseche, i h zFur Porto u. Ziehungsliſte jeder Moſſe ſind 30 einſchreiben SAusf. Preiseourant versende gern gratis u. franco. e 20 extra beizufügen. Der größeren Gewinnchancen wegen empfiehlt S

Schliesslich nochmals bestens dankend, bitte um fortwährendes,
dauerndes Wohlwollen und verbleibe hochachtungsvoll

Bes. d. Weinhandl. „AVX CAVES DE FRANCE-Oswald Nier, Zum „Ungegypsten.“
Hauptgeschäft nebst grossem Restaurant und Weinstube

Berlin, Leipzigerstr. 119-120.
Centralgeschüft nebst Restaurant in Halle, Brüderstr. 7,

J es üch, an dieſer großartigen noch nie dageweſenen Lotterie, welche
e e nur dieſes eine Mal ſtattfindet, durch Erwerb mehrerer kleiner An-

S t theile zu betheiligen u. Beſtellungen auf Poſtanweiſungen recht bald S
S zu machen, da der Vorrath bald vergriffen ſein wird, oder doch S

die Preiſe ſich ſpäter weſentlich höher ſtellen werden. 5681

EB0b. Th. Schröckerz“, Bankgeſchäft, errichtet 1870,
Brief-Adreſſe: Rob. Th. Schröder. Stettin. TelegrammAdreſſe: Schröderbank.

W Wiederverkäufer werden überall angeſtellt.

Geiciotterie. 6261 Gellgewinne, 1oore
sind zu beziehen 10 Loose für 30 Mark

Hlaupttreſfer 50, 000, 20,000, 10,000 M. u.s. w.
(Porto u. Liste 20Pf. extra.)

taxent, Uan nover. Gr Padkboftr. 29.

o Deutsche Reichs-Anleihe.
Die unterzeichneten Bankfirmen sind bereit, Anmeldungen auf die

e am PVreitag, den 44. Februar 1890,d in Aer 6 ſig iſt j e m Pree von 102,50
tie III. gemeine Geſlngel-Ausſtellnng zur Zeichnung gelangendendes Geflügelzucht- Vereins 9 nom.: MK. 129 000 000,

verbunden mit einer Verlooſung von Ausſtellungs Gegenſtänden, findet in 0 e ih3 h Deutsche Reichs- Anleiheden Tagen vom
15. bis incl. 17. März 1890

entgegenzunehmen und zu verwitfeln, (6240
in den Räumen des Hötels „zur Soune“ in Ouerfurt

ſtatt und werden die Geflügelzüchter und Geflügelfrennde zu recht umfang

Hermann Arnhold&Co., II. F. Lehmann.
Bank-Commandit- Geſellſchaft. Reinhold Steckner.

reicher Beſchickung hiermit eingeladen.

Als Prämien kommen Medaillen, Diplome und Geldpreiſe zur Verwendung
Programms ſind bei dem Schriftführer des Vereins, Herrn Expedienten

Berger in Ouerfurt zu haben. [5188Das Ausſtellungs-Comité.

r 7777Töchterpensionat. 3
Proſpecte und Weß t Sen bei der derte Wunanagen. Deutsche 8 Reiohsanleihe.

T. Subscription am 14. Februar
r d. Mts. an, zum Course von I02 Procent. Wir sind zur Vermittelung von Zeichnungen

gern bereit und bitten um rechtzeitige Anmeldung. (6219E. Bayrischer Dugochsene u preiswerth zen Verlant Hallescher Bankverein von
Gebr. Vriedmann Kulisch. f K Culisch, Kaemp o.

wart

2
GVWVWul“oorcuruulltcaaawoo en
iallescher Schützenbumcdl,.

Mittwoch, den 12. Februar
z in entſprechend decorirtem Saale beimSchützen- Abend n Schrererndex iörin. Holfer

im „goldnen Schiffchen“, gr. Ulrichſtraße 36. (6242
Schrader. Ha

Gemälde Auusstellumg
Poſtſtraße 6.

Die Oelgemälde können nur noch einige Tage ausgeſtellt bleiben,
und werden dieſelben, um Rücktransport zu erſparen, zu jedeminur eben

annehmbaren Gebot abgegeben. [6241
Joseph Sander, Kunſthändler aus Düſſeldorf.

hen ſchule, Handarbeit-Lehrerinuen-Seminar.
FrauenJnduftrie-Kunſtgewerbe u. Haushaltungs-

Malle a/S., Marienstrasse Ia.

ne



Verlag von Richard Schroedel in Halle a/S.
Das

dentſche Bürgerthum
unter Kaiſer Wilhelm II.

im Kampfe mit dem
Junkerthum und ſeiner Gefolgſchaft

von

Richard Hamel,
Zweite Auflage.

W Preis 3 Mark. W
6231]

häuſern
H. F. Lehmnnn, Halle a/S.,

Halle a/S.,
Becker Co,, Leipzig,
Adolph Stüreke, Erfurt,

Halle a/S., den 12. Februar 1890.

Zuckerraffinerie IIalle
in Halle aS.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß auf Grund des 8 25 der
GeſellſchafteStatuten der Dividendenſchein No. 8 der Ltt. A. Actie mit
Sechzig Mark und der Dividendenſchein No. 4 der Ltt. B. Altie mit
Hundertundzwanzig Mark vom 1. März er. ab von den Bank-

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co,

ſowie an unſerer Geſellſchaftskaſſe eingelöſt werden wird.

Zuckerraffinerie Halle.

Bekanntmachung.
Von den auf der TrothaPloetzer Kreis-Chauſſee zwiſchen Kevſigk

und Froceßnitz ſtehenden Pappeln ſollen
38 Stück

un Ort und Stelle meiſtbietend gegen bagre Zahlung am

verkanft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Halle a'S,, den 8. Februar 1890.

Die Landes-Baninſpeetion Halle.
Halle a. S. den 1.

(Cöthen-Leipeig)-

Bezirk des Königlichen Pigenbalin-Betriebsamtes

(Wittenberge-Leipzig.)
Umban Bahnhof Halle.

Die Klempnerarbeiten zu den Bahnſteighallen find zu vergeben.
Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 1,00 von der unterzeichneten Bauinſpection zü beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisver

Montag, den 17. Februar er. Vormittags l Uhr e e e de eee
bis zum 24. Februar 1890, Vormittags 11 Uhr

Sammelpunkt und Beginn an der Abzweigung der Sperlingsſtraße. an uns einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

16244 ebruar 1890.Königliche Eiſenbahn-Baninſpection

eichniſſes und Beifügung
lufſchrift:

Grosse einmalige
Sohlossfreiteit- lassen Lotterie

enthält aur Lnauplttreſfer in
noch vie dagewesener Grösse

und Zahl
Verzeichniss der Gewinne I. 5. Kl.

609 090 609009
500 000 „15090 000

„400 000 1 200 000
300 000 113800 000

wo 22 S

3 à
3 à
6 à
7

6 à 150 000 9900 000
17 a „100 009 1 700 000

[62253 32 à 50 0090 „1 600 000
15 à 40000 600 090020 à 30 000 s00 000
48 à 25 000 1 200 000
90 4 20000 1380000)

à „10000 1229990
390 à 5000 1 950 00
400 à 3000 1 200 000

1 100 à 2000 „2 200 000
2258 à 1000 „„2 258 0005384 à 500 2692 000
0 000 Gewinne 27 400 000
Sämmtiche Gewinne werden ohne

jeden Abzug voll aus bezahlt
Originalloose I. Klasse versende ich
sofort nach Erscheinen gegen Vor-

[6021 usbezahlung des Betrages u. z2war:

m ä G2, à 15, 50,i à 7,75, od. für alle 5 Klassen:
21ö, 105, 52,50,

6213]

Von nüchſtem Donnerstag, den 13. d.
P Mts. an, habe große Transporte

pa. bayriſche Zugochſen
h

e Ostfriesen,
Diesdorf bei Magdeburg.

an Milchvieh Verkauf
Am Donnerstag den 13. ds. Monats

ſteht bei uns wieder ein großer Transport

Wilstermarseh, eKühe, hochtragend u. ueunmilchend, ſowie einige prima ſprungfähige Bullenhierſeldſt, Königstr. Nr. 23, zum Verkauf ſtehen. um Verkauf.

MIoritz, ScChIGSss. Friedr. Lütge Sohn.

26 25.
Man wende sich daher mit den

Aufträgen, welche mir nur per
Postanweisung erbitte, der heranv-
vahenden Ziehung halber sogleieh
vertranensvoll an [6020

Joseph Heckscher,
Alt Lotterie-Geschüäft.oha, Kl. Papagoyenstrasse 10.

Für Porto und Liste sind 30 Pfg.
beizufügep,

ch]7cmzc— J—
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Kleines Feuilleton.
Die Rauchgranaten.

(Eine Kriegsliſt der Zukunft.)
Unter obigem Titel ſchildert Karl von Bruch in

der „Tägl. Rundſchau“ die bedeutſame Epiſode
aus einer künftigen Schlacht und bemerkt dazu, daß dieſe

h bereits geſchrieben war, als die Nr. 193 der
„Revue du cercle militaire 1889* von Verſuchen in
See berichtete, die den ihr zu Grunde liegenden

edanken verfolgten.
„Sie werden uns hier nicht angreifen. Es wäre der

reine Wahnſinn!“ ſagte der franzöſiſche Colonel zum Kom
mandanten ſeines erſten Bataillons, vor deſſen Front er
ielt. „An die 2000 Meter Schußfeld vor unſerer be-
eſtigten Linie, dazu das LebelGewehr in unſerer Hand:

es wäre Wahnſinn! Wir hätten ſie vernichtet, bevor ſie
auf 600 Meter herangekommen. Paſſen Sie auf: Kanonade
r dann Angriff auf einen unſerer Flügel, wahrſcheinlichen linken. Jch finde es ſehr richtig, daß der General

ſent Reſerven hinter den äußerſten linken Flügel ge-
tellt hat.“

„Merkwürdig“, entgegnete der Bataillonskommandeur,
„daß unſere Kavallerie den Vormarſch des feindlichen
Korps gerade gegen unſer Zentrum gemeldet hat. Und
vom Gegner nur Patrouillen und einzelne Offiziere zu
n nein, dort hinten, Herr Oberſt, gerade uns gegen
über, wird die erſte feindliche Batterie ſichtbar.“

„Wie ich fagte, Kanonade, hinhaltendes Gefecht in
der Front. Nun, wenn uns die Batterie ſo weit vom
Leibe bleibt ich ſchätze auf 3 tauſend Meter wird
ſie uns nicht viel ſchaden.“

„Eine zweite und dritte Batterie! Unſere Artillerie
wird hoffentlich nicht ſo thöricht ſein, auf ſo unwirkſame
Entfernung das Feuer aufzunehmen.“

„Bei Gott, ſie ſchießen drüben! Die erſte Granate!
Zu kurz natürlich, wohl um 300 Meter. Sehen Sie, auch
unſer Gegner hat die Granaten mit einer Sprengmaſſe ge
laden, die ſtarken Rauch entwickelt, um den Einſchlag be
obachten zu können. Vereinzelte Schüſſe gegen unſer ganzes
Zentrum, alle zu kurz. Ja, meine Preußen, Sie
P beſſer ſchießen lernen ſollen. Nun gar eine mächtige

anonade aus allen drei nein, es ſind jetzt vier
Batterien? Alles zu kurz? Kein Sprengſtück brummt bis
zu uns hertiber? Was ſoll das?“

Der Oberſt ſieht mißtrauiſch an, wie ſich wenige
hundert Meter vor der von ihm beſetzten feſten Stellun
eine dichte Rauchwolke bildet. Jnſtinktiv ſagt er ſich, da
ſie etwas Schlimmes bedenten könne.

„Ah bah! der Rauch wird bald verfliegen.“
Aber er verfliegt nicht; die gefallenen Granaten ſcheinen

unerſchöpflich im Erzeugen von dicken Qualmmaſſen zu
ſein. Es iſt von der ganzen Front nichts mehr zu ſehen,
als Rauch, dicker, wogender Rauch.

„Sacre nom de Dieu!“ knirſcht der Oberſt; „kommt
denn kein Windſtoß, den vermaledeiten Rauch fortzufegen!
Was bereitet ſich da vor?“

Jetzt ſchweigt der Kanonendonner auf der deutſchen
Seite. Ein eigenthümliches Geräuſch dringt herüber, das
an ſchweigend marſchirende Truppen mahnt. Der Kom-
mandant des 1. Bataillons wendet ſich wieder zu ſeinem
Vorgeſetzten:

„Eine unheimliche Geſchichte, Herr Oberſt. Ob man
Feuer in den Rauch geben läßt, trotzdem Nichts zu
ſehen iſt

„Nein“, entſcheidet kurz angebunden der Oberſt, „das
wäre unverantwortliche Munitionsverſchwendung.“

Gethan werden muß etwas, die Minuten werden
immer peinlicher.

„Wenn nur unſere Kavallerie vorreiten wollte, aber
von der iſt nichts zu ſehen. Major S., entſenden
Sie ſofort mehrere Patrouillen in grader Richtung
vor und verpflichten Sie die Kerls, daß ſie durch
r in durchgehen, bis ſie ſehen, was drüben

i

Der Gedanke war etwas ſpät gekommen! Die Leute

gehen entſchloſſen vorwärts und nach wenigen Minuten
kommen ſie im eiligſten Lauf zurück. Jenſeits der Rauch-
wolke kommt Regiment auf Regiment heran.

„Das Feuer eröffnen!“ wird auf franzöſiſcher Seite
kommandirt, nachdem man die Viſire, die man in Er-
wartung des Gegners ſchon auf 2000 Meter eingeſtellt
hatte, raſch auf 500 Meter umgeändert. Es entſteht ein
wildes Geknalle und nur mit Mühe gelingt es dem
energiſchen Oberſten, der ſeine Munition für wirkſamen
Gebrauch aufſparen will, das Geſchieße zum Abſtopfen
zu bringen.

Da verzieht ſich die Rauchwolke ganz allmählich, und
wo ſie ſo licht wird, daß man hindurchſehen kann, da
blitzen von deutſcher Seite Schüſſe auf und die erſten
Kugeln ſchlagen in die franzöſiſchen Reihen, noch bevordas Feuer neuerdings von don eröffnet iſt. Und nun

wird die deutſche Linie auf 400 Meter von der franzö
ſiſchen, Schütze an Schütze liegend und ein gewaltiges
Feuer ausſpeiend, ſichtbar. Die Ueberlegenheit des deut-
ſchen Soldaten im Punktſchießen macht ſich den Franzoſen
empfindlich fühlbar. Fünf deutſche Batterien auf 1600
Meter eingegraben, überſchütten die franzöſiſchen Schützen-
gräben mit einem praſſelnden Hagel von Schrapnel-
Kugeln. Nur einige Minuten feuern ſie ſo, dann geht
die deutſche Jnfanterie in einem ergiebigen Sprunge vor
und es ſcheint gefährlich, ſie noch zu überſchießen. Noch
ein Sprung ein praſſelndes Magazinfener und beim
Anſetzen zum letzten Anlauf, bei dem begeiſterten Hurrah
räumen die Franzoſen ihre Stellung.

Jhre Artillerie hatte kaum Zeit gefunden, einzugreifen;
ihre Jnfanterie, der man geſagt hatte, daß ſie mit dem
neuen Gewehr den Feind vernichten werde, bevor er auf
600 Meter herangekommen, verlor den Muth, als ſie ihn
ſich plötzlich friſch und unverſehrt auf 400 auf Meter
gegenüber ſah und ſeine überlegene Schußfertigkeit empfand;
die Reſerven, aus ſtrategiſchen wie taktiſchen Gründen
hinter den äußerſten linken Flügel geſtellt, kamen nicht
mehr zum Eingreifen im Zentrum.

Die „Rauchgranaten“ hatten den Tag entſchieden.

Ein Bergmaunstag (9) für die Provinz
Sruachſen

war geſtern Nachmittag 3 Uhr nach dem „Hofjäger“ einbe-
rufen; die Verſammlung, welche ſich um die genannte Zeit dort
einfand, verdiente dieſe Bezeichnung jedoch kanm, denn von den
etwa 1000 Theilnehmern gehörte nur ein Bruchtheil, ungefähr
150, dem Bergmannsſtande an, die übrigen waren faſt durch
weg hieſige Sozialdemokraten. Jn das Bureau wurden zwar
unr Bergleute gewählt, aber thatſächlich lag die Leitung der
Verhandlungen in den Händen des bekannten ſozialdemo
kratiſchen Agitators Hoffmann von hier. Gegenſtand der
Verhandlungen war die wirthſchaftliche Lage des
Bergmannsſtandes unddieſstellungnahme deſſelben

hei der bevorſtehenden Reichstagswahl, als Referent
ar der Bergmann Anguſt Siegel aus Dorſtfeld bei Dort-

mund erſchienen, bekanntlich ein Mitglied der ſ. Zt. in Sachen
des Weſtſäliſchen Bergarbeiter- Ausſchuſſes von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer empfangenen Deputation Dieſer ſich jetzt offen zur
Sozialdemokratie bekennende Redner ſuchte in etwa ſtündiger.
übrigens ſehr confuſer Rede darzulegen, daß den Nothſtänden
unter den Bergarbeitern nur durch ſtaatliches Eingreiſen
mittelſt geſetzlicher Regelung der Schichtdauer und der Lohn
höhe unter Verbot jeglicher Ueberarbeit abzuhelfen ſei. Darum
ſei es nach ſeiner Anſicht an der Zeit, daß durch Wahl prakti-
ſcher Leute aus dem Bergarbeiterſtande dem Reichstage Mit-
glieder zugeführt würden, welche bereit ſeien, für eine un-
nmgänglich nothwendige Arbeiterſchutzgeſetzgebung einzutreten,
und damit die wirthſchaftliche Lage auch des geſunden Arbeiters
zu verbeſſern, nachdem ſeitens des Staates bereits der, wenn
auch nach Anſicht des Redners ſehr unvollkommene Verſuch ge-
macht ſei, den arbeitsunfähigen Arbeiter vor dem größten Elend
ſicher zu ſtellen. Der Redner, weicher bekanntlich von den So-
zialdemokraten für die Mansfelder Kreiſe als Reichstagskan-
didat wufgeſtellt iſt, glaubte allen Behanptungen, daß die Berg-
leute dieſes Gebiets beſſer geſtellt ſeien als die anderer Gegen-
den, z. B. Weſtfalens, keinen Glauben ſchenken zu dürfen, und
erklärte dieſe Behauptungen lediglich für eine Folge der Beein-
fluffung durch die Bergwerksbeſitzer. Nach dieſen von den an
weſenden Sozialdemokraten natürlich mit lebhaftem Beifall auf
genommenen Ausführungen erhielt ein Mansfelder Bergmann,
Namens Stolberg, das Wort. Derſelbe ſprach ſich unver-
blümt dahin aus, daß die Mansfelder Berglente nicht
gewillt ſeien, ſich wie dieſer Kaiſerdeputirte der
Sozialdemokratie in die Armee zu werfen, ſie ſeien
vielmehr mit ihrem Looſe durchaus zufrieden, das

drgtzlnnnh

dem Arbeiter einen auskömmlichen, im Laufe der Jahre weſent
lich erhöhten Lohn bei der anderswo ja erſt erſtrebten acht
ſtündigen Arbeitsſchicht gewähre. 8Die Mansfelder Bergleute ſtänden nachwie vor treu
zu Kaiſer und Reich, und wollten als Vertreter ihres
Kreiſes im Reichstag keinen Mann, der wie der Vorredner
ganz und gar nicht mit ihren e bekannt ſei, ſondern
ſie ſeien gewillt, an ihrem bisherigen Reichstagsabgeordneten,
Herrn Geh. Rath Leuſchner feſtzuhalten, der 27 Jahre hin
durch ſich als ihr Vertreter bewährt habe. Ein dreimaliges
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und ein dreimoliges Glückauf
für Herrn Geh. Rath Leuſchner ſchloſſen die Auüsführungen,
worauf die Mehrzahl der anweſenden Bergleute mit Begeiſter-
ung in dieſe Huldigungsrufe einſtimmten. Natürlich war das
nicht nach dem Sinne der Sozialdemokraten, und beſonders
nahm der Vergolder Hoffmann ſich dagegen aus
zuſprechen, daß auf dieſe Weiſe der Name des Kaiſers in die
Diskuſſion gezogen ſei; bei Sedanfeiern und Feſtlichkeiten zu
Kaiſers Geburtstag könne man ja Hochs auf Se. Meojeſtät den
Kaiſer ausbringen, und wer dann nicht einſtimme, müſſe hinans-
geworfen werden, aber in einer politiſchen Verſammlung ſei kein
Hoch auf den Kaiſer am Platze. Der Redner wies dann auf
die neueſten Erlaſſe des Kaiſers hin, welche eine internationale
Regelung des Arbeiterſchutzes erſtrebten. während man bis
vor nicht langer Zeit glle, welche in dieſem Sinne gewirkr,
für Volksverräther und Ümſtürzler erklärt habe. Die Sozial
demokratie könne in dieſen Erlaſſen einen Erfolg ihrer
Thätigkeit ſehen und ſie müſſe immer mehr danach trachten,
recht viele ihrer Vertreter in den Reichstag zu ſenden, erſt dann
ſei wirklich Abhilfe der e ne zu erwarten
Daß ſolche auch im Mansſeldiſchen beſtäuden, glaubte der
Redner zuverſichtlich nach eigener Anſchauung behaupten zu
können und empfahl daher den aus jenem Gebiet anweſenden
Bergleuten, für den Bergmann Siegel bei der Wahl einzu
treten, da derſelbe ſeine Kräfte dafür einſetzen werde, im Sinne
der Arbeiter an zweckdienlichen Aenderungen der Geſetzgebung
mitzuwirken deren vermeintliche Mängel der Redner in der
bekannten Weiſe darzulegen ſuchte. Siegel ſuchte ſich dann
von dem Vorwurfe, daß er ſ. Zt. dem Kaiſer verſchwiegen habe,
daß er zur ſozigldeinokr. Partei gehöre, dadurch in der ſchon bekannten ſopbiſtſchen Weiſe zu reinigen, daß er erklärte, es habe
ſich bei jener Audienz durchaus nur um eine Lohnfrage, nicht
um eine Parteifrage gehandelt, und wenn er über ſeine
politiſche Anſicht gefragt worden wäre, würde er frei heraus
ſich zur Sozialdemokratie bekannt dahen. Mehrere ſozialdemo-
kratiſche Redner aus dem Saalkreiſe brachten dann noch Klagen
über zu harte Belaſtung der Bergleute durch die Knapp-
ſchaftskaſſen, Beeinfluſſung bei Wahlen u. dergl. vor nnd
fanden damit natürlich den Beifall ibrer Geſinnungs-
genoſſen, welche andrerſeits einem Redner, welcher zur

beſſerer Lohnverhältniſſe und kürzerer Schicht
riedlicher Auseinanderſetzung mit den Beſitzern der

Braunkohlengruben des Saalkreiſes rieth, ihr Mißfallen ſo
deutlich zum Ausdruck brachten daß kaum noch Ruhe herxzu
ſtellen war. Auch der Rath Hoffmanns an ſeine Parteigenoſſen.
ihr Mißfallen nicht durch ſtörende Rufe, ſondern nur durch
Schwenken der Kopfbedeckung zu erkennen zu geben, war ver-oeblich, als ein Mansfelder Bergmann behauptete, jeder ſeiner
heimatbüchen Berufsgenoſſen könne mit ſeinem Lohne auskommen.

wenn er nur das Seine zuſammenhalte; der Tumult, welcher
bei dieſem in den Kram der Socialdemokraten durchaus nicht
paſſenden Hinweiſe auf geordnete Wirthſchaftsverhältniſſe in
Haus und Familie ſich erhob, wurde immer größer und ſo ſah
ſich der die Verhandlungen überwachende Polizei Commiſſar
genöthigt, die Verſammlung nach etwa 3 ſtündiger Dauer zu
ſchließen. worauf die Socialdemokraten unter Abſingen der
Arbelter-Marſeillaiſe den Saal verließen.

dauer zu

Aus aller Welt.
Aus Schleswig, 6. Februar. Ein düſteres Geheimniß

das jahrelang in tiefes Dxkel g war, hat ſich endlich, wie
telegraphiſch gemeldet, gelichtet. Jn den 70er Jahren fand man
in der Schlei die Leiche des braven, arbeitſamen in
Sieſeby bei Schleswig. Ein mit einem Stein beſchwerter Strick
lag um den Hals des Alten, ſein Fährboot, in welchem ſich
ſeine Holzſchuhe befanden, trieb herrenlos auf der Schlei umher-
Jn der Gegend verbreiteten ſich allerlei unheimliche Gerüchte,
doch war damals ein Verbrechen nicht nachweisbar. Man ver
muthete einen Selbſtmord, obwohl der Alte ſich eines tadel-
loſen Rufes erfreute, und die Leiche wurde als die eines Selbſt
mörders ohne Sang und Klang an der Kirchhofsmauer be
erdigt. Jetzt iſt nach einem halben Menſchenalter Licht in die
dunkle Angelegenheit gebracht. Nach ſchweren Leiden ſtarb
dieſer Tage die Schwiegertochter des Fährmanns; von Ge-
wiſſensbiſſen gefoltert, geſtand dieſelbe in ihren letzten Stunden,
in Gemeinſchaft mit ihrem Geliebten, einem penſionirten
Sergeanten, den alten Schwiegervater in ſeiner Behauſung era
droſſelt und die Leiche in die Schlei geſtürzt zu haben. Der
an der Blutthat betheiligte Sergeant, ein verkommener Meuſch,
iſt ſchon vor längerer Zeit eines qualvollen Todes geſtorben.
Das ſpäte Geſtändniß erregt großes Aufſehen

Verantwortlich L. Lehmann Halle a.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche nen
gärkerſtraße 11, geöffnet von 7. Ühr

Halle GebauerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei
(orgens bis 7 Uhr Abends
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